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il A Daich dewiß uͤberzeugt bin, 
——— daß die£efer der folgenden 
BR Bogen, vermittelt einer 

— vVorrede, ficheiner An— 
rege was ſie etwan in ſelbigen zu er⸗ 
‚warten haben, verſprechen; fo ſoll auch 
keiner derſelben ſich in feiner Bermus 
„tung betrogen fehen. 


° Da die Neubegierde faft durchge: 


x 
— 
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ihre Herrſchaft beweiſet, ſo wer— 
2 den, 
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den, aller Wahrſcheinlichkeit nach, vie⸗ 
le die Urſachen, welche ich zu der Her: 
ausgabe dieſes Eleinen Werks gehabt 
habe, und warum ich in meinen Be— 
ſchreibungen nicht umſtaͤndlicher, und 
in meiner Methode nicht ſyſtematiſcher 
geweſen bin, zu wiſſen verlangen. Ich 
will daher nicht nur hievon, ſondern 
auch von vielen andern beſondern Um— 
ſtaͤnden meine Leſer benachrichtigen, 
doch mir erſt vorher ihre Geduld aus— 
bitten, ehe ich von dem Muſeum * 
etwas ſage. 


Es iſt ſehr ſchwer zu — ob 
aus dieſer herr lichen Stiftung auf weyl. 
Se. Majeſtaͤt, Beorg 1. Hoͤchſt⸗ 
ſeligſten Gedaͤchtniſſes, welche eine grof: 
fe und Eoftbare, von Höchfidero Kö: 
ntglichen Vorfahren gefammlete Bib— 
liorhef dazu zu verehren geruhet haben, 
oder auf den Ritter, Jans Sloane, 

wel⸗ 
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welcher mit einer großen Kenntniß, vie⸗ 
fer Mühe und unbeſchreiblichen Koſten 
den feltenften und fehensmürdigften 
Theil von demjenigen, was hier auf 
bewahret wird, herbey geichaffet, oder 
auf das Großbritannifche Dor- 
lement, welches dadurch der Na: 
tion ein dauerhafte Denkmaal ihrer 
Herrlichkeit aufgerichtet hat, mehr Chr 

ve zuruͤckfalle. So viel ift indefjen ges 
wiß, daß das Publicum ihnen allen 
ſowol, als auch den Hochwohlgebohr⸗ 
nen und Hochanſehnlichen Vorfte- 
hern und ven Beamten des Haufes, 
ungemein verpflichtet ift, unter deren 
Aufſicht diefes Inſtitut nach ſo wei— 
ſen Anordnungen verwaltet wird, daß 
ſolches nunmehr eben ſo groß an Voll⸗ 
kommenheit iſt, als groß das Ziel war, 
wohin man trachtete. Die dazu be⸗ 
ſtimmten Beamten, tragen alle das 
Kennzeichen des Verſtandes und der 
3 Ge: 
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Gelehrfamkeit an ihrer Stirne, und 
man weiß von ihnen, daß fieeine Ge: 
ſellſchaft von Männern ausmachen, 
weiche dem Amte, dem fie vorfiehen, 
vollkommen gewachſen, in den Geſchaͤf⸗ 
ten ihrer verichiedenen Beftallungen 
wohl bewandert, und zu aller Zeit 
willig und bereit find, die Neugierde 
der forfchenden Liebhaber, vermittelſt 
allen und jeden, von ihnen nur zu ver- 
langenden Unterrichts, zu befriedigen, 


Ich befinde mich nicht ohne alle 
Hofnung, daß die Zeit bald Eommen 
werde, da ein jeder mit dem Geift fürs: 
gemeine Weſen befeelte Sammler fel- 
tener Schauſtuͤcke, Erze, Thiere, Pflan⸗ 
zen, Inſecten, oder Steine, und, kurz, 
alles deffen, mas entweder die Natur 
oder Kunſt Hervorbringt, und der Beo⸗ 
bachtung der Natur-und Runftforfcher 
wuͤrdig ift, Die Sruchtfeiner Arbeit in 

| die: 
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dieſes unfchäsbare Cabinet verwahrlich 
niederlegen wird. Wenn derſelbe große 
Gluͤcksguͤter beſitzt, ſo wird das Pu— 
blicum einen dergleichen Beytrag "al 
eim Geſchenk auf» und annehmen; 
wenn er hingegen mit Gütern ganz 
lich unverforgt geblieben, und nur erfin⸗ 
deriſch und. finnreich ift, fo darf ich mie 
zu fagen getvauen, daß, fo großmüthig 
und freygebig iſt dieſe glückliche Ira: 
tion, diefelbe, bey allen folchen Gele: 
genheiten, nach den Verdienſten der 
Perfon, diefes große Hinderniß für die 
Wiſſenſchaften aus dem Wege raͤu⸗ 
men, und ihr noch uͤber dies einen 
ihr gebuͤhrenden Antheil an der Ehre 
zuerkennen wird. 


Gelehrſamkeit und Wi ſſe — 
lagen viele Jahrhunderte hindurch, 
gleichſam in einer gaͤnzlichen Bergejjen: 
heit begraben. ‚Eine Fa Unwiſ⸗ 

ſen⸗ 
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fenheit Hatte fich über dem ganzen Erd: 
boden verbreitet; und wenn, masnoch 
weit fchlinnmer war, fich etwa irgend 
ein edler Geift bemuͤhete, ſich felbft und 
andere von der allgemeinen Schlaflucht 
zu erwecken, fo wurde derfelbe unver: 
züglich einer Bekanntmachung neuer 
Meynungen befehuldiget, und pielleicht, 
unter einem Vorwande, Daß er fich 
der Zauberfunft widme, fhandlicher 
Weiſe gebrandmaalet. So unzählig 
indefien die Hinderniſſe, welche ver 
Wiederbelebung der Gelehrſamkeit und 
Wiſſenſchaft im Wege lagen ‚ aldi ei: 
ne finftere Unwiſſenheit, eine blinde 
Bethoͤrung, ein hartnadiges Vorur— 
eheil, u. d. g. geweſen ſeyn mögen, eben 
ſo ſchwer iſt es dennoch geweſen, das 
menſchliche Herz ſo ganz zu feſſeln, daß 
es ſich nicht vielmehr uͤber alle dieſe 
Schwierigkeiten erhoben haͤtte. Die 
Gelehrſamkeit hat ſich von ihrer lan: 

| gen 
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gen Ohnmacht noch einmal wieder er⸗ 
hohlet, und leuchtet nunmehr in ihrem 
vormaligen Glanze aufs neue hervor. 
Ja, es giebt ſogar in dieſen unſern gluͤck⸗ 
ſeligen Zeiten viele Dinge, von denen 
man itzt durchgaͤngig eine Kenntniß be⸗ 
ſitzt, von welchen hingegen die Alten 
nicht den mindeſten Begrif hatten; und 
es gab viele andere Dinge, auf wel⸗ 
che fie blos nach ihrer Muthmaſſung 
verfielen, oder die ihnen, der Theorie 
nach), bekannt waren, da wir hingegen 
felbige Bis zu einer mathematifchen 
* gebracht haben. 


Nichts kann daher zu Aufrechter⸗ 
haltung der Wiſſenſchaften und der 
Gelehrſamkeit, woran dieſes letztere 
Jahrhundert einen großen Reichthum 
beſitzt, befoͤrderlicher ſeyn, als wenn 
man in einer jeden Nation gewiſſe Ver⸗ 
| Oerter ſtiftet, wo man ders 

ſelben 
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ſelben Alterthuͤmer, fo wie folches indem 
Großdritannifchen Mufeum gefchiehet, 
aufſtellen kann. Um aber jedoch mit 
deſto größerm Nachdruck zuverhindern, 
damit wir nicht wiederum in einen 
Zuftand der Unmiffenheit und Barba⸗ 
ven zuruckfallen mögen; fo märe fehr 
zu wünfchen, daß der Plan deſſelben 
eriveitert, die Gebäude vergrößert, und 
ein zu dem fich vorgefegten Endzweck, 
geſchickte und finnreiche Männer in ei⸗ 
ner jeden nüßlichen Kunſt und Wiſſen⸗ 
fchaftzu ermuntern, hinreichendes Ca⸗ 
pital ausgefeget- würde, da ich mich auf 
nichts beßeres, Das zu der Ehre unfers 
Vaterlandes mehr gereichen kann, zu 
befinnen weiß, als wenn man zur 
Ermunterung der Gefchicklichfeit,, der 
Wiſſenſchaften und Gelehrigfeit als 
Dann, wann ed Gott, uns den Segen 
des Friedens zu gewähren, gefallen 
wird, ein großes Capital beſtimmt 

er: 


Borrede, IL 


erhielte.) Wer wir das Verzeichniß 
der Namen derjenigen uͤberleſen, wel— 
che die. Königliche Socictaͤt, die 
Vorſteher dieſes Mufeum, und das 
sahleeiche Gefolge von Britten, de: 
nen die Ermunterung aller Gattungen 

‚von 


*) Diefer Wunſch des Verfaffers ift noch in 

dieſem Jahre zum Theil erfüllet worden, 
» Denn aus ben Parlementsſchluͤſſen unterm 
27ſten San, 1764, leſen wir folgendes: 


Machdem das Unterhaus des Parlements, 
_ „die Bittſchrift der Vorſteher des Brittifchen 
„Mufum, man mögte ihnen noch ferner eine 
„Geldſumme vermwiligen, Damit fie die Ges 
„baͤude des befagten Mufeum verbefern und 
„erweitern laſſen Fönnten, in Ueberlegung ge⸗ 
„zogen hatte; ſo ward ihnen eine Summe von 
„2000 Pfundſterl. zu dem in der Bittſchrift 
„angeführten Behuf bewilligt und ange⸗ 
* „wieſen. 3— 
Noch 
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von Kuͤnſten, Wiſſenſchaften und Hand⸗ 
arbeiten ſo ſehr am Herzen liegt, aus⸗ 
machen; iſt es alsdann da wol moͤg⸗ 
lich, um Vorſteher verlegen zu ſeyn, wel⸗ 
che die Verwaltung eines weit allge: 
meinern Inſtituts, mit Unparteylichkeit 
und als ihr Eigenthum gewiß über fich 
neh: 


Noch einen reihern Beytrag hat dieſes 
Brittiſche Mufeum, von der Gnade des Ks 
nigs Majeftät, kurz vor Ablauf des vorigen 
Jahres erhalten, da Höchfidiefelben. dem 
Brittiſchen Mufeum mit einer fchäßbaren 
Sammlung von Büchern und Tractaten, bie 
feit dem Fahre 1641. big zu der Krönung 
Könige Carls des Zweyten, im Jahre 1661. 
gebruckt worden find, nebft 100 Manuferips 
ten, bie niemals im Druck erfchtenen, ein 
Praͤſent gemacht. Diefe Bücher und Tractate, 
bie alle einförmig gebunden find, belaufen fich 
auf 30000 Bände, Gie find ale fehr forg- 
fällig 
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nehmen dürften? Ich koͤnnte verfchies 
dene, hiezu in allen Stücken tüchtige 
und gefchichte Männer nahmhaft ma⸗ 
chen, welche von der Zuneigung ge— 
gen das gemeine Weſen zu fehr belebt 
find, als daß fie diefes Amt von fich abe 
lehnen follten, dafern ihnen nur folches 
von ihrem Baterlande würde aufgetra= 
gen werden. Was duͤrfte man fich nicht 

aus. 


fältig verwahret geweſen, und haben noch 
nicht den geringften Schaben erlitten. Der 
Gatalogus davon macht ı2 Bände in Folio, 
Sie find ſaͤmmtlich fo gezeichnet und numeri⸗ 
ret, daß auch das geringfie Tractätgen ohne 
Mühe fogleich gefunden werden Faun; und 
- fogar der Tag, an dem fie publiciret worden, 
ift auf den mehreſten geſchrieben. Dieſes 
- Königliche Gefchenf wird der gelehrten Welt 
von großem Nußen, und verfchiedene duns, 
kele Stellen in der Englifchen Gefchichte 
aufzuflären i im Stande feyn. 
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aus den vereinigten Arbeiter einer fol 
chen Societaͤt verfprechen koͤnnen? 
Beſcheidene Verdienſte wuͤrden als: 
dann, von ſolchen tuͤchtigen Richtern 
einer aufrichtigen Gehoͤrertheilung ver- 
ſichert, noch einmal ihr vor Traurigkeit 
geſenktes Haupt wiederum empor heben. 
Eine jede Manufactur wuͤrde gar bald 
zur groͤßten Vollkommenheit gebracht, 
der Ackerbau gebührend geſchaͤtzt wer: 
den, und die Wiſſenſchaften würden 
in eine mehr, als blühende Aufnahme 
gerathen. Denn, es würde fogar 
nicht einmal nach der Mode feyn, wenn 
man unwiſſend und ungelehrt wäre. 
Allein, dieſes iſt ein Punkt von allzu 
großer Nichtigkeit, als daß folcher oh— 
ne Die Vermittelung des Parlements 
bewirket werden koͤnnte. Es ift da: 
her zu wunſchen, daß daſſelbe Diefen 
Punkt zur rechten Zeit in Betrachtung 
ziehen mögte, da in Feinem Zeitalter - 

Diele 
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viele Wahrfcheinlichkeit, als indem ges 
genmvärtigen, zur Ermunferung vor: 
handen ift, die man den mehreften, des 
Lobes und Benfalls wirdigen Dingen 
zu gewähren fish ſo fehr angelegen 
feyn laßt; und dennoch iſt eine wohl: 
eingerichtete Stiftung, ungeachtet als 
ler diefer Ermunterung, gerade eben 
dasjenige, woran es, um zu dieſem 
Zweck zugelangen, gewiß noch gar fehr 
fehlet. 


Duͤrften die Erinnerungen, welche 
ic) hier mitgetheilet habe, dem gemei⸗ 
nen Weſen zu einigem Nutzen gereichen, 
ſo wuͤrde mein daruͤber zu hegendes Ver⸗ 
gnuͤgen ungemein vollkommen ſeyn; 
und ſollte ich den Beruf dazu erhalten, 
jo koͤnnte ich einen Plan entwerfen, der, 
wie ich mir fehmeichle, nicht ganz und 
gar verwerflich ſeyn würde. Doch ich 
habe mich fiir itzt bey Diefer Materie 

lange 
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lange genug aufgehalten, und will da⸗ 
her weiter fehreiten, um die Neubegier- 
de meiner Eefer zu vergnügen, da ich 
von dem Inhalt der folgenden Blätter 
etwas beruͤhren werde. 


Diejenigen, welche ſich dieſes klei⸗ 
ne Werk anſchaffen, muͤſſen ſich davon 
nicht zuviel verſprechen, weil es damit 
nicht die Abſicht geweſen, von allem 
und jedem, was dieſes vortrefliche Ca: 
binet in ſich faßt, eine umſtaͤndliche 
Nachricht zu ertheilen. Dieſes haben 
ſich andere Federn vorbehalten, da die 
Beamten des Hauſes, wie man mir 
zuverlaͤßig erzaͤhlet hat, ein dergleichen 
Werk zu ſeiner Zeit herausgeben wol⸗ 
fen, welches aus vielen Banden in Fo— 
lio beſtehen ſoll. Was ich dem Pur 
blico hier uͤberreiche ‚ find blos einige 
Anmerkungen über alles, was dieſes 
Cabinet in ſich ſchließt, überhaupt, ob: 

ne 
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ne daß ich mich bey irgend einer Sache 
allein zu meitlauftig aufhalte. Indeſ⸗ 
fen Habe ich eine regelmäßige Methode. 
beobachtet. Denn meine Eefer werden 
fich durch alle Zimmer in eben derſel⸗ 
ben Ordnung, fo wie man felbige alles 
mal zu zeigen pflegt, ‚begleitet ſehen. 
Sch Habe Hier die Stücke überhaupt an⸗ 
geführet, und ihnen einige wenige Ge— 
genftande unter einem jeden Titel an: 
gewieſen, die fie ihrer genauen Beo— 
Bachfung vor allen andern am meiften 
würdigen muͤſſen, fo daß ich vieles 
Eleine Werk denenjenigen, welche das 
Muſeum ſelbſt in Augenichein zu neh- 
men gefonnen find, alseine Art von Anz 
leitung anpreifen darf. Nicht minder 
kann daſſelbe dazu dienen, denenjeni⸗ 
gen, welche das Muſeum zu ſehen 
keine Gelegenheit haben, von den darinn 
aufbewahrten Sachen einen —“ 
Ben * '* e⸗ 
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Begrif Beyzubringen, und zugleich de- 

nenjenigen, von welchen alle diefe Din⸗ 
ge nur obenhin und mit flüchtigen Au⸗ 
gen betrachtet worden, felbige mie: 
derum ins Gedachtnig zurück zu führen. 


Unter denenjenigen, welche die 
Neubegierde antrieb, diefe Sammlung 
in Augenfchein zu nehmen, war ich 
einer von der Zahl, Allein, die dazu 
vergönnte Zeit war ſo Fury, und der 
Gemächer waren fo viel, daß es mir 
ohne eine Art von Anleitung fchlechter: 
dings unmöglich war, mir von allen 
einzelnen Stücken eine 'gehörige Idee 
zu machen; und ich muß geftehen, daß 
ich mich dieſerwegen, "wenn mir gleich 
der ſummariſche Inhalt des Cabinets, 
ehe noch folches das Publicum zum Ei- 
genthum befam, nicht ganzlich unbe: 
Fannt war, gleichwol einigermaßen in 

Ders 
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Verlegenheit befand. Die Beamten 
bewieſen zwar zu aller Zeit eine unge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit; allein es blieb 
ihnen gleichwol noch immer unmoͤglich, 
die Neubegierde einer jeden Perſon be— 
ſonders zu befriedigen. Als ich gegen 
einige meiner vertrauteſten Freunde Die: 
jes Umftandes erwähnte, fo fand ich, 
Daß die Klage allgemein war; daher 
man mich) erfuchte, etmas aufzufegen, 
das dazu dienen fönnte, um dieſe 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men. Ich Iehute dieſe Arbeit zwar 
von mir ab, indem ich anfuͤhrte, daß 
ſolches von den Beamten des Hau⸗ 
ſes ſelbſt mit beſſerer Art gewiß geſche⸗ 
hen wuͤrde. Allein dieſer Einwurf hatte 
bey ihnen kein Gewicht, da, wie ſie 
ſagten, ein dergleichen Verlangen von 
dieſen Herren nicht zu erwarten ſtuͤnde, 
weil alles, was von Seiten ihrer her⸗ 
J 3 ruͤh⸗ 


* 


20 DBorrede, 


rühren: follte, wenigſtens vollftandig 
ſeyn müßte. Eine uneingefehranfte und 
vollkommene Befchreibung wide ftark, 
folglich auch) theuer werden. Dem Pu⸗ 
blico aber mangelte ißo etwas, Das 
Fury gefaßt und wohlfeil ware. Durch 
die Warheit dergeftalt überführt, uns 
terzog ich mich um deito bereitmilliger 
Diefer Arbeit, je eine befonderere Nei— 
gung ich von je her für das Studium 
der Naturgefchichte bey mir verfpüret 
habe, fo daß ich mich Dazu nicht ganz 
und gar ungefchickt zu feyn glaubte, 


Zugleich ergreife ich diefe Gelegen⸗ 
heit, öffentlich zu geftehen, daß ich vers 
fehiedenen Herren ihre Anmerkungen zu 
verdanken habe, die fie, als fie das 
Mufeum befehen, aufgezeichnet hat- 
ten, und welche mich in den Stand 
festen, einen weit regelmaßigern Plan 
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zu folgen, als ich im widrigen Fall 
hätte thun Eönnen, Vornehmlich aber 
bin ich meine dankbare Erfenntlichkeit 
einem Herten für feinen ungemeinen Bey: 
fand fchuldig, den er mir hierinn zu lei: 
fen ſich um fo gefchiefter befand, je ei- 
nen verfraufern Umgang er mit den 
Zans Sloane gepflogen, und mel: 
chem er viele von den fehenswürdigen 
und von ihm auf feinen Reifen geſamm⸗ 
leten Dingen, die in dem Muſeo auf: 
bewahret werden, verehret hatte, 


Auch muß ich nicht mit Still 
ſchweigen eine Dame übergehen, wel: 
che mir einige nette Anmerkungen über 
bie frifchen Meermuſcheln mitgetheiz 
let hat; und es thut mir, wegen der 
ratur diefes Auffages, fehr leid, daß 
ich Davon Feinen Gebrauch habe ma: 

” Eönnen, da jelbiger einen gar zu. 

* — —* 
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liche Körper , die diefen zuletzt befchriebenen 
gleich kaͤmen, angetroffen. 

Ueber der Mumie befinden fich 'eine Urne 
des Ibis und verfchiedene von Erz gegoffene 
Aegyptiſche Bögen. Zuvoͤrderſt will ich von 
dem Dfiris Erwähnung thun. Es ift die Figur 
eines Manned, Der Körper hat die Geftalt eis 
ner Mumie, hat eine dreyecigte Müge aufın 
Haupte, eine Peitfche in der einen Hand, und 
einen Lituum (einen Stab, ber einem Bifchofg- 
ftabe nicht ungfeich fiehet) in derandern, Iſis 
iſt durch ein Frauenzimmer abgebildet, ſo das 
Kind Orus auf ihrem Schooße haͤlt. Sie 
wird von den Aegyptiern auf mancherley Wei⸗ 
fe vorgeftefit, mehrentheils aber mit einent 
großen Schleyer auf ihrem Kopfe. Orus, oder 
Sarvocrates, ihr Sohn, ift die Figur eines 
jungen Menfchen, der die Vorfinger feiner lin⸗ 
fen Hand auf feinen Lippen hält, anzuzeigen, 
dag man ſich die Gewalt zum Schweigen, als 
daß größte Kennzeichen der Klugheit und einer 
großen Ehrfurcht für die Gottheit, felbft aufs 
erlegen müffe, — 

Oſiris, 
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Oſiris, welcher einer der erſten Koͤnige 
von Aegypten war, und Iſis, ſeine Gemahlinn, 
machten vermoͤge ihrer erhabenen Talente, ſo⸗ 
wol in Anſehung der Exempel, als auch der 
Vorſchriften und Lehren, die ſie ertheilten, nicht 
nur das Koͤnigreich Aegypten, ſondern auch alle 
benachbarte Nationen geſittet. Der Ruhm 
ihres Namens hatte ſich allenthalben verbreitet, 
ſo daß die mit der Unwiſſenheit der damaligen 
Zeiten verbundene Dankbarkeit, ſobald ſie mit 
Tode abgegangen waren, ihre Unterthanen das 
bin vermogte, daß fie ihnen göttlidye Ehrenbe⸗ 
geugungen anthaten , und ihnen, wie Gotthei- 
ten und ihren höchften Wohlthätern, alle Vereh⸗ 
rung erwieſen, weil fie glaubten, daß diejeni⸗ 
gen, welche alfe übrige Menfchen fo fehr an 
Wiſſenſchaft und Guͤtigkeit übertroffen, mit ihs 
nen von gleicher Natur unmoͤglich hätten feyn 
koͤnnen. 


In Anſehung der Sinnbilder, (Sym- 
bols) welche die Negyptier führen, hat es mans 
cherley Bermuthungen gegeben; allein fie find 

| Dd4 alle 
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über die Natur und Eigenſchaften ver 
felben ſelbſt anftellen koͤnnten, oder, 
dafern fie diefe Gelegenheit nicht hat 
ten, daß fie alsdann, um ihre Wiß— 
begierde zum Theil zu befriedigen, ſich 
ben den Iraturgefchichtfchreibern fer- 
nern Raths zu erholen im Standefeyn 
mögten. Hätte man nicht um diefe 
Unternehmung bey mir aufs dringend: 
fte angehalten, und wäre ich nicht völ- 
Tig überzeugt, daß an etwas von vie 
fer Art noch zur Zeit ein großer Man: 
gel fen; fo würde diefes Werkchen im 
Druck niemals zum Vorſchein gefom: 
men feyn. Nenn man daffelbe eini- 
germaßen für nüßlich hält, fo bin ich 
völlig befriedigt. Denn man wuͤrde 
es jedermann für eine Eitelfeitauslegem, 
wenn er einen allgemeinen Beyfall zu 
erhalten glaubte. Der mit Berftand, 
Einficht und Beurtheilung begabte g 
TU ' "We er 


Borredes 25 


fer wird bemerken, daß ich. mich fo ver: 
fandlich, als moͤglich, zumachen, und 
mich fehr kurz gefaßter orte, doch 
folcher, die jedermann veritehen und 
** kann, zu bedienen geſuchet ha⸗ 

Ich ſchmeichle mir daher, daß 
er auch unter dem fihönen Ge— 
Schlecht viele Iefen werden, da manche 
Damen, mit welchen ich in Gefell: 
fehaft gemefen, fich über den Mangel 
an etwas vondiefer Art beflaget haben, 
das ihnen fonft zu ihren Beobachtun: 
gen irgend eine Anleitung geben, und 
ihnen zualeich eine allgemeine Idee vor 
denen Sachen, die diefe Sammlung 
* ih faßt, beybringen Eönnte, 


Diefe Gelegenheit kann ich nicht 
Book, mein mit Danf und Er⸗ 
Fenntlichkeit erfülltes Herz für den auf: 
richtigen Beyfall an den Tag zu legen, 
vs. u "mit 
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mit welchem das Publicum die erfte 
Ausgabe diefes Eleinen Werkes auf: 
genommen hat, Doch muß ich zu glei= 
eher Zeit geftehen, daß ich diefe gütige 
Aufnahme hauptfächlich ven Beamten. 
und Vorftehern dieſes Muſaͤum zu 
verdanken habe, als welche, ob fie es 
gleich allemal in ihrer Gewalt hatten, 
alle und jede linrichtigkeiten und Fehler 
aufzudecken, wovon ein dergleichen von 
jemand anders, als von ihnen feldft 
herausgegebenes Werk wimmeln muß, 
fich gleichwol einer folchen Blosftellung 
beftändig enthalten Haben. Man hat 
mir fogar fagen wollen, daß fie felbigem 
felbft einige Verdienſte zugeſtuͤnden. 
Die £efer werden ſehen, daß dieſe Aus⸗ 
gabe ſehr vermehret, und in vielen 
Stuͤcken verbeſſert worden ſey, wel⸗ 
che, da ſie bey der erſten Durchleſung 
gar zu merklich in die Augen fallen, kei— 
5 ner 
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ner Auszeichnung bedürfen; und man 
hat fie Deswegen in einem Duodez⸗For⸗ 
mat drucken laflen, damit man das 
Buch defto Bequemer in der Tafche bey 
ſich führen koͤnne. Damit dafjelbe auch 
der Vollkommenheit immer naher kom⸗ 
men mögte, fo hat fich der Verfaſſer 
die Mühegegeben, felbigem ein vollftän- 
diges Negifter Hinten an zu hängen, wel⸗ 
ches unftreitig von großem Nutzen ſeyn 
muß, weil man dadurd) in den Stand 
gefeget wird, jeden beliebigen Titel und 
viele feltene Kunſt- und Naturproben, 
wovon man etiva eine Furze Nachricht 
zu lefen verlangen mögte, im Buche 
nachzufchlagen. Einige von denen, wel: 
ehe die erfte Ausgabe gekauft hatten, 
klagten, das Buch fey zu ftarf, als 
daß man esin der zur Beſehung des 
ganzen Mufeum vergönnten Zeit 
durchlefen koͤnnte. Hierauf aber 
a kann 
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kann man erwiedern, daß die Abſicht 
damit nicht geweſen ſey, man ſolle es 
daſelbſt gleich zur Stelle leſen. Denn 
dieſes war eben die große Schwierigkeit, 
wie man alles kurz zuſammen faſſen, und 
gleichwol den Liebhabern einigermaßen 
eine Genugthuung verſchaffen moͤgte. 
Die beſte Methode, die man waͤhlen 
kann, iſt gewiß dieſe, daß man dieſe 
Bogen mit einiger Aufmerkſamkeit zu 
Hauſe durchlieſet. Alsdann kann man 
ſich ſchon einen ziemlichen Begriff von 
den Sachen machen, die dieſe ſchaͤtzba⸗ 
re Sammlung enthaͤlt; und der Leſer 
erreicht vollkommen feinen Endzweck, 
wenn ihm in denſelben, gleichwie hie 
geſchiehet, eine Anleitung gegeben wird, 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit auf den⸗ 
jenigen Theil des Muſeum, der mit 
ſeinem Geſchmack uͤberein koͤmmt, vor 


pre richten, das. übrige aber nur 
mit 
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mit einem fluͤchtigen Auge betrachten 
zu koͤnnen. Wenn er dieſe Weiſe Deo» 
bachtet, fo wird er ſich ſelbſt eine größe: 
re Genugthuung verfchaffen, und feine 
Wiß- und Neubegierde befier befridi- 
gen, ald wenn er feine Mugen von einem 
Gegenftande zum. andern vollen laßt, 
ohne fich die Zeit zu erlauben, daß ir: 
gend etwas feine Betrachtung befonders 
an fish siehe, 


Da vielleicht einigen meiner Lefer 
die Art und Weiſe nicht bekannt ſeyn 
mögte, mie fie fich, um das Muſeum 
in Augenfchein zu nehmen, zu addreßi- 
ren haben; fo mwill ich zu ihrem Linter- 
richte noch hinzufügen, daß es funf⸗ 
zehn Perfonen zufammen in einer Ge: 
fellichaft erlaubt ift, daſſelbe zu befehen. 
Die dazu beftimmte Zeitift 2 Stunden; 
und wenn irgend eine Anzahl Perjonen, 
nur — uͤber 15, etwa geneigt ſeyn 

moͤgte, 
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moͤgte, ſelbiges zu ſehen, ſo muͤſſen ſie 
ihre Tauf- und Zunamen, ihren Stand 
und Wohnung in des Pfoͤrtners Logis 
ſchicken, damit alles dieſes ins Buch 
getragen werden koͤnne. Alsdann wer⸗ 
den nach einigen Tagen die erforderli— 
chen Billets, welche ſie muͤſſen abholen 
laſſen, ausgefertigt ſeyn, worinn der 
Tag und die Stunde, wann ſie kommen 
moͤgen, angezeigt worden. Sollte ſich 
etwa ein Zufall ereignen, daß die Ge: 
fellichaft nicht dahin gehen Fünnte, fo 
muͤſſen fie ihre Billets dem Pförtnee 
wieder zurück ſchicken, weil niemand, 
als fie felbft, damit eingelaffen wird. 
Noch ift anzumerken, Daß, je weniger 
Samen von Perfonen fich auf dem ein: 
zufendenden Werzeichniß befinden, man 
ihnen um defto eher den Zutritt, um 
das Muſeum zu beſehen, erlauben 
werde. 

Sum⸗ 
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Wed ea hege, mich dem Publieo 
verbindlich zu machen, in mei⸗ 

nem Gewiſſen uͤberzeugt, werde ich den Ver⸗ 
ſuch wagen, den wißbegierigen Beobachter 
durch die verſchiedenen Departemente des Brit⸗ 
tiſchen Muſaͤum zu fuͤhren, deren an der Zahl 
drey find, naͤmlich das Departement fül Ma⸗ 
A nu⸗ 
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nuſcripte, Muͤnzen und Medaillen; das Na⸗ 
turalien⸗ und Kunſt⸗Departement, und das 
Departement fuͤr die Bibliothek, außer vielen 
Artikeln im Vorſaale, in dem erſten Zimmer 
in Stockwerk, und in andern Plägen, für 
weiche fein befonderesDepartement beſtimmt iſt. 

Es bedarf in dieſem Fleinen Werke Feiner 
weitlaͤuftigen Anzeige von dem montagueiſchen 
Hauſe, worinn dieſe auserleſene und koſtbare 
Sammlung verwahrlich aufgeſtellet worden, da 
es jedermann, noch bey Lebzeiten des weyland 
erlauchten Eigenthuͤmers deſſelben, bekannt gez 
nug geweſen, und zu dem Endzwecke, wozu 
ed auserſehen worden, ungemein brauchbar 
und gut eingerichtet iſt. Ich werde daher mit 
einer abſonderlichen Befchreibung deffelben mic) 
sicht befaſſen, fondern mic) lediglid) damit ber 

nügen daß ic) die Fresco⸗Mahlereyen gehoͤ⸗ 
tigen Dres nur eben anfüpre. 

Um mit meinen Anmerkungen den Anfang 
zu machen, will ich zuvoͤrderſt das, was ber 
Vor ſaal in ſich ſchließt, hier zur Schau fielen, 
und, zur Ehre unferer eigenen Inſeln, zu allers 


erfi 


Erſter Abſchnitt. 3 
erſt ſieben Kloͤtze von ſehr harkem Marmor in 
Form eines Sechseckes in Betrachtung ziehen. 
Sie ſind von der Natur, wie die mehreſten 
Kenner des Alterthums die Meynung hegen, ob 
gleich andere fie ein Wert der Runſt nen⸗ 
nen, bey Coleraine in Irrland, roofelbft es viele 
Dauſende folcher ecfigter, hart aneinander ſtoſ⸗ 
ender, doch nicht gang zufammenhängender 
Mfeiler giebt, bis zum Erfaunen gegeugf, und 
von dort hieher gebracht worden. Die gemei⸗ 
nen Leute des Landes nennen fiedie Riefenbabn, 
von einer alten big zu ihnen gefommenen Erzaͤh⸗ 
lung, daß die uralten Bewohner der Inſel, wel- 
che von einer riefenmäßigen Größe geweſen waͤ⸗ 
ven, dieſe Weiler folchergeftalt rangiret hätten. 
Eie ragen ziemlichweit in die Gee hinein, und 
die Steine find von ber Befchaffenheit derjeniz 
gen, bie man Bafaltes oder Bafanusnennet. Man 
Fann wohl den Schluß machen, daß die Kiefen- 
bahn gänzlic) ein Werf der Natur fey, da die 
Alten in Yethiopien viele eben dergleichen Pfei⸗ 
ler oder Eäulen von gleicher ecfigten Form, 
wie Diejenigen in Irrland find, angetroffen, und 

% 2 fie 
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fie Bafaltes genennet haben, Sie haben auch 
Fragmente von Säulen in dem Fluſſe Tmolus 
und an einigen andern Plägen gefunden, und 
felbigen die Benennung von Lapis Lydius *) 
beygelegt, da fie ihn nicht für den in Pfeilern 
gefundenen Bafaltes hielten. In Spanien, 
Deutfchland, Rußland und Dännemarf iſt ders 
felbe häufig anzutreffen, und um Dresden herum 
findet ſich davon eine Menge fehöner Säulen. 
Wenn man ihn, er mag auch fommten, woher 
er will, mit Säuren auflöfet; fo veroffenbaret 
e3 fich, daß er eine Vermifchung von Cryftall, 
Gele: 

*) Schwarzer Marmor. Ein Sheildavon 
findet fich, welcher die Eigenfchaft hat, daß er 
übel riechet, wenn man ihn reibet, und giebt 
im Feuer einen weißen Kalk. Ein Theil ift 
lockerer ſchwarzer Marmor, welcher nach dem 
Reiben nicht riechet. Diefer wird zum Pros 
birftein gebraucht, und ift von eben der Art, 
als wovon hier gehandelt wird. Die ſchwarze 
Farbe kommt von einer harzigten Materie her. 
Dies ift die Urfache, dag der meifte ſchwarze 
Marmor übelriechet. DieSteinmeger nen: 
nen den feften ſchwarzen Marmor Tuſebe, 


welcher, um zum SBrobirfteine gebraucht 
zu werden, zu hart iſt. 
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Selenit, oder Spiegelftein und Erde iſt. Dies 
ſes iſt der eigentliche Probirſtein, deſſen man 
ſich zum Goldprobiren bedienet. Die Kirche 
zu Ballywellan, in der Nachbarſchaft von Colo⸗ 
raine, ift von diefer Marmorart, fo man in den 
dabey liegenden Gebirgen gefunden, erbauet 
worden, 

Gleichwie die Römer alle andere Nationen 
an Pracht ihrer öffentlichen Gebäude übertrafen, 
fo gefchahe folches auch in Anfehung ihrer Heer: 
firaßen, (Roads) welche fie von Zeit zu Zeit, 
öfters viele Meilen lang, mehrentheild mit 
Duaderfteinen fehr regelmäßig pflaftern ließen, 
Es giebt noch Rudera von verfchiedenen in Enge 
land, wo man felbige Streets, gepflafterte 
Straßen, nennet, ald Ickenild-Street, Ermin- 
Street, Watlin-Street, und andere, Sie find 
an vielen Drten ſichtbar, wie auf einer 'gepfla- 
fierten Bahn. 

In Diefem Vorſaal ift auch ein Stein zu 
fehen, welcher von der Appiſchen Landſtraße 
(Via Appia) gebracht worden ift, die von 
Kom nad) Brundufium führte. Appius hatte 

A3 die 
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die Ehre, ſelbige zum Gebrauch des Roͤmiſchen 
Volks anlegen zu laſſen. 

Auch ſiehet man hier zwey Fragmente 
von Granat⸗Saͤulen, (eine harte Marmor⸗ 
Art, welche keine gute Polirung annimmt; 
viele andere Steine haben eben dieſelbe Eigen- 
ſchaft) einige feltene Riefelfteine, und zween 
uralte Böpfe, Termini genannt, deren fich die 
Römer zu Brenzfteinen bedienten, | 

Hiernaͤchſt iftein großes Stuͤck vom Schlan⸗ 
gen⸗Marmor oder Schlangenſtein zu bemer⸗ 
ken. Man nennet ihn Ophites *) wegen ſeiner 
Aehnlichkeit mit einer Schlangenhaut. Dieſes 
Probſtuͤck hat einen dunfel-braunen Grund mit 
grünen und bleicy-gelben Streifen. Diefes iſt 
eine harte Marmor⸗Art von einem glatten Ge: 

webe, 


*) Man nennet ihn auch Lapidem ſerpentinum 
magneticum, oder magnetiſchen Schlan⸗ 
genſtein, von der vermeynten Kraft, das Gift 
an ſich zu ziehen. Es finden ſich dergleichen 
im Kopfe oder Bauche der großen Indiani⸗ 
ſchen Schlangen, welche Cobra, oder Co- 
bradel Gabelo genannt wird; daher heißen 
diefe Steine geichfall$ Piedra de Cobra. 
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webe, und nimmt einen ſchoͤnen Glanz am. Es 
giebt verfchiebene Gattungen vom Ophites. 
Die Alten hatten den ſchwarzen und den weiß 
fen Ophites, unter denen fie wegen ber verſchie⸗ 
denen Farbe ihrer lecken, deren Grund grün 
war, einen Unterfchied machten, und den grau: 
en Ophites unterfchieden fie von den andern 
durch feine Grundfarbe , welche bleichsgran 
ausſahe. Mir haben den grau-braunen Ophi- 
tes, welcher zuweilen in England zu finden feyn 
fol, und ben bleicy-grauen Ophites mit grünen 
Slecfen und Adern. Der Ophites ift wegen 
feiner Kräfte wider giftige Biffe beruͤhmt gewor⸗ 
den, und wird in einigen Welttheilen noch big 
auf den heutigen Tag ale ein Angehäng getra- 
gen. Er wird unfer die Taspisfteine ges 
zaͤhlet. 

Das Land um den Berg Veſuvius herum 
hat an einer Steinart, die bey ſeinen Feuer⸗Aus⸗ 
bruͤchen in Menge, wie ein brennender Bach, 
aus ſelbigem herausfließet, und alles in ſeinem 
Laufe verheeret, einen großen Ueberfluß. Wenn 
das Feuerſpeyen aufgehoͤret hat, ſo wird dieſe 

A 4 Sub⸗ 
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Subſtanz nach und nach, fo wie fie ſich abkühs 
let, immer härter, und wird Lava genannt, 
Sie ift ein fehr harter Stein, nimmt eine fchöne 
Glätte an, und ift zu vielerley Gebrauch gez 
fhickt, da man aus demfelben ſehr oft Dofen, 
Zifche, ꝛc. verfertigen läßt. Diefer Stein ift fo 
häufig, daß die Einwohner in Neapolis fich 
befielben gemeiniglich zum Pflaftern der Straf 
fen bedienen, Bon Diefer Lava wird ein ſchoͤ⸗ 

ned großed Stüd in dem Borfaal aufbewahrt, 
An einer andern Stelle befindet fich ein 
gemahlter Stammbaum von einer adelichen 
Denetianifchen Familie; und außer allem, was 
ich bereits angeführet habe, frift man auch das 
feioft eine große Anzahl von Grab⸗ und In⸗ 
ſchriften (auf urfprünglichen und uralten Stei⸗ 
nen, fo zufälliger Weife gefunden worden) in 
Tateinifcher, griechifcher und andern prachen an. 
Es giebt daſelbſt ein ſchoͤnes Berippe 
eines Einhorn Fiſches. Dieſer Fiſch ift groß 
und von der Wallfiſch-Gattung. Die Hörner 
einiger diefer Fiſche find von 10 bis ı5 Fuß 
fang, Sie find alle weiß, und haben Furchen, 
als 


| 
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als wie, wenn man ſie mit einer Schnur um⸗ 
wunden haͤtte. Dieſe Hoͤrner ſind gemeinig⸗ 
lich in den Dänifchen und benachbarten Gewaͤſ—⸗ 
fern anzutreffen, fo daß man in diefem Königs 
reiche fogar einen prächtigen Thron daraus 
erbauet hatte, 

Hier müffen wir den Kopf von einer fehr 
befondern Gattung eines Buͤffels nicht aus 
der Acht laffen. Er tft, anftatt der Haare, mit 
langer Molle bedeckt. Das Thier felbft hat 
die Inſel Terre Neuve zu feinem Geburthsorte, 
und ift daffelbe auf dem Leibe, eben fo wie deffen 
Kopf, durchaus mit langer Wolle bedeckt, wel⸗ 

che faft bis auf die Füße herabhängt, fo daß, 
wenn es lebt, felbiges einem fich bewegenden 
Bindel 108 aneinander gehefteter Wolle ähnlich 
fiehet. Die Treppen und die obern Decken einiz 
ger Zimmer find mit guten Fresco⸗Gemaͤhlden 
auggezieret, über welche ich mich in Feine lange 
Beſchreibung einlaffen werde, Un der Geite 
ber Treppe erblicket man Den Caͤſar und fein 
Kriegägefolge, nebſt den ihn begleitenden 
Höuptern der zum Theil unter feine Gewalt 

| »8:, 987 
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gebrachten Provinzen, und nebſt andern auf 
ihren Knieen liegenden Perſonen, die ihn um 
Schutz und Hälfe anflehen, 

In einem Klebenzimmer find bie Bachan- 
aliz, oder die Fefte und Dpfer des Bacchus, zu 
eben. 


In einem andern find die Slüffe, der Nil 
und die Tiber, durch viefenförmige und embles 
matiſch verzierte Figuren vorgeftellet fvorden; 
wie denn auch dafelbft Gemaͤhlde von fchönen 
Ausſichten in fernen Lanofchaften, nicht min- 
der verfchiedene fchöne Stüde der Baukunſt 
in Betrachtung zu ziehen find. 

An der Decke iſt die Geſchichte des Phae⸗ 
tons zu ſehen. Die Götter find verſammlet, 
und ber Süngling tritt hervor, und bitter Phoͤ⸗ 
bus um Erlaubniß, einen Tag lang feinen Was 
gen fahren zu dürfen. Er giebt ihm feine Ein: 
willigung dazu; und an einer andern Stelle ers 
Blicfee man, wie er ihn zum Wagen führer, 
Diana ift neben ihnen, und bie June wird von 
ber Iris begleitte. — 

N Sn 
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Weiter weg, ſiehet man den Phaeton, 
von den Stunden in weiblicher Geſtalt beglei⸗ 
tet, mit allem dem jugendlichen Eifer den Was 
gen dee Phoͤbus fahren. Die Zeit wird hier 
durch den Saturn mit einer Sichel und einem 
Etundenglafe, und die Ewigkeit durch ein Frau⸗ 
enzimmer abgebildet, die eine Schlange, mit 
dem Schwanze in ihrem Maufe, hält. Eybele, 
die Goͤttinn der Ehre, erfcheint hier gleichfalls 
mit allen ihren eigentlichen ſymboliſchen Kenne 
zeichen und Zierrathen. 

Wenn man die Treppe eben hinauf gehef, 
fo fallt der Bufto, oder dad Bruftbild des 
Ritters HZans Sloane, auf einem Piedeftal, 
einem fogleich in die Augen. 

In dem erjten Zimmer fiehet man an der 
Dede die Befchichte des Phaetons vollendet 
und zu Ende gebracht. Die Götter befinden fich 
verſammlet; und mittlerweile, daß Jupiter 
feine Dounerkeile auf Phaeton, der vom Was 
gen fallt, abdrücer, fo erblicket man zugleich 
den Seturn, Apollo, Mars, Neptun, bie 
Juno, Diana, Denus, den Cupido, Mer⸗ 

cur 
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cur, die Minerva und den Bacchus in ihren 
eigenen auf mancherley Weiſe veraͤnderten Stel⸗ 
ungen, und von unterſchiedenen Leidenſchaften 
dahin geriſſen, ſo wie ſie an bieſe große Begeben⸗ 
heit einen verſchiedenen Antheil nehmen. 

Die Hiſtorien ſollen von La Foſſe, das 
Blumenwerk und einige Zierrathen von Batti⸗ 
ſte, und die Architectur-Mahlereyen und Land⸗ 
ſchaften von Rouſſeau, deſſen Portrait in die⸗ 
ſem Zimmer zu ſehen iſt, gemahlet ſeyn. 

Ich kann nirgends beſſer, als itzt, die Gele⸗ 
genheit, zu melden wahrnehmen, daß man in 
dieſem Muſeum viele Portraits durchlauchti⸗ 
ger und beruͤhmter Standesperſonen in den ver⸗ 
fchiedenen Gemaͤchern deſſelben aufgehängt ans 
£rift. Sie find insgeſammt Prefente, deren 
Anzahl fi) von Tage zu Tage vermehret, Es 
fickt ſich gar füglich, daß ich den Namen 
der vornehmften hier einen Plaß einräume, 
damit ich meine fünftigen Anmerkungen durch 
fie nicht unterbrechen dürfe, Sie find folgenz 
de: Eduard der Dritte; Heinrich der 
Sünftes Heinrich der Sechſte; Heinrich 

| der 
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ver Achte; Carl der Erfte; Carl der Zwey⸗ 
te; Wilhelm der Dritte; Georg der Er: 
fie; die Röniginn Eliſabeth; Maria, Kös 
niginn. von Schottland; bie Königinn Hen⸗ 
riette Maria; Peter der Große, Czaar von 
Moscau; Cosmo de Mledicis, und Bartos 
lo Concini; Oliver Eromwell; die Graͤ⸗ 
finn von Richmond; der Herzog von Marl⸗ 
borough; der Herjog von Monmouth; 
Robert Graf von Salisburp; Lord⸗Schatz⸗ 
meiftier Burghley; Erzbifchof Uſcher; Doctor 
Turner, Biſchof von Ely; der Gardinal 
Sfotza; Herr Locke; Doctor Wallis; 
Richard Barterz der Ritter Robert Cotton; 
der Ritter Johann Lotton ; der Herr Speed 
Camden; der Nichter Dodderidge; der Rit⸗ 
ter Wilhelm Dugdalez; der Kitter Anthon 
More; der Ritter geinrich Dane; der Ritter 
Heinrich Speilmanz Ben. Johnfon; Scha⸗ 
Fefpearz Lord Canzler Bacon; Zudewig 
Muggleton; der Ritter Srancis Draper; 
Doctor Johann Ward; Anna Marie 
Shurmann; Capitain Willis; Dampierz 

Vol⸗ 
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Voltaire; Andreas Vaſſalius; Ulyſſes Al⸗ 
drovandus. Auch ſind hier die Buſtos oder 
Bruſtbilder vom Homer in Erz mit Metall 
überzogen, vom Nitter Thomas More, und- 
vom Doctor Samuel Llarfe, 

Diefes Zimmer if für die unmittelbare 
Aufnahme derefchenfe beſtimmt und ausgefegt, 
und faßt ſehr ſehenswuͤrdige Artikel in ſich, wel⸗ 
che der Obriſt Lethullier, ſeine Bruͤder und 
andere Wohlthaͤter verehret haben. 

Ich werde — einer Aegypti⸗ 
ſchen Mumie erwaͤhnen, welche in einem glaͤ⸗ 
ſernen Gehaͤuſe in der einen Ecke des Zimmers 
aufbewahrt liegt, da der Sarg derſelben in 
der andern Ecke ſtehet. 

Die Aegyptier glaubten das Daſeyn der 
menſchlichen Seele, auch alsdann noch, nachdem 
ſie bereits den Koͤrper verlaſſen hatte. Dieſes 
kann man ſattſam daraus ſchließen, weil unter 
ihnen bie durchgehends angenommene Meynung 
herrſchte, daß der Geiſt, welcher den Koͤrper, 
ſo lang er am Leben waͤre, beſeelte, auch noch 
der Trennung beſtaͤndig um denſelben her⸗ 

um 
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am ſchwebte. Cie glaubten, daß die Wider⸗ 
wärtigfeiten, twelche der entfeelte Körper aus⸗ 
zuſtehen haben dürfte, oder mol gar deffen Ver⸗ 
wefung, auch auf dem Geift hafteren. Mit 
der größten Sorgfalt bemüheten fie fich das 
hero, den materiellen Menfchen vor demVerder⸗ 
ben zu bewahren, damit die immaterielfe Ceele, 
welche eine fo lange Zeit deffen Gefährtinn ges 
wefen, dadurch mit einer Art von einer angeneh⸗ 
men und vergnüglichen Idee von ihrem vors 
maligen vereinigten Zuftande begeiſtert ſeyn 
mögfe, 

um diefen Endzweck zu erreichen, fo haften 
fie in ihrer Station eine aewiffe Gattung bon 
Männern, dereneigentlicheg und beſonderes Ge⸗ 
fehäfte e8 war, die Todten zu balfamiren, wel⸗ 
ches auf dreyerlen Arten gefchabe. Die erfre 
Art war für die gemeinen Leute, und beftand 
im Salzen des vom Eingemeide entledigten Koͤr⸗ 
pers, und zwar aufeine befondere Weife, nachz 
dem der Körper erſt von allen Unreinigfeiten ges 
fäubert worden, hierauf im Trocknen deſſelben 
entweder verinöge einer natürlichen oder Eünftz 
% lichen 
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lichen Hitze, und endlich in Legung deſſelben in 
einen ſchlechten Sarg von wilden oder Aegypti⸗ 
fchen Feigenbaumholz. Es ift anzumerken, daß 
die Särge, deren fie fich bey diefen Gelegenheiten 
bedienten, niemals von feinem andern Holz ges 
macht wurden, ald wovon man dafür hielt, daß 
e8 am dauerhaftefien, und der VBermoderung 
am; wenigften unterworfen ſey. Allein diefes 
Hol; war auch von einer Art von Feigenbaum, 
das von allem, fo bey ung in Europa waͤchſt, 
fehr unterfchieben ift. 

Die hierauf folgende Art, welche für 
diejenigen von einem höhern Stande gehörte, 
war das Bafalmiren mit einer Gattung von eis 
ner mit wohlfeilen und gewöhnlichen Specereys 
en gehörig vermifchten Flebrigten oder harzigs 
ten Subſtanz. Einige fagen, daß bie Aegyptier 
bey diefer Gelegenheit vieles von dein Asphaltus, 
oder Judenpech, einer Flebrigten oder harzigten 
Gubftanz gebraucht hätten, welche auf der Dberz 
fläche des todten Meeres in Juden ſchwimmend 
angetroffen wird. Diefe murbden in eine von 
Feigenbaumholz befier gemachte Gattung vor 

Saͤr⸗ 
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Saͤrgen gelegt, die mit vielerley Farben ange⸗ 
mahlet, und wovon einige mit einer Menge ſel⸗ 
tener hieroglyphiſcher Figuren ausgezieret mar 
ren, auf welche ſie, auf Antrieb ihres Aberglau⸗ 
bens, ein großes Vertrauen ſetzten, indem ſie 
die Einbildung hegten, daß ſie den Leichnam 
vor der Verweſung mit verwahren huͤlfen. Die 
bier aufbehaltene Mumie iſt von dieſer Gattung. 


Die legte und koſtbarſte Methode, wo⸗ 
durch) die Yegpptier die todten Leichname ihrer 
Freunde vor der Verwefung bemahrten, ward 
denenjenigen von einem fehr erhabenen Range 
vorbehalten, Man legte fie zwar auch in Särge 
von Feigenbaumholz. Diefe wurden aber mit 
Gold und HierogIpphifchen Figuren von ber 
alleredelften Urt ausgezieret. 


Die allerwahrſcheinlichſte Nachricht von 
biefer letsten Methode, welche man von Schrift: 
ftellern‘, die von der Materie gehandelt haben, 
anführen kann, ift, daß, nachdem die Seele abaes 
ſchieden, man zuerft das Gehirn, vielleicht durch 
bie Nafenlöcher, herausgezogen, und biernächft 

B den 
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den Leichnam auf eine ſehr wunderbare Weiſe 
ausgeweidet hat, ohne daß ſolches dem aͤußerli⸗ 
chen Schein des Koͤrpers, welcher durch und 
durch wohl geſaͤubert worden, geſchadet haͤtte. 
Hiernaͤchſt ifiman weitergegangen, und hat man 
niit harzigten und aromatifchen gehörig zuberei⸗ 
teten und untereinander vermifchten Subſtan⸗ 
zen alle Höhlen ausgefuͤllet. Bey einer folz 
chen Gelegenheit wurden vornehmlich die theures 
ſten und koͤſtlichſten Harze, Balfame und Spes 
cereyen gebraucht; und da man mittlerweile 
ein gewiſſes Liquidum, worinn man eine große 
Quantitaͤt obiger Materien auflöfen laffen, zu⸗ 
recht gemacht, fo ward der Leichnam darinn ab⸗ 
gefotten, damit auch der entferntefte Theil eines 
jeden Mustel mit der balfamivenden Dualität 
und Eigenfchaft auf ſtaͤrkſte geſchwaͤngert wer⸗ 
den moͤgte. Nunmehr blieb nichts weiter übrig, 
als den Leichnam zu trocknen, (die Methode, 
dieſes zu hun, iſt mit Gewißheit nicht befannt,) 
und ſelbigen mit Bandagen von Leinwand zu 
umwickeln, die hohlen Theile mit der Rinde 
Pspyrus, und zuweilen die Höhle des Bauchs 
mif 
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mit kleinen irdenen Figuren, in Mumien⸗Ge⸗ 
ſtalt, doch mit dem Oſiris oder Iſis-Haupte, aus⸗ 
zufuͤllen, auf welche man mancherley hierogly⸗ 
phiſche Bilder, oder auch Geſtalten von Ra 
fern, die fie abergläubifcher Weife für die Be⸗ 
ſchuͤtzer der Todten (Prophylecteria) hielten, 
eingedruckt hatte. Nachdem ſie ſolchergeſtalt 
ihr Werk vollendet, ſo ward der Leichnam in 
den Sarg gelegt, welcher nach eben der Form 
der Mumie, die derſelbe einnehmen ſollte, vors 
her war verfertigt und eben fo ausgehoͤhlet 
worden, 

Das Beficht der hier aufberwahrten Mus 
mie iſt mit einer vergüldeten Larve bedeckt. Bey 
ihren Füßen liegt eine Hirnſchaͤdel und verſchie⸗ 
bene Bebeine, als: Füße und Hande, die von 
‚einer zerbrochenen Mumie genommen tworden 
und welche ben Zuftand zu erfennen geben, 
worinn diefe balfamirten Feichname vor ber 
Dergänglichfeit bewahret werden. Lieber ihrem 
Haupte liegen einige von jenen Eleinen irdenen 
Eögen, welche, wie bereit$ gedacht worden, 
bie Balfamirer in die Höhlen des Leichnams fies 

B2 cken. 


20 Brittiſches Muſeum. 


cken. Eine große Menge derſelben wird aus 
ber Erde an ber oͤſtlichen Seite des Nil: Fluß 
ſes, bey Kairo in Aegypten, ausgegraben; und 
hier war eben die Stelle, allwo die Mumien 
beygefegt wurden, 

Auf der Bruft des Sarges (denn felbiger 
hat die Form einer Mumie) liegt eine Figur, 
die die Goͤttinn Iſis vorftellet, deren Hals mit 
Woeffer-Lilien (Lotus) umwunden ift; und 
über dem aanzen Vordertheile derfelben erbli- 
cket man eine fehr große Mannigfaltigfeit von 
bierogipphifchen Bildern, grob gezeichneten Fi⸗ 
guren und Aegyptiſchen Characteren, welche 
blos ihre Priefter und Gelehrten verftehen, bie 
aber die neuern Kenner und Liebhaber der Al 
terthuͤmer keinesweges zu erflären im Stande 
find. Auf dem Ruͤcken des Sarges, den man 
umfehren Fan, wie man will, iſt eine andere 
Figur von der Goͤttinn Iſis zu fehen, dieeinen 
Tbis auf ihrem Kopfe träge. Der Ibis war 
ein KRaubvogel, den die Aegyptier fehr hoch in 
Ehren hielten, weil er das Gewuͤrm verzehrte, 
welches durch die HOSEN des Nils fi) 

jaͤhr⸗ 
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jaͤhrlich erzeugte. Sobald derſelbe ſtarb, leg⸗ 
ten ſie ihn in eine Urne, welche ſie mit einem 
Deckel verkitteten. Ueber dem Sarg befindet 
ſich ein viereckigtes Gehaͤuſe, worein ſie eini⸗ 
ges dem Verſtorbenen zugehoͤtiges Geraͤh⸗ 
te legten, und ſolches bey dem Leichnam nieder⸗ 
ſetzten; wie auch zwey Modelle von einer 
Maumie, wovon fie eins bey dem Sarge zum 
Haupte, und das andere zum Fuͤßen ſtellten. 


In Pohlen ſind noch bis auf den heutigen 

Sag natürliche Mumien, die ſich ohne den 
Benftand der Kunft erhalten, anzutreffen, 
Man findet fie in den Höhlen der Erde, Sie 
find von einer fchwärzlichen Farbe, und find dag 
Fleiſch und die Haut mit den Knochen faft ganz 
zufammen gefchrumpft, Bor einigen Jahrhun⸗ 
derten war ed im Kriege der Gebraud), daß 
fich die ſchwaͤchere Parthey in ſolche Hoͤhlen ver⸗ 
kroch, woſelbſt ſie vom Feinde oͤfters erſtickt wur⸗ 
de, und allwo man ſie itzt in dem eben erwaͤhn⸗ 
ten Zuſtande antrift. Auch heißt es, wuͤrden 
in den Wuͤſten von Arabien ſehr oͤfters menſch⸗ 
B3 | liche 
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liche Körper , die dieſen zuletzt beſchriebenen 
gleich kaͤmen, angetroffen. 

Ueber der Mumie befinden ſich eine Urne 
des Ibis und verſchiedene von Erz gegoſſene 
Aegyptiſche Bögen. Zuvoͤrderſt will ich von 
dem Ofiris Erwähnung thun. Es ift die Figur 
eines Mannes. Der Körper hat die Geftalt eis 
ner Mumie, hat eine dreyeckigte Müge aufm 
Haupte, eine Peitfche in der einen Hand, und 
einen Lituum (einen Stab, ber einem Bifchofg- 
ſtabe nicht ungfeich fiehet) in der andern. Iſis 
ift durch ein Frauenzimmer abgebildet, fo das 
Kind Orus auf ihrem Schoofe hält. Sie 
wird von den Aegyptiern auf mancherley Weis ' 
fe vorgeſtellt, mehrentheil® aber mit einen 
großen Schleyer auf ihrem Kopfe- Orus, oder 
Harpocrates, ihr Sohn, ift die Figur eineg 
jungen Menfchen, der die Vorfinger feiner lin⸗ 
fen Hand auf feinen Lippen hält, anzuzeigen, 
dag man fic) die Gewalt zum Schweigen, als 
das größte Kennzeichen der Klugheit und einer 
großen Ehrfurcht für die Gortheit, felbft aufs 
erlegen müffe, | 

Ofiris, 
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Oſiris, welcher einer der erſten Koͤnige 
von Aegypten war, und Iſis, ſeine Gemahlinn, 
machten vermoͤge ihrer erhabenen Talente, ſo⸗ 
wol in Anſehung der Exempel, als auch der 
Vorſchriften und Lehren, die ſie ertheilten, nicht 
nur das Koͤnigreich Aegypten, ſondern auch alle 
benachbarte Nationen geſittet. Der Ruhm 
ihres Namens hatte ſich allenthalben verbreitet, 
ſo daß die mit der Unwiſſenheit der damaligen 
Zeiten verbundene Dankbarkeit, ſobald ſie mit 
Tode abgegangen waren, ihre Unterthanen da⸗ 
hin vermogte, daß fie ihnen goͤttliche Ehrenbe⸗ 
zeugungen anthaten, und ihnen, wie Gotthei⸗ 
ten und ihren hoͤchſten Wohlthaͤtern, alle Vereh⸗ 
rung erwieſen, weil ſie glaubten, daß diejeni⸗ 
gen, welche alle uͤbrige Menſchen ſo ſehr an 
Wiſſenſchaft und Guͤtigkeit uͤbertroffen, mit ih⸗ 
nen von gleicher Natur unmoͤglich haͤtten ſeyn 
koͤnnen. 


In Anſehung der Sinnbilder, (Sym- 
bols) welche die Negyptier führen, hat es mans 
cherley Vermuthungen gegeben; allein fie find 
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alle willkuͤhrlich, und koͤnnen auf unterſchiedene 
Weiſe ausgelegt werden, 


Ofiris, Iſis, und Orus oder Harpocta⸗ 
ges nahmen unter den Göttern der Aegyptier 
den erften Rang ein; doch Iſis ward von bier 
fen noch am allerhöchften geachtet. Denn, die 
söttlihe Verehrung, die man ihr erwies, ges 
ſchah weit häufiger, und die Fefte, die man ihr 
zu Ehren anftellte, waren weit feyerlicher, als 
die Zefte, die zu Ehren der andern Götter ges 
Halten wurden. Man ift der Meynung, dag 
die Griechen und Roͤmer eben denfelben Götz 
tern, nur unter verfehiedenen Namen, geopfert 
haben. | 


Die Negyptier hegten für Rasen die groͤßte 
und alle nur erfinnliche Ehrfurcht, fo daß fich 
diejenigen die allerfchärffte Strafe zuzogen, wel⸗ 
de das Unglück gehabt hatten, eine von ihnen, 
es fey nun, daß folches mit Fleiß, oder zufällis 
ger Weife gefchehen war, zu toͤdten. Sie ſtell⸗ 
ten den Ailurus, einen ihrer Götter, öfters uns 
ter dem Bilde einer Kage vor, 


In 
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In dieſemZimmer befinden ſich gleichfalls 
einige Werke der Natur, die der Herr Ellis 
geſchenkt hat, nämlich verſchiedene große Los 
rallen, eine Subſtanz, die in der See erzeugt 
wird; allein, wie, ſolches haben die Naturkun⸗ 
digen noch nicht entſchieden. Man hat ſie 
zwar eine geraume Zeit unter die Arten von 
Pflanzengewaͤchſen gezaͤhlet; allein, nunmehr 
iſt die allgemeine Vermuthung, daß ſie die 
Zellen irgend einiger Meer-Inſecten ſind. 

Keratophyta, eine Corall⸗Art. Die Gate 
fung, die man hier zeige, wird gemeiniglich 
ein Seefächer genannt. *) 

Sertularia, eine andere Ark, Diefe heiße 
mehrentheils eine Seefeder. 

Madrepore, eine Corallen⸗Art, mit klei⸗ 
nen, wie Sterne, Strahlen von fich mer; 
fenden Löchergen. **) 

A5 Mil- 

*) Heißt auch Lithoxyla.. Corallholz. Sind 
ganze und ſchmale, doch hohe und Aftige Co: 
rall-Arten, im Anfange von folcher Befchaffen: 
heit, als Horn, mitten zwifchen Stein und Holz. 
.*) Diefe Arten werden daher auch Corallia 


ftellara, Stern⸗Corallen, nicht minder 
Co- 
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Milleporæ, eben dieſelbe, mit runden oͤ⸗ 
chergen. *) 

In einem der Repoſitorien iſt auch ein ſel⸗ 
tener einer großen Hirnſchaale nicht unaͤhnli⸗ 
cher Stein zu ſehen, welcher von der Beſchaffen⸗ 
heit der Corallen, und wovon zu vermuthen 
iſt, daß ſelbiger das Neſt von obbeſagten Inſee⸗ 


ten geweſen ſey. Die Nothwendigkeit erfor⸗ 
dert 


Corallia ramoſa, ſeu Aſtroitæ peruii & ramoſi 
genennet. Sind Corall⸗Arten, welche, ent: 
weder wie Bäume mit Aeſten, -oder wie Buͤ⸗ 
fhe mit verfchiedenen Stämmen aus einer 
Wurzel, wachen; find allegeit auf der Flä- 
de, oder an den Enden der Stämme und 
Aeſte, mit hohen Sternen, die durdy den 
‚ganzen Stein durchgehen, beſetzt. 


*) Führen daher auch die Benennung von 
PuntcCorallen und Milleporiten. Sie 
wachfen, wie äftige Bäume, zuweilen auch 
mit Knoten und tubulöfen Blättern, zumeilen 
wie Hirfchgerveihe oder Elendhorn, zumeilen 
wie kleine Hüfche mit vielen Stämmen aus 
einer Wurzel; fie find ‚allezeit an den Enden, 
oder auf der Fläche, Tücherich, roͤhrig oder 
punktirt, nicht anders, als ob fie durchbohrt, 
oder mit Nadeln geftochen wären, mwesiwegen 
fie zuweilen ſcharf und ſpitzig anzufühlen find. 
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dert es nicht, von den Corallen an dieſer Stelle 
etwas mehr zu fagen, da wir Gelegenheit has 
ben werden, derfelben wiederum zu erwähnen, 
wann wir erft zu den Departements — 
men ſind. 

In einem der Cabinette wird ein ſehr ſchö⸗ 
nes Weſpenneſt verwahret, welches eine um ſo 
genauere und aufmerkſamere Betrachtung ver⸗ 
dienet, je ſeltener und ſehenswuͤrdiger der Bau 
deſſelben iſt. 

In Spiritus ſind der Kopf eines Gevers, 
einige Schlangen, Voͤgel, Spinnen. Eidech⸗ 
fen und andere Artikel wohl zu bemerken, 
Was aber vor allen Dingen das Auge an ſich 
ziehen muß, ift ein fcehöner junger ausgeftopfter 
Flaͤmingo. Diefer Vogel iſt in Weftindien in 
Menge anzutreffen, und hat einen ungemein 
langen Hals und Beine, wodurch er eben dag 
Vermoͤgen haf, feinen Raub, der in Fiſchen bes 
fiedt, in tiefen Waffern zu erreichen, Er hat 
platte Füße, wie eine Gans; fein Schnabel ift 
breit, die obere Kluft deſſelben krumm, nieders 
gebogen und zaͤhnigt, die untere Kluft aber weit 

dicker 
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dicker und veſter; iſt weiß vom Hals und Leibe, 
hat ſchwarze Flugfedern, und die kuͤrzern Federn 
ſind von einer ſchoͤnen hell⸗rothen Farbe. Dieſe 
Voͤgel laſſen ſich auch zuweilen in Europa ſehen, 
und find bereits den Alten bekannt geweſen, uns 
ter welchen diejenigen, die fich auf niedliche Ges 
richte verfiunden, deren Zungen für ein fehe 
großes Leckerbiſſen hielten. Ihre Natur iff von 
der Befchaffenheit, dag fie fi) immer Heerden⸗ 
goeife verfammilen, und niemals anders, als in 
großer Menge erſcheinen. Gie lagern ſich zus 
weilen. an dem Geftade des Meeres in einer.fo 
regelmäßigen Drdnung, daß es von weitem eis 
ner ziegelfteinernen Mauer nicht unähnlid) aus⸗ 
fiehet. Hier muß ich auch einer fehönen Doh⸗ 
le, die man aus Dflindien mitgebracht hat, zu 
gedenken nicht. vergefjen,; und nachdem Ich meis 
nen. Leſern hier noch den verfleinerten Ruͤck⸗ 
grad eines Elephanten werde angemiefen has 
ben, fo will ic) dieſes Zimmer mit ihnen verlaf 

fen, und fie zu dem nächfifolgenden führen. 
Der große Saal ift mit Fresco⸗Mah⸗ 
lereyen, beſtehend in Baukunſt und Treppenz 
ſtuͤ⸗ 
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fräen, in Blumen⸗ Säulen: und andern 
Stücken, welche alle nad) der Drdnung, wie 
ſichs gehoͤret, vangirt worden, aufs fehönfte aus⸗ 
gezieret. 

Der gewölbten Decke, auf welcher man eis 
ne Ratbeverfammlung ber heidniſchen Götz 
ter vorgeftellt erblicket, dienen verfchiedene Utz 
lanten, oder Pfeiler in männlicher Figur, zu 
Stuͤtzen. Die Minerva leuchtet an Majeftät 
und Glanz am meiften hervor; und die andern 
fcheinen, nebft ihrem Gefolge, auf eine vonein⸗ 
ander unterſchiedene Weife befchäftigt zu ſeyn. 

In den verſchiedentlichen Nebengemaͤ⸗ 
chern werden die Rieſen aus dem Himmel ver⸗ 
ſtoßen; und den Mercurium erblicket man in 
der Bereitſchaft, als Bothe der Goͤtter, von de⸗ 
nenfelben feine Ordres zu empfangen, 

In einem andern erfcheinen Ceres und 
Yleptunus, Pan und Umphitrites. 

Den Phaeton trift man, mie er den Wa- 
gen bed Phöbus fährt, vorgefiellt an, vor wel⸗ 
dem Aurora, im gehörigen Gefolge von den 
Stunden, voran geher, 
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In dieſem Zimmer iſt auf einem Diſche ein 
ſchoͤnes Modell vom Laocoon, nebſt ſeinen 
zween Soͤhnen, mit Schlangen umringt, ſo wie 
beym Virgil eine Beſchreibung davon anzutref⸗ 
fen iſt, befindlich. Es iſt eine vortrefliche Coz 
pie von einem in Bildhauerarbeit beſtehenden 
Favorit Stuͤcke zu Belvidere in Rom, 


Dieſer Saal iſt eigentlich zur Aufnahme 
einer Geſellſchaft, welche vor der in ihren Bil⸗ 
lets angedeuteten Stunde zum Gehen dahin 
kommt, befiimmt, Wenn auch eine folche Ges 
felifchaft die in dem Vorfaale und in dem oben 
bemeldten erfien Zimmer enthaltenen Artikel 
und die Gemählde bereits alfe, ehe die gefeßte 
Stunde fchlägt, in Augenfchein genommen hätz 
te; fo Fann felbige gleichwol ihre Zeit nicht unz 
angenehm zubringen, da man aus den Fenſtern 
niche nur eine fchöne Ausſicht in die zum Haufe 
gehörigen Gärten, welche fehr huͤbſch find, ſon⸗ 
dern auch einen anmuthigen Proſpect gegen die 
Gebirge und Anhoͤhen von Hampflead, Highgate 
und den dabey liegenden Dertern vor ſich hat. 


uns 
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Nunmehro wollen wir zur Beſcheeibung 
der Departemente, wovon bag erfte eine Samm⸗ 
lung von Manufcripten, Medaillen und Muͤn⸗ 
zen in fich faßt, fortfchreiten. 

Daß erfte Zimmer enthält zwo verfchier 
dene Sammlungen von Manuſcripten. 


BIBLIOTHECA REGIA MSS. 


Diefer Manuſcripte find über zwey tau⸗ 
fend Bande an der Zahl, welche, big vor furzen, 
in der Bibliothek deg Königed aufgeftellt gewe⸗ 
fen find, und einen Theil von den Gefchenfen 
ausmachen, die weyland Seine Majeſtaͤt 
zum Behuf des Muſeum verehret haben. 

Es befinden ſich unter dieſer Sammlung 
einige ſehr alte Abſchriften der heiligen 
Schrift und Ueberſetzungen derſelben in vie⸗ 
le unterſchiedene morgenlaͤndiſche und andere 
Sprachen. 

Dieſe find ſelten und ſchaͤtzbar, folglich der 
Aufmerkſamkeit der gelehrten Kenner des Alters 
thuͤmer wohl würdig, 


Nicht 


32 Brittiſches Muſeum. 


Nicht minder fordern einige alte und rare 
Manuſeripte, welche die Wlaterie der Reli⸗ 
gion und der unterfchiedenen Blaubensbes 
Fenntniffe, in mancherley Sprachen, zum Ges 
Henftande haben, tinfere ganze Achtung, 

Hiernächft muß ich einiger ſtarken Baͤn⸗ 
de von Befchichten, welche fehön gefchrieben, 
und mit Mahlereyen, fo wie e8 vor der Erfins 
dung der Buchdrucerfunft der Gebraud) war, 
aufs Zierlichfte ausgeſchmuͤcket find, nur eben 
erwähnen. 

Auch trift man hier eine große Anzahl 
Manuferipte an, die die Kirchengefchichte 
und das Bouvernement derfelben, wie auch 
andere feltene Materien betreffen. Doc es 
ift unnöthig, hievon meitläuftiger zu handeln, 
da im Jahr 1734, ein Verzeichniß derfelben von 
Casley ift herausgegeben worden, 


BIBLIOTHECA COTTO- 
NIANA MSS. 
Die Cottonianifche Sammlung von Tas 


nufcripten wird gleichfallg in dieſem Zimmer 
e aufs 
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aufbewahret. Sie iſt eine alte und edle Samm⸗ 
lung, die aus Original⸗Privilegien, Inſtru⸗ 
menten über Derträge, gerichtlichen Zeugens 
verhören, undeinigen Flachrichten von merk⸗ 
würdigen Derhandlungen, die der Veſtſetzung 
und Einrichtung unferer gegenwärtigen Civil; 
Gerechtfane, und lange vor der Verbefferung 
ber Religion, vorhergegangen find, beſtehen. 

In derfelben find gleichfalls viele alte Cor 
pien von verfihiedenen Theilen ber Bibel, 
und Urſchriften einiger Werke befindlich, wel— 
che vor Zeiten bey den Kirchenlehrern in großer 
Achtung ſtunden. 

Allein, was vor vielen Dingen am vorzug⸗ 
lichften zu bewundern, iſt eine Urſchrift von jes 
nem großen Bollwerk unferer Sreybeiten; 
ber Magna Charta; und wenn dem alfo ift, wie 
fehr befinden wir ung dann außer Stande, den 
Schaden hinlaͤnglich zu beffagen, ben die ganze 
Sammlung durch eine zufälliger Weife audges 
brochene Feuersbrunſt erlitten hat! Da von 
dieſen Manuferipten ebenfalls ein Verzeichnig 
herausgekommen iſt, fo darf ich meine Lefer in 

| € dies 
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dieſem Zimmer nicht laͤnger aufhalten, ſondern 
ich werde fie nunmehr zu dem naͤchſtfolgenden 
führen, welches in fic) ſchließt 


BIBLIOTHECAM HARLEIA- 
NAM MSS. 

Diefe beſtehet in-einem Theile der Har⸗ 
leianifchen Manuftripte, welche eine Samm⸗ 
lung find, die wir nicht leichtlich zu hoc) ſchaͤ⸗ 
- Ken können, Das Zimmer, von dem wir nun 
reden wollen, enthält viele rare Abfchriften 
ber Bibel und der unterſchiedenen Theile der; 
feiben, in mannigfaltigen Sprachen; einige 
GDeiginsl-WTanuferipte, weiche von der Bots 
tesgelahrtheit und zur Rirdye gehörigen 
und geiftlicden Sachen handeln, ald da find: 
in unterfchiedenen Zeitaltern gefchriebene Pa— 
rophrafes, Poftilen, Commentarien, Kir⸗ 
chen⸗Ceremonien und Bebräude ıc. und wels 
che die verſchiedenen Durch alle Welttheile 
zerſtreueten Secten des Chriftenthums, und 
100 daffelbe eingefegt und beveftigt worden if, 
befchreiben, Alcorans und andere Tuͤrkiſche 

Bj; 


— 
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Bücher, nebit einigen biftorifchen Nachrich⸗ 
ten von dem Brfprunge des Mahomeranismi : 
einen Ehorab, oder die fünf Bucher Moſis, 
in hebräifcher Sprache auf einer Pergament 
Nolle, fauber gefchrieben, fo wie fie die Juden 
in einer jeden Eynagogue, nachdem fie für fehr 
correct gehalten worden, zu haben pflegfen, 
Eie Hatten die Gewohnheit, diefe Rolle nicht 
anders, als bey gewiſſen feyerlichen Gelegenheis 
ten, vorzuzeigen. 

In Diefem Zimmer ift gleichfalls eine 
Reihe SEnglifcher Medaillen zu ſehen, welche 
mit Wilhelm Rufus anfängt, und big auf die 
gegenwärtigen Zeiten fortgehet. 


BIBLIOTHECA HARLEIANA!.IL 


Diefes Zimmer fchließt einen andern Theil 
der Harleianiſchen Manuſcripte, welche haupts 
fachlic) von philoſophiſchen, hiſtoriſchen und 
philologiſchen, in mannigfaltigen Eprachen 
und von vielen unterfchiedenen Verfaſſern ge 
ſchriebenen Materien handeln, in fih. Dem 
— des Publici nach einem Verzeichniß 

C 2 uͤber 
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über diefe Sammlung ift ſchon laͤngſt ein Genuͤ⸗ 
ge gefchehen, worauf ich alfa, ohne mich. mit eiz. 
ner weitläuftigern Befchreibung derſelben aufs 
zuhalten, meine Leſer vermweifen will, dafern fie 
etwa fich mit ihrem befondern und umſtaͤndli⸗ 
chen Inhalt befanne machen wollen. 

In dieſem Zimmer iff gleichfalls eine Rei⸗ 
he Franzoͤſiſcher Medaillen, ſo mit Phara⸗ 
mond ihren Anfang nimmt, befindlich, wobey 
anzumerken, daß man die Medaillen, indem 
man einen Knopf umdrehet, beydes auf dem 
Avers und Revers betrachten koͤnne. 


HARLEIANA. II. 
CHARTE zer ROTULL 

Dieſes vierte Zimmer des Depariements 
begreift die Harleianifde Sammlung von Ori⸗ 
ginal⸗ Cober fehr alten und zuverlößigen Ab⸗ 
fihriften von) Privilegien, Parlements⸗ 
Acten, Derträgen, Regiftern, Dollmachten 
und andern ſchriftlichen Inſtrumenten, die 
fi) auf eine große Manniefaltigkeit Sffentlis 
cher Derhandlungen beziehen, und die Ange⸗ 
legen: 
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legenheiten inn⸗ und außerhalb Landes be⸗ 
treſſen. Dieſe werden zu einem ſehr hohen 
Werth gefihäget; daher fie auch in Schränfen 
mit vieler Sorgfalt verwahret und verfähloffen 
werben, Doc) e$ ift über diefe Manuftripte 
ein größer Catalogus heraus, der den wißbegie⸗ 
tigen Leſer von allen in diefer Sammlung entz 
haltenen Befonderheiten mit mehrern unters 
richten kann. 

Indem fünften Zimmer wird in verfchies 
denen Heinen Schraͤnken die Medaillen Samm⸗ 
lung des Ritters Hans Sloane mit vieler 
Sorgfalt aufbewahret. Deren Anzahl belaͤuft 
ſich, wie man mir mit Glaubwuͤrdigkeit berich⸗ 
tet hat, uͤber zwey tauſend. Da man aber die⸗ 
ſelben noch nicht in die gehoͤrige Ordnung ge⸗ 
ſtellt, ſo kann auch dem Publico mit der Be⸗ 
trachtung derſelben zur Zeit nicht gewillfahret 
werden, 

Nirgends Fan ich eine bequemere Gelez 
genheit, als igt, ergreifen, um den in den Wif 
fenfihaften unerfahrnen Lefer zu unterrichten, 
daß Medaillen und Muͤnzen überhaupt klei⸗ 

C3 ne 
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ne runde Stuͤcke von dieſer oder jener Metall⸗ 
Art ausmachen, die einen groͤßern Werth und 
Wuͤrdigkeit, als einige andere, haben. Auf der 
einen Seite iſt mehrentheils der Kopf eines Kay: 
ſers, Koͤniges, oder eines andern großen Man: 
nes, deſſen Andenken man zu verewigen gefons 
nen iſt, zu ſehen; um dem Rande ſtehet eine fe; 
gende, die den Namen des Helden zu erkennen 
giebt, und zuweilen befindet ſich auch auf eben 
derſelben Seite ein Motto (exergum) beyge⸗ 
fügt; auf dem Revers hingegen iſt gemeiniglic) 
die Vorſtellung, oder auch ein Gedenkſpruch von 
irgend einer merkwuͤrdigen That oder Qualitaͤt 
ausgedruͤckt, oder man ſiehet auch ſonſt andere 

Inſchriften auf demſelben. | 
Eine Medaille, die hoch zu fchäßen ſeyn 
fol, muß var ſeyn; muß irgend eine außerors 
dentliche Begebenheit bezeichnen, gder muß auch 
auf dem Revers eine große Seltſamkeit und irs 
gend einen fonderbaren Umftand bemerken; vor 
allen Dingen aber muß fie ein Driginal feyn, 
welches ben einigen, wenn fie gleid) fehr hoch 
gefhägt werden, gleichwol nicht der Hall if. 
Muͤn⸗ 
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Muͤnzen und Medaillen ſind von zwoerley 
Gattungen; von der alten und neuern Gats 
fung. Die Medaillen der Alten werden wie⸗ 
derum in jene des entferntern, und in jene des 
nähern Alterthums abgetheilt, Die alten 
Medaillen des entferntern Ulterthums bes 
greifen alle diejenigen in fi), weiche vor dem 
Aufange des vierten Jahrhunderts find ausge⸗ 
praͤget worben; die Medaillen des uns naͤ⸗ 
hern Alterthums ſind diejenigen, die von dem 
beſagten Zeitalter an bis zum Anfange des zehn⸗ 
ten Jahrhunderts geſchlagen ſind. Alle dieje⸗ 
nigen, ſo man ſeit dem ausgepraͤgt hat, werden 
unter die neuern gezaͤhlet. 

Ein jeder Muͤnz-Sammler trachtet am 
meiften nach denen, welche am ſchaͤtzbarſten, va: 
reften und am feltenften anzutreffen find; folg⸗ 
lich werden die Dunifchen, Hebraͤiſchen, Go⸗ 
thifchen und Arabiſchen, von denen fehr we⸗ 
nige fid) aufbewahrt finden, durchgehends und 
überall geſucht. 

Die Brichifhen Medaillen find nicht 
nur die aͤlteſten, fondern auch die ſchoͤnſten; 

C4 und 
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und da bie Riguren auf denfelben ausnehmend 
nett ausgedrückt find, und an zierlicher Arbeit 
alle andere, die man je antrift, uͤbertreffen: ſo 

haben ſie beſtaͤndig jedermanns Bewunderung. 
Die Roͤmiſchen Medaillen ſind von 
dreyerley Zeitaltern. Das erſte Zeitalter faßt 
diejenigen in ſich, welche zur Zeit, da die Stadt 
von Buͤrgermeiſtern regieret wurde, ſind ge⸗ 
ſchlagen worden, weswegen fie Confulares 
(buͤrgermeiſterliche) genennet werden; das 
hierauf folgende Zeitalter enthaͤlt die Impe- 
rieles, (Kaͤyſerliche) oder diejenigen, welche 
nach dem Julius Caͤſar, während den Nie; 
Hierungen der verfchiedenen Kaͤyſer, die deffen 
Nachfolger waren, ausgepräget find; und daß 
legte Zeitalter begreift die Pontificales oder 
Paͤbſtlichen Münzen, welche in den legtern Zeiz 
ten auf Befehl der Paͤbſte find gefchlagen wor⸗ 
„den, Diefe legten von den erften Zeiten wur⸗ 
den wenig geachtet, 

Medaillons, welche bey den Römern 
Miſſilia genannt wurden, haben an der Natur 
nnd Beſchaffenheit der Medaillen gleichen An⸗ 
| theil, 
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theil, außer daß fie größer und dicker find, 
Die Abficht mit denfelben gieng überhaupt das 
bin, dadurch entiveder die Epoque irgend einer 
denkwuͤrdigen Begebenheit zu vergewiffern, oder 
aber auch, um fie an Perſonen, die fich um das 
gemeine Wefen wohl verdient gemacht hatten, 
als ein Ehrenzeichen auszutheilen. 


[4 
BIBLIOTHECA SLOANIANA 
MSS, 

Das fechfte Zimmer enthaͤlt die Manu⸗ 
feripte des Ritters Hans Sloane. Sie 
find eine fehr fchäsbare, wiewol nicht fo alte 
Sammlung, ald diejenigen, deren ich bereitg 
‚ gedacht habe. Die darinn abaehandelten Sa 
chen find nachdrüclich und kurz gefaßt, und 
folglich zum allgemeinen Gebrauch fehr nüglich 
zu ſchaͤtzen. Es befinden ſich in derfelben viele 
Original⸗Abhandlungen von der Weltweiss 
heit, Arzneykunſt, Naturgeſchichte, und, kurz, 
faſt von dem ganzen Kreiſe der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Der wißbegierige Leſer kann hier mannig⸗ 
faltige und gute Nachrichten von den Sitten, 

C6C5 Se⸗ 
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Gebraͤuchen, Sprachen, der buͤrgerlichen 
Regierung, Handlung, den Krankheiten, den 
Werken der Natur, den Alterthuͤmern ꝛc. 
vieler unterſchiedenen Nationen finden. Eine 
große Menge derſelben ſind ſehr meiſterhaft ge⸗ 
ſchrieben; und da ſie noch niemals gedruckt 
worden ſind, ſo wuͤrde es ein ſehr verdienſtliches 
Werk ſeyn, wenn irgend eine dazu tuͤchtige Per⸗ 
ſon diejenigen Nachrichten, welche der Bemer⸗ 
kung am wuͤrdigſten ſind, ausziehen, und, zum 
Vergnuͤgen der gelehrten Welt, im Druck her⸗ 
ausgeben ſollte. 

In dieſem Zimmer iſt auch ein Tiſch vol⸗ 
ler Paͤbſtlichen Medaillen zu ſehen, welche mit 
Martin dem Fuͤnften, der der erſte unter 
den Paͤbſten war, der ſie gut auspraͤgen ließ, ih⸗ 
ren Yafang nehmen, und in einer chronologi⸗ 
ſchen Reihe big auf die gegenwärtigen Zeiten 
fortgehen. 


Der 
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Der zweyte Abſchnitt. 

Sp oem ich meine Lefer, und, wie ich hoffe, 
einigermaßen zu ihrem Vergnügen, durch 
das erſte Departement begleitet, und ihnen 
eine kurze Nachricht von den in den verfchiede- 
nen Zimmern enthaltenen Artifein ertheilet ha⸗ 
be; fd werde ich nunmehr zu dev Bezeichnung 
des zweyten in der Drdnung, naͤmlich des Des 
partenients beydes durch Natur und Kunſt 
hervorgebrachter Werke ſchreiten, in wel⸗ 
chem vielleicht die groͤßte und ſehenswuͤrdigſte 
Sammlung, deren Beſitzes ſich die Welt zu 
rühmen haben mag, anzutreffen iſt; wenigſtens 
kann man fagen, daß noch von feiner Perſon 
unter dem Stande eines fouverainen Prinzen 
ein Muſeum von einer dergleichen Beträchtz 
lichkeit je geftiftet worden fey, Es giebt kaum 
ein Land, fo entfernt 8 auch immer feyn mag, 
welches zur Bereicherung dieſes Departements 
nicht einen großen Beytrag geliefert hätte, 
Hier Fönnen wir den Fortgang der Kunft in den 
unterfhiedenen Weltaitern, durch) Erempel und 
Mufter von einer Mannigfaltigfeit von Geraͤ⸗ 
them, 
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then, die eine jede Nation in jedem Jahrhun⸗ 
derte hervorgebracht, bewiefen finden. Am die⸗ 
fem Orte kann man die natürliche Gefchichte 
von der Natur ſelbſt erlernen, fo groß ift vie 
Mannigfaltigkeit der in der Erde, Luft und int 
Waſſer erzeugten fehenswürdigften Seltenhei⸗ 
ten, die hier aufbewahret werden, 

Bey Durchgehung ber faft unendlichen An⸗ 
zahl von Seltenheiten, die diefed Departement 
in fich fchliegt, werde ich, zur mehrern Erleich⸗ 
terung und Bequemlichkeit meiner Lefer, eine in 
etwas regelmäßige Methode beobachten. . Zur 
voͤrderſt werde ich daher die Änfchriften an den 
verfchiedenen Nepofitorien mittheilen, und hier⸗ 
näcft die Natur und Beſchaffenheit der vors 
nehmften Dinge, die daſelbſt aufgeftellet wor⸗ 
den, erflären. Go überflüßig iſt die Materie, 
daß mein vornehmſtes Beſtreben feyn mug, das 
bin zu forgen, damit ich meine Nachrichten dere 
geftalt, daß fie den Leſern eine befriedigende Ges 
nugthuung verfchaffen, einrichten, und gleich? 
wol dag mir vorgefteckte Ziel erreichen möge, 
ohne die Grenzen zu überfihreiten, die ich mir 

ge⸗ 
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geſetzt habe. Es iſt einigermaßen ein Verdienſt, 
wenn man es wohl meynt. Ich werde daher, ohne 
eine weitere Rechtfertigung, ferner fortfahren, 
COLLECTIO SLOANIANA,. 
In Diefem Zimmer trift man viele Stücke 
des Alterthums an, welche in einer großen Anz 
zahl von Urnen, Gefägen, ꝛc. deren fi) vor 
Zeiten unterfihiedene Nationen bedienet haben, 
befiehen. Dieſe find es, welche in den verfchies 
denen Muſeums, nachdem fie unter den Truͤm⸗ 
mern der Tempel und anderer öffentlicher und 
Privat⸗Gebaͤude eine lange Zeit begraben geles 
gen, und, da man fie zufaͤlliger Weife gefunden 
und hervorgezogen hatte, viele Sahrhunderte 
hindurch für etwas Nichtwehrtes gehalten wor⸗ 
ben find, nunmehr als ſchaͤtzbare und der größe 
ten Aufmerkfamfeit der Gelehrten würdige Ges 
genftände aufgehoben werden, Viele dunfele 
Stellen in den alten Gefchichtfchreibern find 
durch fie in ein helles Licht gefegt worden; durch 
fie haben wir und mit einigen wichtigen Sa⸗ 
hen, die fich auf die Gefchichten ber reſpectiven 
Nationen beziehen, welche fich derfelden zu ih⸗ 
ren 
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rem Gebrauch bedienet haben, bekannt gema⸗ 
chet, da ihre Geſchichtſchreiber ſolches zu mel⸗ 
den vergeſſen hatten. Viele Dinge ſcheinen 
den beobachtenden Augen der gemeinen untoifs 
fenden Leute von einem geringen Werth zufeyn, 
von welchen hingegen ein Gelehrter, der eben‘ 
dieſelben Dinge betrachtet Hat, findet, daß fie. 
den Wiſſenſchaften zum erflaunenden Nutzen 
gereichen, Daher it es denn auch gefommen, 
dog die Welt ſich nicht fo vieler Aterthuͤmer 
ruͤhmen kann, als fie fonft würde thun koͤnnen. 
Denn, wenn gleich die Zeit eine große Zerſtoͤh⸗ 
rerinn der menſchlichen Werke iſt; ſo hat den⸗ 
noch die eiſerne Hand der Unwiſſenheit und des 
Aberglaubens oͤfters der Gelehrſamkeit mehr 
wirklichen Schaden in einem Jahre zugefuͤget, 
als die Zeit in vielen Jahrhunderten. Wie 
weit wird ſich nicht die Unwiſſenheit verlaufen, 
wenn ſie noch dazu von einem falſchen Eifer an⸗ 
geſpornt wird! 

Die Sammlung in dieſem Zimmer beſtehet 
nicht ganz und gar aus Stuͤcken des Alters 
thums. Man trift auch dafelbft viele neuere, 

von 
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von entfernten Nationen, vornehmlich aus den 
verſchiedenen Gegenden der neuen Americani⸗ 
ſchen Welt, mitgebrachte Artikel an, welche zur 
Entdeckung des Fleißes, des Genies und der 
Sitten der Einwohner dienen. Gluͤcklich wir 
den diefeiben feyn, wenn fie mit dem wenigen, 
woran fie fi) vormals begnügten, nun zufries 
den toären! Allein, die ſtaatsklugen Europäer 
haben, feit der Entdeckung jener Weltgegenden, 
durch die Vergrößerung ihres Mangels, fie ih⸗ 
rer Gemuͤthsruhe beraubt, und fie überzeugt, 
daß fie noch vieles zu wünfchen hätten, 


‚ANTIQUITATES EGY- 
PTIACE. 

In den Nepofitorien, die dieſen Titel füh- 
ren, befindet fid) eine große Anzahl Aegypti⸗ 
fcher Alterthuͤmer, und zuerſt verfchiedene erz⸗ 
metallene Siguren, wovon einige die Iſis mit 
dein Knaben Örus auf ihrem Schooße vorftels 
len; in andern ftehet fie mit mancherlen ſymbo⸗ 
liſchen Zeichen. Um eine mehrere Nachricht 
von diefer Göftinn zu haben, muß ich die Lefer 


auf 
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auf Seite 20. 22. und 24. zuruͤck verwei⸗ 


ſen, von welcher man daſelbſt bereits ziemlich 


weitlaͤuftig gehandelt hat. 

Auch trift man hier einige Figuren vom 
Gſiris an, der durch einen Mann mit einem 
großen Bart abgebildet iſt; (Man fehe, was 
von ihm und vom Harpocrates anf Ceife 22, 
und 23, gefagt worden.) 

Jupiter Serapis, eine Figur eines alten 
bärtigen Mannes, mit einer Art von Korb, von 
Größe und Umfang einer Mege, (Modius) über 
feinem Haupte; | 

Sifrum, ein muſicaliſches Inſtrument von 
Metall, in Form eines Rakets, durch welches 
verfihiedene beivenliche Stangen ‚quer durchge: 
hen. In Aegypten bedienten fich deffelben ber 
ftändig die Prieſter der Iſis bey ihren gottes⸗ 
bienftlichen Geremonien und Opfern; 

Bine Urne, mit einem darauf gefitteten 
Deckel, welche einen Ibis in fih ſchließt. Deren 
Form iſt wie bie Form eines umgekehrten Tann⸗ 
zapfens; (Diefes Vogels fowol, als auch einer 

ders 


Pr 
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dergleichen Urne iſt bereits Seite 21. worauf 
ich die Leſer verweiſe, gedacht worden.) 

Einen Baſſo Relievo in Marmor, einen Goͤ⸗ 
Ken von Mendes in Yeaypten vorftellend, wo⸗ 
felbft man vor Zeiten eine Ziege angebetet haf, 
woher denn auch, wie zu vermuthen, die Grie⸗ 
chen ihren Gott Pan geborget haben; 

Einen Canopus, eine alabafterne Urne, 
mit einem in Form eines Falkenkopfs gemach⸗ 
ten, und mit verfchiedenen hieroglyphiſchen Fi: 
guren bezeichneten Deckel. Sobald der Cano- 
pus mit dem Waffer des Nil-Sluffes war ange: 
füllet worden, fo wurde derfelbe für heilig ges 
halten, und als ein Gott mit vieler Verehrung 
und Sorgfalt angebetet, Der Canopus wurde 
nicht immer in einer und eben berfelben Form 
gemacht, fondern auch zumeilen wie der Körper 
eined Mannes auf dem Rücken eines Greifg 
oder eines Andern zwitterartigen Ungehäuerg 
verfertigt, 

Nicht minder find hiefelbft eine große Anz 
zahl und Mannigfaltigfeit kleiner irdener Fi⸗ 
guren, in Geftalt der Mumien mit dem Haupt 
RR D der 
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der Iſis oder des Oſiris, wovon einige mit hie⸗ 
roglyphiſchen Zeichen ausgeſchmuͤcket, andere 
hingegen ſchlechtweg gemacht find, in Betrach⸗ 
fung zu ziehen. Sie wurden für die Befchüger 
der Mumien, wovon auf Seite 19, eine ums 
ftändlichere Befchreibung zu lefen ift, gehalten;: 

Wie auch verfchiedene Buflos, und einen 
Haufen irdener Siguren, welche vermuthlich 
Hausgoͤtter Der geringern Leute — 
ſind. 

An dieſem Orte muͤſſen wir ein —— 
Gefaͤß von einer weißen poroͤſen Erde/ wel⸗ 
ches eine beſondere Eigenſchaft haben ſoll, nicht 
aus der Acht laſſen. Denn, wenn man daſſel⸗ 
be, wie es heißt, mit Waffer anfüllt, und in die 
Furchen auf der ausmendigen Geite Saamen 
von Fleinem Sallat legt, fo ſoll derfelbe fogleich 
aufſchießen, und in wenig Tagen zum —* 
tauglich ſeyn. 

An dem obern Ende des Tiſches “ 
ſich noch verſchiedene Figuren in Metall vom 
Oſiris, von der Iris, dem Harpocrates, von 
Aegyptiſchen Prieſtern ic, 
Apis, 
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Apis, ein Aegyptiſcher Goͤtze, iſt durch 
die Figur eines Stiers abgebildet. Die Yes 
gyptier hegten für einen Stier von einer gewiß 
‚fen befondern Farbe, mit einem Knoten unter 
‚der Zunge , bie ehrerbietigfte Achtung. Er 
wurde in einem prächtigen Tempel unterhalten 
und verpflege, welche Abwartung allemal mit 
‚großer Ceremonie von einer auserlefenen An’ 


‚zahl Prieſter gefchah, die fich feinem Dienfte 
‚ausdrücklich gewidmet haften, Sobald der 


alte farb, wurde fogleich ein anderer von gleis 
‚her Farbe, ihrem eingeführten Gebrauch nach, 
an des verftorbenen Stelle gefeßt. Leber bie 
Ehrerbietung, welche die Aegyptier diefemTihiere 
ertviefen, find mannigfaltige Muthmaffungen 
und Urtheile gefället worden, die man aber 

itzt anzuführen für unnoͤthig erachtet, 
Derfchiedene Pleine Amulete, oder An⸗ 
gehänge, mit oben daran bevefligten Ringleins, 
find hier ebenfalls bemerkenswuͤrdig. Der in 
Yegypten überall Herrfchendelberglaube war eg, 
der den Einwohnern jelbige, als Fauber- oder 
Berwahrungs- Mittel gegen Ungluͤck, nicht vors 
Dd2 her⸗ 
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hergefehene Zufälle, Krankheiten, u, d. ol, an 
fich tragen hieß. Sie gaben felbige auch den 
Todten mit, als Befchüger der abgefchiedenen 
Seelen (Manes), Einige derfelben find von Mes 
tal, andere von in Glas verwandelter Erde, 
und in einer der Iſis ähnlichen Figur, mit 
dem Kopfe eines Vogels, eines Hundes oder 
eines Stierd, Einige der Probftücke find fo 
Hein, daß fie auf Heinen Kiffen angeheftet wer⸗ 
den müffen, bamit fie nicht verlohren gehen 
moͤgten. 

Es iſt zu vermuten, daß der Kopf des Anu⸗ 
bis oder Cynocephalus, eines Hundes, wel⸗ 
cher in Aepypten angebetet wurde, dazu des⸗ 
wegen die Veranlaſſung gegeben, weil er der 
beſtaͤndige Begleiter der Goͤttinn Iſis gewe⸗ 
ſen iſt. | 

Auch befinden fich hier Figuren von (Ai⸗ 
Iurus) einer Rage, einem Affen ꝛc. Roß⸗ 
und May:Käfern von mancherley Größe, 
welche theild aus Marmor, theild aus Agas 
Garneol, u. d. g. verfertigt find. Gie wurden 
von den abergläubifchen Aegpptiern, um irgend 

einer 
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einer beſondern Urfache willen, für ein Heilig- 
thum gehalten; allein, was für eine dieſe ge: 
wefen fey, davon läßt ſich iso ſchwerlich irgend 
eine wahrfcheinliche Vermuthung angeben, 
Periapta. Diefe find kleine länglichte 
Stuͤcke von emaillirtersErde, worauf Kerben 
geſchnitten ſind, durch welche, wie man durch⸗ 
gehends muthmaſſet, das Steigen und Fallen 
des Waſſers im Nilſtrom bezeichnet worden iſt. 
Die beſten Schriftſteller, die von den Aegypti— 
ſchen Alterthuͤmern gehandelt haben, nennen 
diefe Stücken Erde Nilomerros, oder Niloscopia, 


Nicht weniger freffen wir hier einen Cy⸗ 
Iinder (Walze) und einige Kiefelfteine an, fo 
mit hierogIpphifchen Zeichen und Figuren fehr 
wunderbarlich bemerft worden ; allein deren 
Gebrauch läßt ſich in diefen fo entfernten Zei⸗ 
ten nicht leichtlich beffimmen, 

Was man biernächft in Augenfchein zu 
nehmen hat, find einige Phoenicifshe Siegel 
oder Pettfchafte, die wegen ihres Alterthums 
alle unfere Aufmerkſamkeit verdienen, 


D3 AN- 


54 Brittiſches Muſeum. 
ANTIQUITATES HETRUSCE: 

Die vier Kepofitorien unter diefem Ti⸗ 
tel enthalten Zerrurifche Alterthuͤmer. Die 
Hetrurier waren eine Nation, die vor Zeiten 
in demjenigen Theile von Stalien, der ißt Tos: 
eana genannt wird, im Flor war, Don derz 
felben ift anzumerken, daß fie das erfte Volk 
war, welches die fchönen Küufte in Europa in _ 
Gang brachte. Durch daffelbe famen fie zu⸗ 
erſt ſelbſt nach Kom, welches fi), um vieler 
Urfachen willen, den Einwohnern diefes Theile 
von Stalien für fehr verpflichtet erfannte, 

Zuerft find einige Erz» mit Metall über: 
zogene Stuͤcke in Augenfchein zu nehmen, als; 
die Figur des Mars, des Kriegsgottes; ei⸗ 
nen Deum Averruncum, den Gott, der uͤber die 
öffentlichen Cloake präfidirte; einen Kopf der 
Proferpine. ıc, 

Eine große Anzahl aus einer Art fchö- 
ner, blaßrotber Erde verfertigter Befäße, 
von unterfchtedenen Formen, wovon einige 
ſchlechtweg gemacht, aber doch zierlich überferz 
nüßt, andere hingegen mit Figuren, Buchſta⸗ 

ben 
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ben und mancherley Zierrathen bemahlet ſind, 
ziehet hiernaͤchſt unſere Aufmerckſamkeit an fich, 
Sie haben eine beſſere Geſtalt, und ſind weit 
ſchoͤner, als die Aegyptiſchen, oder diejenigen, 
welche zuerſt aus der Roͤmiſchen Terra, Cotta, 
oder Topferde, gemacht wurden. Die Roͤmer 
ſchaͤtzten ſelbige ſehr hoch, nachdem fie die al- 
ten Hetrurier unter ihre Gewalt gebracht hat⸗ 
ten. Diefe Gefaͤſſe beſtehen in Ampheris, oder in 
mit ſehr ſchoͤnen Zierrathen aufs vortreflichſte 
gemahlten Toͤpfen mit zween Handgriffen 
und Deckeln daruͤber. Die Roͤmiſche Amphora 
hielt gemeiniglich ungefaͤhr ſieben Gallons, oder 
28 Duartier oder Kannen Engliſchen Weinmaſ— 
ſes. Die Roͤmer bedienten ſich derſelben, um 
die unterſchiedenen Sorten von Weinen, Delen ꝛc. 
darinn aufzubewahren. Wenn ſelbige mit 
Wein angefuͤllet waren, ſo pflegten die Roͤmer 
gemeiniglich ſie einige Jahre lang in die Erde 
zu verſcharren, um den Wein ſowol eine hoͤhere 
Farbe, als auch einen lieblichern Geruch und 
Geſchmack zu geben; und wenn dieſes geſchah, 
ſo verhielten ſie ſich in der Art und Weiſe, wie 

D 4 ſie 
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fie dabey zu Werke gingen, fehr wunderlich 
und abergläubifch, 

Hierauf fommen einige Slafchen von ei: 
nem größern Umfang, als die Amphorzx, die 
aber zu gleichem Gebrauch beftimmt waren, 
an die Reihe; wie auch einige weit Fleinere, 
deren man fich damals zum Ausgießen bey 
den Trinfopfern, oder vielleicht als Lacryma= 
torie bediente, um die Zähren der Traurenden 
bey Leichenbegängniffen darinn aufsufangen, 

Nicht minder Kruͤge mit Dreyedigten 
Mündungen, welche, um daraus Waffer auf 
die Hände der Priefter zu gießen, oder auch zu 
Ausgießung der Trinfopfer gedienet haben; 

Diele Pateræ, Beden und Gefäße, von 
mancherley Größen und Formen, wovon einige 
Zußgeftelle haben, Sie find mit Handgriffen 
verfehen, die entweder horisontal oder vertical 
find, und welche ald Behältniffe zu wohlriechen⸗ 
den Sachen, als Gefäße zu Nauchopfern, zu 
Seuerhältern, oder auch um dag Feuer damit 
von einem Drfe zum andern zu tragen, vr 
net haben; | 
Be 
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Becher für die große Mannigfaltigkeit 
Föftlicher Salben, welche vor diefem in Ge⸗ 
brauch) gemefen find; 

Einige fehr große, mit Figuren und He: 
truriſchen Buchftaben ausgeſchmuͤckte Pa- 
zer@; wie denn auch 


Einige von glatten Alabafter verfertigte, 
und andere fehr große, doch mit eben derglei- 
chen Siguren und Inſchriften, als die eben 
erwaͤhnten großen Paterz, susgefchmücte 
Urnen unfere befondere Betrachtung verdienen, 
Die Buchftaben kommen mit feinem einzigen itzt 
im Gebrauch feyenden oder befannten Alphabeth 
überein; daher fi) denn unfere Kenner und 
Liebhaber der Alterthuͤmer in großer Verlegen 
heit befinden, um den Sinn und die eigentliche 
Bedeutung derfelben zu verfiehen. 


ANTIQUITATES ROMANE. 


Die zunächftfolgenden fechs Derfchläge 
find mit Römifchen Alterthuͤmern angefüllet, 
welche in verfchiedenen alten Figuren, Buflos 

e Ds und 
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und Bas-reliefs mancherley Art, und andern 
bemerfenswürdigen Artikeln beftehen. 

Zuförderft werde ich einer Copie eines 
uralten Stuͤcks von Bildhauer⸗Arbeit erwaͤh⸗ 
nen, welches darum verfertigt worden iſt, um 
das Andenken eines Sklavens zu verewigen, 
der, indem er fein Meſſer geſchliffen, eine gez 
fährliche Infammenverfhroörung wider Nom 
entdeckt hat. Hiernächft find zu beobachten: 

Einige Rampfer in Gyps; (Stucco) 
Cueina, die Goͤttinn der Geburt, Aeseulapi⸗ 
us, der Gott der Arzneykunſt; einige veftalis 
ſche Nonnen und Opfergefaͤße in Marmor, 
und viele marmorne Röpfe, vornehmlich des 
Kayſers Adrians, des Hercules, Plato, ned 
Weltweiſen, der Juno und anderer, wovon 
einige nicht leichtlich zu erfennen find, und die 
übrigen feiner einzelnen und abfonderlichen Bes 
nennung bedürfen. 

Ach müfen wir verfchiedene Erz= mit 
Kupfer oder Forben Metall überzogene 
Siguren (Bronze) nicht unangemerft laffen, 


als; der Denusz des Cupido; des Hercules; 
des 
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bes Mars; verſchiedener Roͤmiſcher Solda⸗ 
ten; ber Dea Faſcinatrix, der Goͤttinn ber Zau⸗ 
berey; Veſtaliſcher Nonnen; des Caſtor; 
Priapus; Terminus, des Gottes, der uͤber 
die Grenzſteine praͤſidiret; des Gryphon und 
anderer. 

In Bronze ſind hier ebenfalls die Koͤpfe 
der Juno, der Diana, des Apollo, Mercu⸗ 
rius, Minotaurus, Faunus ꝛc. 

Was zunaͤchſt in der Ordnung folgt, ſind 
einige ungewoͤhnliche Masquen, mancherley 
Opfergeſchenke, Modelle von Circis, oder 
Schauplaͤtzen, wo die Roͤmer ihre oͤffentlichen 
Spiele hielten, und verſchiedene Stuͤcke von 
Steinen, Ziegeln, und irdene Roͤhren, welche 
unter den Truͤmmern der alten Roͤmiſchen Ges 
bäude, und aus den Gandlen ıc. herausgegra⸗ 
ben worden, Vermittelſt derfelben haben wir 
ung einigermaßen mit der Natur und Befchafz 
fenheit jener Materialien bekannt machen Fünz 
nen, welche eigentlich) die Urfache twaren, daß 
ihre Gebäude fo viele Jahrhunderte hindurch 
währeten, wovon einige bis auf den heutigen 

Tag 
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Tag in einem ziemlich vollkommenen Standbe 
geblieben ſind. 

In England ſowol, als in verſchiedenen an⸗ 
dern Gegenden von Europa ſind ſehr oͤfters ver⸗ 
ſchiedene Gattungen von Aexten, Meißeln, 
Keilen beydes mit und ohne daran beveſtigte 
Ringleins, und Speer-Spitzen, fo alles von 
rothen Metall oder Kupfer gemacht war, in 
der Erde verſcharrt gefunden worden. Von den 
Alterthums-Verſtaͤndigen des gegenwärtigen 
Jahrhunderts iſt es ganz und gar noch unaus⸗ 
gemacht geblieben, zu welchem Gebrauch dieſe 
verſchiedenen Artikel eigentlich und urſpruͤng⸗ 
lich find beftimmt geweſen. Ihre Vermuthun⸗ 
gen hieruͤber ſind mancherley. Einige ſind der 
Meynung, man haͤtte ſie zu Schlachtung des 
zu ihren Opfern beſtimmten Viehes gewidmet 
gehabt; andere hingegen wollen behaupten, 
man haͤtte ſich derſelben blos zur Zierde bedie⸗ 
net, und nicht wenige glauben itzt, die Alten 
muͤßten eine geheime Kunſt beſeſſen haben, Kup⸗ 
fer dergeſtalt zu haͤrten, daß es zu Schaͤrfen 
und —— Inſtrumenten, oder Kriegs⸗ 

Werk⸗ 
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Merkjeugen tauglich geworden wäre; welche 
Eigenfchaft aber, fagen fie, das Kupfer nuns 
mehr dadurch verlohren Haben fönnte, weil es 
fo lange in der Erde gelegen, Allein, unter als 
len diefen Vermuthungen ift diefes noch mol 
bie twahrfcheinlichfte Meynung, daß e8 die obers 
fien Theile der Fafces der Litoren (Falces was 
ren bey den Römern eine Art von Xerten, die 
in einem Bündel mit Stoͤcken oder Stäben eins 
und zufanmen gebunden waren, und welche 
durch Lidtores, d. i. Stadtknechte oder Hd: 
ſcher, den Römifchen Bürgermeiftern zum Zeis 
chen und Merfmaal ihrer Gemalt vorgetragen 
wurden) gemefen find. Sie werden öfters mit 
der allgemeinen Benennung von Celtes belegt, 
und hievon find hier viele zu ſehen. 


Zum Opfern gehöriges Geräthe, 

Unter diefem Titel findet fic eine große 
Mannigfaltigkeit feltfam ausgedachter metalle: 
ner Lampen. Ihre Form ift von einander 
ſehr unterfchieden. Einige gleichen Thieren, 
andere folchen Ungeheuren, wovon in ber Nas 
fur 
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tur keine Aehnlichkeit anzutreffen iſt. Doch 
der Leſer wird ſich durch den Augenſchein eine 
beſſere Idee, als ſich durch eine bloße Beſchrei⸗ 
bung geben laͤßt, machen koͤnnen. Sie wurden 
hauptſaͤchlich in Tempeln gebraucht; 

Ein Opfermeſſer, Simpulums, Kelche, 
Kochloͤffel und anderes Geraͤthe von Kupfer, 
ſo die Prieſter bey ihren Opfern brauchten. 

Nunmehr kommen eine große Menge 
Roͤmiſcher Becken (Fateræ) mannigfaltig an 
Form und Groͤße, nach dem Gebrauch, wozu 
ſie beſtimmet geweſen ſind. Einige waren 
zum Auffangen des Schlachtopfer⸗Blutes, die 
übrigen zu andern Endzwecken, hauptſaͤchlich 
zum Dienfte der Priefter in den Tempeln, gez 
widmet. 


LACRYMATORIMÆ. 


Dieſe ſind kleine glaͤſerne oder irdene 
Flaſchen, hauptſaͤchlich in der Form von Phio⸗ 
len. Ber Roͤmiſchen Leichenbegaͤngniſſen pfleg⸗ 
ten die Freunde der Verſtorbenen, oder die 
(Prafice) eigentlich dazu gemietheten Weiber 
gi fie 
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fie mit ihren Thränen augufüllen, und fie forg- 
fältig. mit der Afche, zum Zeichen ihres auf: 
richtigen Kummers, beyzufegen, weil ſie glaub⸗ 
ten, daß die Manes der Abgeſchiedenen das 
durch fehr aufgerichtet und getröftee würden, 
Diele Brobftücke werden davon in den Cabinet⸗ 
ten der Liebhaber feltener Sachen , und hier 
insbefondere aufgehoben, 

Was hiernaͤchſt unfere Achtung an fi 5 
ziehet, ift eine Anzahl ivdener Grab» Lampen: 
von mancherley Formen: Man pflegte diefels 
ben zunächft den Urnen in den alten Monus 
menten, und in den (Latacombs) unterirdi- 
ſchen Gängen zu Rom, : in Neapolis und Siei⸗ 
lien anzutreffen, 

Einige haben behaupten wollen, dag man 
diefe Lampen, nachdem fie. viele Jahrhunderte 
mit begraben gemefen, annoch brennend ange⸗ 
troffen hätte. Gleichwol ift es nicht zu vers 
muthen, daß fie von der Zeit an, da fie bey⸗ 
gefeßt, bis zu der Zeit, da fie gefunden wor⸗ 
den find, mirflich gebrannt haben follten, da 
es bekannt ift, daß das Feuer, aus Mangel 

der 
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der Luft, gar bald verlöfcht, und daß, dafern 
es auch Luft hätte, der Tocht, der dafjelbe uns 
terhält, fich verzehren, und an Quantität ab> 
nehmen muß, folcher mag auch von einer Na⸗ 
tur und Befchaffenheit feyn , von mwelcher er 
immer will, Die allervernünftigfte Muthmaſ⸗ 
“fung ift daher diefe, dag die Binzen, Baum 
wolle, oder Weide in diefen Lampen mit eis 
ner Art von Phosphorus gefchtwängert gewe⸗ 
fen feyn müffen, welcher in dem Augenblick 
Seuer fängt, fobald die Luft, auf denfelben zu 
wirfen, die Srepheit hat, Einige, welche bes 
haupten, daß fie beftändig gebrannt hätten, ſte⸗ 
hen in der Bermuthung, daß der Tocht von 
Usbeft:Safern Asbeflos, Leinwand, die im 
Seuer nicht verbrenner, und die aus dem 
Amisntftein zubereitet wird) gemacht worden, 
und daß das Del oder die Materie zur Unters 
Haltung des Feuers von der Natur gemefen 
feyn müßte, daß davon eine geringe Dantitäf 

ein ganzes Jahrhundert ausdaurete, 
Auch finden wir hier (Oſuaria) viereckigte 
Urnen mit Deckeln und Sufchriften auf denfels 
ben, 
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tung Roͤmiſcher und Brittiſcher Urnen, worinn 
die Alten, nachdem fie die Leichname der Ver⸗ 
ftorbenen zu Afche verbrannt hatten, diefe ihre 
Aſche beyſetzten, und fie, nebft den Lampen und 
‚Shränenflafchen ꝛc. welche oben * 
worden, verſcharrten. | 


ANTIQUITATES VARIZ, 
— 

"Armiger,; Doxo DEDIT. 

Unter diefem Titel wird eine Sammlung 
von Alterthuͤmern von mancherley Gattungen 
aufbewahret, die T, Hollis, Esqu. als einen 
—* zum Muſeum verehret hat. 

Ich werde davon eine kurze Nachricht mit: 
—* und alſo zuerſt einer runden Urne von 
Alabafter mit einem Deckel, und einer andern 
dergleichen, wiewol vierecfigten, nur eben erz 
waͤhnen. Diefe find zu Beyſetzung der Aſche 
ee gerwefen, 

Auch hier trift man verfchiedene Bronze: 
Sri Aegyptiſcher Bögen, Pricfter ꝛc. 
van € an, 


66 Brittiſches Muſeum. 


an. Da ich aber dieſelben bereits ziemlich 
weitlaͤuftig beſchrieben habe, ſo wuͤrde es uͤber⸗ 
fluͤßig ſeyn, ſie noch einmal umſtaͤndlich zu 
beruͤhren. 

Ein Tryphon, Zereules, Mercuriue, 
Eilenus ꝛc. ziehen unfere Aufmerkſamkeit an 
fi; nicht minder noch einige Hetrurifche Be 
fäffe von eben derfelben Gattung, wie biejenis 
gen find, die wir auf Seite 22 bereits befchries 
ben haben; 

Derfchiedene Siguren, Römifcher Goͤt⸗ 
ter, Helden, Generals und Soldaten; 

Einige marmorne Buftos vom Janus, 
Bifrons, Hercules, Balbinus, von der Lus 
cina und der Diana, 

Gleichfalls müffen wir. unter .diefem ditel 
einige Opfergeſchenke bemerken. Wenn ſich 
vor Zeiten die Heiden in irgend einer vor Au⸗ 
gen ſchwebenden Gefahr befanden, ſo hatten ſie 
die Gewohnheit, daß ſie irgend einem Lieblings⸗ 
Gott das Geluͤbde thaten, ſie wollten, wenn 
ſie dieſer oder jener Gefahr entgehen wuͤrden, 
dieſe oder jene — vollziehen, naͤmlich, 

ent⸗ 
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entweder einen Tempel bauen, oder auch viel⸗ 
leicht eine Sache von wenigerer Wichtigkeit aus⸗ 
fuͤhren; weswegen ſie denn, zum Angedenken 
ihrer Errettung, die Vorivam Tabulam mit einer 
eigentlich dazu eingerichteten Inſchrift oͤffentlich 
aufhaͤngen ließen. Zuweilen widmeten ſie auch 
den Göttern, zur Dankerſtattung für irgend ei⸗ 
ne alückliche Begebenheit, eine Tablette, wenn 
fie gleich Fein Gelübde,, folches zu thun, vorher‘ 
abgelegt hatten, 


Hiernächft ſchreiten wir gu ben Zährenfla: 
fhen, (Lacrymatorie) Lampen und Urnen, 
Da ich aber meinen Lefern bereits eine allgemei⸗ 
ne ‘bee davon gegeben habe, fo werde ich vom 
diefer Sache weiter nichts mehr fagen, 


-. Einige große Krüge (Gutti) giebt ed 
bier gleichfalls, welche die Alten zum Siltriren 
flüßiger Sachen, vornehmlich) des Waffers, ges 
brauchten, das fie bey ihren Mahlzeiten zu 
trinfen pflegten, 


€ 2 Ame—⸗ 
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Amerikaniſche Goͤtzen. 


Dieſes iſt das Hauptſaͤchlichſte, was man 
in den noch uͤbrigen Repoſitorien aufgeſtellt er⸗ 
blickt. Die Goͤtzen ſind entweder aus gebrann⸗ 
ter oder in der Sonne gehaͤrteter Erde gemacht. 
Einige von ihnen wurden damals, als die Eu⸗ 
ropaͤer dieſen Welttheil entdeckten, in Peru, und 
andere in Mexico angebetet, und ſtanden auf 
den Landſtraßen, damit auch Reiſende ſie vereh⸗ 
ren und anbeten koͤnnten. 


Die Indianer beteten zween uͤber alle an⸗ 
dere erhabene Goͤtter an. Den einen von ih⸗ 
nen hielten fie für den maͤchtigſten, und betrach⸗ 
teten denfelben al8 den Urheber alles Buten, 
und den andern als den Urheber alles Böfen, 
Den erftern verehreten fie aus Fiebe, und danf- 
fen ihm für die Wirfungen feiner Güte, den 
legtern aber aus Furcht, und fleheten ihn an, 
um ihnen und den Ihrigen kein Leid zuzu⸗ 
fuͤgen. 

Einer dieſer irdenen Goͤtzen, wovon ich 
oden geſagt Habe, daß er in America angebetet 

} wor⸗ 
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worden waͤre, hat eine ſehr große Aehnlichkeit 
mit einigen, welche unter den bereits beſchrie⸗ 
benen Aegyptiſchen Alterthuͤmern aufbewahret 
werden; weswegen es denn nicht ganz und gar 
unwahrſcheinlich wird, daß das ſuͤdliche Americe 
von Aegypten aus zuerſt bevoͤlkert worden iſt. 
Wenigſtens haben ſolches verſchiedene Gelehrte 
gemuthmaßet, da ſie vermeynen, ſie koͤnnten 
vielleicht auf irgend einer von ihren langen See⸗ 
reiſen wol an dieſe Kuͤſte verſchlagen worden 
ſeyn, ohne daß ſie im Stande geweſen waͤren, 
nach ihrem Vaterlande wiederum zuruͤck zu keh⸗ 
ren; und hieruͤber darf man ſich keinesweges 
verwundern, wenn wir bedenken, wie ſehr ſie 
damals von allen zur Schiffahrt nothwendigen 
Huͤlfsmitteln, womit wir hingegen itzt fo übers 
fluͤßig verforgt find, entbloͤßt geweſen. 
Hiernaͤchſt ſind ein Japoneſiſcher Pago⸗ 
de, und ein Modell von einem Tempel, mit 
einem Goͤtzen in demſelben, in Augenſchein zu 
nehmen. : Die Saponefer pflegen einen davon 
in ihren Häufern zu haben, fo wie vor Zeiten die 
Römer ihre Hausgötter bey fi) hatten, 
| ws.’ Hier 
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Hier find auch ſteinerne und irdene Fla⸗ 
fhen, in Zutterale eingefchloffen, welche von 
Mohr oder Binzen in einander geflochten, undfo 
fünitlic gemacht find, daß man fie in der Hand 
mit der größten Gewalt hin und wieder ſchau⸗ 
feln kann. Sie ſind in den wärmern oͤſtlichen 
Himmelsgegenden von Afien, vornehmlich in 
Perſien, gebräuchlich, mwofelbft die Einwohner 
fid) einbilden, daß, wenn fie ihr Getränfe in die⸗ 
fen Slafchen fchaufeln, fie daffelbe an Gefchmack 
lieblicher und angenehmer machen, Die Frans 
zofen nennen fie gar füglich Gargoulettes. 

Ich darf nur eben erwähnen, bag nun vers 
fhiedene Gattungen Fndianifcher Töpfe hier- 
nadıft in der Ordnung folgen, wie auch mans 
cherley andere Artikel, die bey den Indianern 
zum häuslichen Gebrauch angewendet werden, 
welche aber von Feiner fonderlichen Erheblich⸗ 
feit find, um fich länger 9— aufhalten zu 
duͤrfen. 

Hierauf iſt ein Korbneſt, von der Rinde 
eines Baumes gemacht, und mit eines Stachel⸗ 
ſchweins Spuhlen oder Stacheln von mancher⸗ 
— £ ley 
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ley Farben bordirt, zu beobachten; wie auch 
große Becken und Waſſergeſchirre von ei⸗ 
nem bleich⸗gruͤnen Jaspis mit REN 
Flecken. 


An den Seiten des Zimmers befinden ſich 
verſchiedene Stuͤcke von gipſernen Zimmer⸗ 
decken ıc, (Stucco Ceilingo ) in Rahmen aufz 
gehenft, Einige find aus dem Badezimmer 
des Nero, und andere aus dem Bade bed Poms 
peji su Kom. 


Nicht minder find ein Bacchus von Alas 
bafter, und zwo irdene Beden von Ra⸗ 
phaels Mahlerey in Betrachtung zu ziehen, 
welche für die erften gehalten werben, fo auf 
diefe Weife jemals emaillirt und geglättet wor⸗ 
den find, 


Zunaͤchſt den ist erwähnten Artikeln find 
bad Staats:-Schwerdt von Hugh Lupus, 
erfien Grafen von Ehefter, und einige Baftinas 
Does wahrzunehmen, welches bey den Tuͤr⸗ 
len uͤbliche Beſtrafungs⸗Werkzeuge ſind, wo⸗ 

E 4 mit 
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mit die Fußſohlen der Miſſethaͤter sea 
Werden, 

Ich werde mid) — zu einem der Re⸗ 
poſitorien bey den Fenſtern verfuͤgen, worinn 
ſich einige Calumets des Friedens befinden. 
Dieſe find große Tabacks-Pfeifen, deren ſich bie 
Indianer von Nord-America zum Zeichen ber 
Freundſchaft bedienen; 

Einige aus einem Indianiſchen Kuhſchwan⸗ 
ze, und einige andere aus faſerigten Wurzeln 
und Federn verfertigte Buͤrſten. 

Hiernaͤchſt fodern allerley Gattungen mu⸗ 
ſicaliſcher Inſtrumente aus Oft: und Weſtin⸗ 
dien unſere Aufmerkſamkeit. Einige derſelben 
ſind blaſende Juſtrumente, und andere haben 
Saiten; auch ſind hier verſchiedene Arten von 
Trommeln aus China und America, und, was 
noch ſonderbarer iſt, ebenfalls einige aus Lap⸗ 
land von eben derſelben Gattung, als diejenigen 
find, deren ſich die Zauberer bedienen, vermit⸗ 
telft welchen fie, wie einige Schriftfteller bes 
hauptet, fid) in den Stand gefeßt haben follen, 
ws Ungewitter zu erregen, und andere,: 


nicht 
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nicht weniger verwundernswuͤrdige, Dinge su 
verrichten. 

In dem andern Repoſitorium bey den Fen 
ſtern find ſehr viele alte mathematiſche Inſtru⸗ 
mente von mancherley Gattung befindlich, wo⸗ 
durch der gelehrte Beobachter in den Stand ge⸗ 
ſetzt wird, zu urtheilen, in wie weit dieſer beſon⸗ 
dere Zweig der Wiſſenſchaften zu mehrerer Voll⸗ 
kommenheit gelanget iſt. 

Meine Leſer werden mic) nunmehr zu der. 
Zafel begleiten, wofeldft noch mehrere Stücke 
aus dem Kömifchen Alterthum verwahrlich aufs 
behalten werden Bon einigen ;derfelben, die 
ber Detrachtung am wuͤrdigſten find, Rp ich 
Erwähnung thun, 

Unter denfelben ſiehet man einige Köpfe. 
und Buflos, von welchen der Ropf des YiTers 
eurius, mit einer daran bevefligten Kette, una 
fer ganzes Augenmerf verdienet. Wan if der 

deynung, ein oder anderer Roͤmer muͤſſe folz 
chen als etwa ein Zaubermittel, um fich eineg 
guten Gluͤcks zu vergemwiffern, und fich vor Dies 
ben zu verwahren, getragen haben, Auch ift 
| E5 noch) 
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noch ein anderer Kopf, den Caliſtum, einen 
Freygelaſſenen vom Julius Caͤſar, vorftellend, 
zu bemerfen, Dieſer wurde fo reich, daß er 
durchgehende für den reichſten und glücklichften 
Menſchen feiner Zeit, worinn er lebte, gehal- 
fen ward, 

Nicht minder findet man einige Stücke von 
Siegel und Dachfteinen, worauf Figuren 
und Buchftaben geftempelt fiehen, allhier auf⸗ 
bewahrt, Bey Erblicfung derfelben wird man 
in den Stand gefeßt, zu urtheilen, wie fehr fich 
die Römer ſchon damals der Entderfung der 
edlen Buchdruderfunft genähert gehabt. 

Ich werde verfchiedene andere Köpfe, eiz 
nige Thiere vorftellende Figuren, und Rohr⸗ 
oder Stockknoͤpfe mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
ben, und zu den Probſtuͤcken der Römiſchen Fi- 
bule, einer Art von Schnalle oder Spange, 
ſortſchreiten. Diefer bedienten ſich die Römer 
dazu, um ſich damit dag Dberfleid veft zu mar 
chen, und wir würden ung von diefen Fibulis 
feinen volfommenen Begrif haben machen koͤn⸗ 
nen, wenn man nicht in den verfchiedenen Samm⸗ 

| Y.n lun⸗ 
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lungen der Liebhaber feltener Sachen Probeſtuͤ⸗ 
den von felbigen aufzuweiſen hätte, 

Auch erblickt man hier eine Mannigfaltige 
feit von Schlüffeln unterföhtebener Gattungen, 
vornehmlich einen Ringſchluͤſſel, welcher, meh⸗ 
rerer Sicherheit halber, am Finger getragen 
wurde, und einige Armbaͤnder und andere Zier⸗ 
rathen von Metall. 


Hiernaͤchſt muͤſen wir auf den Seylum fe 
ben, welcher ein ſtaͤhlernes Inſtrument ift, deffen 
ſich die Römer bedienten, wenn fie in ihren 
Wachs Tabellen etwas zu fchreiben und aufzus 
zeichnen hatten; 

Auf einige Römifche Sewichte und ver⸗ 
ſchiedene Kieſelſteine mit Figuren und In⸗ 
ſchriften: 

Auf mancherley Gattungen von Beh 
Masten, Maaßen für Hülfenfrüchte 2c, auf 
Teffer@, und auf Stüde von alter Steinpflas 
ſter⸗ und Moſaiſcher Arbeit; 


Auf einige Getreide, welches aus Ben 
Auinen von Herculaneum gebracht worden. 
* Die 
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Die Wuͤrfel, welche hier vorgezeigt wer⸗ 
den, ſind in großer Menge in unterſchiedenen 
Weltgegenden gefunden worden; daher einige 
in der Vermuthung ſtehen, daß die Soldaten der 
Roͤmiſchen Armeen ſolche auf ihrem Marſche 
von einem Standorte zum andern haben fallen 
laſſen. 

Es wird ein Silberblatt oder Akute 
hier aufbewahret, worauf die barauf gedruckt 
oder geſtempelt gewefenen Zeilen und Puchfias 
ben deutlich wahrzunehmen find, | 

Hiernaͤchſt find einige Tuͤrkiſche Talis⸗ 
mans oder Zauberzeichen mit Arabiſchen In⸗ 
ſchriften, welche gemeiniglich in einer Genteng 
aus dem Alcoran beſtehen, in Augenſcheiu zu 
nehmen. Die Aberglaͤubigen unter den Maho— 
metanern ſetzen auf dieſe Talismans und deren 
Kraft ein ſtarkes Vertrauen, und glauben, es 
gaͤbe kein einziges Ungluͤck, wovon ſie ſie nicht 
zu erretten vermoͤgten, und daß vornehmlich ein 
jeder, der ſie bey ſich truͤge, von aller Gefahr 
frey und ledig waͤre, von boͤſen Geniis oder Gei⸗ 
ſtern angefallen zu werden, als welche, nach ih⸗ 
rer 
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rer Meynung, beſtaͤndig in der Welt herum 
ſchwebten, und auf Gelegenheiten laurten, des 
nen Menfchen Ungli und Schaden zuzu⸗ 
fügen: 
Ingleichen einige Tahbahs, oder mit Ara⸗ 
bifchen Worten inferibirte Siegel, deren fich die 
Tuͤrken, anflatt der Unterzeichnung ihrer Ras 
men, bedienen, 
Serner giebt es hier noch einige Talis⸗ 
mans und Abraxas, eine Gattung von Zau⸗ 
berey Zeichen, mit welchen einiges abergläubts 
fihes und binterliftiges Gefindel im den erften 
Zeiten des CHriftenthums alle Krankheiten heis 
len zu wollen vorgab, fobald die damit behaftes 
sen Perfonen fie nur bey fich trügen. - Auch fag- 
te man, feldige wären ein Schuß wider Hererey 
und Zauberey. Einige. derfeiben find mit ges 
fliruten Bildern, andere mit Figuren von Enz 
geln ꝛc. bezeichnet, Hauptſaͤchlich aber ſchrie⸗ 
ben dieſe Cabaliſten, bey allen Gelegenheiten, 
dem Worte Abracadabra, deſſen Buchſtaben auf 
gehoͤrige Weiſe geſtellet und geordnet ſind, eine 
beſondere Kraft und maͤchtige Wirkung zu. 
AT Hier⸗ 
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Hiernaͤchſt haben meine Leſer eine aus der 
Lava des Berges Veſuvius verfertigte Schnupf⸗ 
tobacks⸗Doſe in Obacht zu nehmen. Von 
welcher Natur und Veſchaffenheit dieſe Lava fey, 
davon hat man — * Seite 8. Nachricht 
gegeben. 


Nicht weniger einen mit einem durchſchei⸗ 
nenden Agat beſetzten Ring, und 


Zwey Stuͤcke von einem Serpentinſtein 
fuͤr den Deckel und Boden einer Schnupfto— 
backs⸗Doſe, und einige Stuͤcke vom metalli⸗ 
ſchen oder Berg: Cryftall aus dem Berge 
Artoa. PIE 


Unter einigen ——— —— 
mit der Cottonianiſchen Bibliothek hieher ge⸗ 
bracht worden ſind, iſt eine, wegen ihrer Selten⸗ 
heit, vorzuͤglich merkwuͤrdig, da der nackende Leib 
mit einer rauhen Subſtanz bedeckt iſt, und uͤbri⸗ 
gens eine große Aehnlichkeit mit dem Stachel⸗ 
ſchweinartigen Manne hat, der ſich vor eini⸗ 
gen Jahren vor der Koͤniglichen Societaͤt, und 
hernach vor dem Publico uͤberhaupt ſehen ließ: 

Yale Er 
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Er hat einen Sohn, der eben fo wunderbar 
ausfieher. 


T. HOLLIS, 
Arm Donxo Deoır. 


Nun kommen wir auf einige Artifel, die 
T. Hollis, Edqu, verehret hat, als: vornehm⸗ 
li) Zwirn, Korn, Thürangeln und andere 
Sachen, fo aus den Trümmern von — 
neum gebracht worden; 

Noch mehrere kupferne — — 
ſpitzen, Keile x. (Man ſehe Seite 60, wo⸗ 
ſelbſt von dieſen Artikeln Nachricht gegeben wor⸗ 
ben) und einige Schluͤſſel, Armbaͤnde ꝛc. 

Gleichfalls trift man hier einige Artikel an, 
deren urſpruͤnglichen Gebrauch die heutigen Ge⸗ 
lehrten mit irgend einiger Gewißheit noch nicht 
haben beſtimmen koͤnnen: 

Wenn wir die Matricen, womit die Roͤ⸗ 
mer ihre irdenen Zeuge, Dachziegeln 2c. (movon 
bier einige Probftücke zu fehen find) gefteinpelt 
haben, mit Aufmerffamfeit betrachten; fo muß 
es ung ſehr wunderbar bünfen, dag die menſch⸗ 

liche 
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liche Erfindung bereits in dieſen entfernten Zei⸗ 
ten der Entdeckung der Buchdruckerkunſt fo na; 
he getreten, und dennoch allererft viele Jahr⸗ 


hunderte nach] ‚ber zu ihrer Vollkommenheit ge⸗ 
diehen iſt 


LETHEULLIER, 
Doxo J 


Hieſelbſt finden wir einige Aegpptiſche 
Goͤtzen von einer kleinern Größe, als diejenigen 
find, die wir bereits in den vorhergehenden Bos 
gen befehrieben haben, aufbewahrt. Unter dens 
ſelben ift eine den Harpocrates vorftellende, 
und mit allen ſymboliſchen Zeichen, womit man 
ihn je abgebildee erblicket, ausgeſchmuͤckte Figur 
zu ſehen. Da ich von den übrigen auf Seife 
24. 48: und 50, ohnehin fchon fo viel gefage 
babe, fo würde e8 fehr überflüßig feyn, fie alle 
‚noch einmal nahmhaft zu machen, 
lieber den Nepofitorien in dieſem Zimmer 
trift man eine aroße Mannigfalfigfeit neuerer 
Cund einige ſehenswuͤrdige alte) Artikel an, wel⸗ 
* von den verſchiedenen — Weltge⸗ 

gen⸗ 
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genden uns zugefuͤhret worden. Ich werde 
nur einer großen Calabaſh (eine Art eines Ur 
mericanifchen Gemwächfes) in der Form eines 
Globi, und 
Einige Indianiſche aus Ahinoceros: odet 
Elephanten⸗Haͤuten verfertiate Schilde be: 
merfen. Sie find an Größe und Geftalt von 
einanderunterfchieden. Denn einiae find groß; 
andere hingegen haben Fleinere Maaßen. 
Imgleichen kommen viele Probſtuͤcke von 
Zuͤten von allen Groͤßen und Formen und von 
mancherley Stof vor. Unter denſelben ſind 
ſolche, wie die Braminen und Mandarinen 
in den Morgenlaͤndern und in China tragen; 
Faͤcher aus Japan, China, Tonguin und 
andern Pläßen. Ihre Geftalt, Fagon und die 
Materialien, woraus fie gemacht, find verfchiez 
den. Einer derfeiben ift von einer merkwuͤrdi⸗ 
gen Größe, und aus einem einzigen Dlatte eines 
Taliput⸗Baums verfertiget. worden, welcherley 
zu Kühlung der Zimmer gebraucht werden; 
Einige Trommeln, die größer, als biejes 
nigen, find, deren man auf Seite 72, erwähnt 


3 hat; 
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hat; Tartſchen (eine Art von Schilden) und 
eine große Anzahl, beydes alter und Indiani⸗ 
ſcher Kriegsgeraͤthe; eine Schlacht⸗Axte, 
und einige Speere, Piecken, Degen, Dolche 
von mancherley Formen, und Bogen und Pfei⸗ 
le, Boͤcher ꝛc. 


Was ich von dieſem Zimmer annoch zu 
fagen haben werde, dag will ich mit der Anzeige 
einer Mannigfaltigfeit von Americaniſchen 
aus Erdgewächfen, vornehmlich aus Kuͤrbiſ⸗ 
fen, verfertigten Hausgeräthe, und mit Erz 
wähnung einiger Schrittfehuhen und Sclit- 
ten, beren fich die nördlichen Europdifchen Nas 
tionen bedienen, befchließen, 


COLLECTIO SLOANIANA, 


Das nächftfolgende Zimmer, worüber 
ich meine flüchtigen Anmerfungen anzuftellen 
verfuchen werde, enthalt eine Sammlung unter⸗ 

irdifcher Körper, 


SILt 
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SILICES. ACHATES. SARDI. 

An dem Cabinet unter diefen Titeln befin⸗ 
den fich viele Probearten von Seuer: Agar: und 
Carneol Steinen. 

Zu oberft defjelben fiehet man einige große 
Stuͤcke von Cryſtal, welche aus den Bergwer⸗ 
fen des Harzwaldes in Deutfchland, und aus anz 
dern Gruben dahin gebracht worden, 

Seuerfteine find in ihrem natürlichen Zus 
ftande eine Urt eines halbdurchfcheinenden Stei⸗ 
nes, welche faft in allen Weltgegenden ange- 
£roffen werben. Am Stahle fchlagen fie Feuer, 
und fönnen durd) eine fehr heftige Hiße zu Glas 
gefchmolzen werden. Diejenigen, welche der 
Annehmung einer fchönen Politur fähig find, 
und verfchiedene Farben haben, (dieſe Verſchie⸗ 
denheit empfangen ſowol diefe, als alle andere 
Steine, wie man glaubt, von dem Einfluffe ir 
gend einer benachbarten Berggrube ) werden 
unter die geringer zu fehäßenden Edelfteine ge 
haͤhlet. 

Agate find geſchliffene und polirte Stei⸗ 
ne von der feinſten Feuerſtein⸗Art, welche man 

52 ge⸗ 
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gemeiniglich in den öftlichen und wärmern Him⸗ 
melsgegenden antrift. Es giebt unzählige Ab⸗ 
änderungen unter denfelben, melche auch an 
Sarbe eben fo fehr unterfchteden find, Sie find 
nach dem Namen eines Sluffes in Sieilien, der 
Achates hieß, und an defjen Ufern, wie man das 
für hält, diefe Steine zuerft follen gefunden 
worden feyn, mit gleicher Benennung beleget 
morden, 


Eine befondere Gattung von Agatfteinen, 
worauf die Natur lebendige Vorftelungen von 
008, Gefträuchen, Bäumen, Landfchaften, 
oder andere Figuren abgefchildert hat, wird ger 
meiniglich Baum»Agat (Mocoes, Achares Mo- 
choenfis, Achates Phytomorphi, Dendrachates) 987 
nennef, und würdiger, als die andern gefchäßt. 
Iſt der Agat fo gefchildert, daß bie Zeichnung 
den Blättern vom Erdepheu (hedera terreftris) 
gleichet, fo heißt er Ciffizes oder Caropafltus. 


Carneole find eine andere Gattung von 
Feuerſteinen, und mehrentheild von einer bleic)- 
rothen oder gelblichen Farbe. Diefe Steinart 

heißt 
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beißt eigentlich Sarder,(Carneolus rubeicens, 
Sardus ) ift nur wenig durchfiheinend, und 
nimmt eine fchöne Politur an, Vormals ber 
diente man fich defjelben zu Verfertigung von 
Bechern, Dofen ꝛc. da er denn hübfch gefchliffen 
und polirt wurde, Itzo wird er deswegen fehr 
geſchaͤtzt, weil er fich graviren läßt, und alfo zu 
Mertfchaften zc. tauglich iſt. Man fagt, diefe 
Steine hießen darum Sardi, weil man fie zuerſt 
in der Inſel Sardinien zu gebrauchen angefans 
gen hätte, 


JASPIDES. 


Der Jaspis (Selsfies; Horngefteinz 
Petroflex opacus) ift ein anderer von den gerin⸗ 
ger zu fchägenden Edelgefteinen, Mehrentheils 
iſt er unducchfichtig, etwas förnig, und zumeiz 
len aud) etwas durchfichtig; ift weicher, ald Us 
gat, aber härter, als Marmor, fchlägt am 
Stahle Feuer, wiewol nicht mit fonderlicher 
Wirkung, und läßt fich calciniren. Diefeg find 
feine Eigenfhaften überhaupt. Don biefem 
Steine giebt es verfchiedene Gattungen, von 

83 wel⸗ 
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welchen ich nur einige wenige der fchäßbarften 
anführen werde; 


Heliotropiam (Sonnenwende⸗Jaspis 
oder Blutſtein) ift ein dunfelgrüner Jaspis, 
welcher blutrothe Tüpfelgen hat, Man hat 
dafür gehalten, daß er eine befondere ihm anz 
Flebende Kraft befiße, namlich: daß er daß 
Bluten der Nafe, oder fenftwo, augenblicklich 
ftillen fönne. Einige fchöne Probeftäche von 
biefem Stein find hier zu fehen, 


Ophites, SerpentinMarmor (Marmor 
ſerpentinum) iſt eine Benennung, die die Alten 
folhen Marmorfteinen beygelegt baben, welche 
ihre Abänderungen nicht in Anfehung der Adern, 
fondern der Flecken hatten, fo daß felbige einis 
germaßen einer Echlangen- Haut glichen, Sie 
kannten drenerley Arten, als den ſchwarzen, 
den weißen und den grauen. Außer diefen 
find ung noch zwo andere befannt, als einen 
gräulichbraunen mit grünen Tüpfelgen, und 
einen bleichgrauen mit grünen Tüpfelgen und 
Adern, SE 
Der 
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Der Ylierenftein *) (Lapis Nephriticus) 
ift ein grüner, beynahe wie Oliven augfehender, 
bald mehr, Bald weniger halbdurchfcheinender 
Stein, ift ſchiefricht und locker, und fühlt fich et: 

54 was 


*) Der Herr Doctor Wsllerius rechnet 
diefen Klierenftein, in feiner Mineralogie, 
unter die Bipsarten, und giebt dazu folgen: 
de Urfachen an: 1) ift er rauch und fchief: 
richt, 2) laßt er fich nicht poliren; 3) iſt er 
fettig, wie eine Talfart; 4)ift er fo loder, 
daß er jein Gewebe ändert, wenn er allein in 
ein Kräuter-Decoet gelegt wird, wie Wor⸗ 
mius, Doyleus und König ©. 226. 
berichten; 5) ift er halbdurchfcheinend; 6) 
iſt er von Pott, nach gemachten Verſuchen, 
zu den Kalkartigen Steinen gerechnet wor: 
den, I. Difp. de fol. Corp. partic. p. 120. und 
in der Difp. de fale comm. p. gı. 7) wird im 
Kochfalzgeifte und aqua Regis ganz und gar, 
und im Salpeteripiritus mehr, denn zur Hälf- 
te, aufgelöfet; 8) giebt durch die Deftillation 

© ein übelriechendes Del, auch einigen Salmiaf. 
NEUMANN. Prælect. chem. p. 1581. In 
Betrachtung alles deffen iſt diefer Stein un: 
recht von einigen unter die Ägate, von andern 
unter die Jaspis⸗Arten gerechnet. Es ift 
nunmehr auch nicht fchwer , denfelben von ei 
nem Malachit zu unterfcheiden. 
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was feftig an, iſt zuweilen mit weißen, ſchwar⸗ 
zen oder gelben Farben unterfchieden, hat aber 
niemals voth an fich, und ift härter als die meh⸗ 
reften andern Jaspisſteine. Ein aus diefem 
Stein verfertigter Kelch ward zur Zeit Kaͤyſers 
Rudolphs des Zweyten für 1600 Kro⸗ 
nen verfauft. Diefe Jaspisſteinart wird unter 
den Türken ſehr hoch gehalten, die ihn zu verz 
ſchiedenen Sachen gebrauchen; vornehmlich laf 
fen fie Säbel: Dolcy» Mefiergefäße zc, daraus 
verfertigen, 

Nor Zeiten glaubte man, daß ein Echiefer 
von dieſem Steine, wenn man ihn an die Nies 
ren legte, unverzüglich die Nierenfchmerzen cu⸗ 
riren fönne, und daß, wenn man ihn bey fich 
früge, man die Nieren vor den Anfällen diefer 
Krankheit bewahren wuͤrde. 

Auch befinden ſich hier viele Gattungen ge⸗ 
bluͤmter Jaspisſteine, die ſich durch manchez⸗ 
ley Farben unterſcheiden. Auch einige derſel⸗ 
ben hat die Hand der Natur Vorſtellungen von 
Fluͤſſen, Baͤumen, Landſchaften, Ruinen von Ge⸗ 
baͤuden ꝛc. gezeichnet. 


Aegy⸗ 
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Aegyptiſche Kieſelſteine ſind eine beſon⸗ 
berg ſchoͤne Art von bunten und gebluͤmten Stei⸗ 
nen. Diejenigen, welche nur eine Farbe haben, 
find am wenigſten ſchaͤtzbar. 


MARMORA, ALABASTRA, 


Unter diefen Titeln trift man eine große 
Mannigfaltigkeit von Probeſtuͤcken von verfchies 
denen Marmor⸗ und Alebafter : Arten hies 
felbft aufbewahrt an. 

Der Marmor ift ein harter undurchfichz 
tiger Edelftein, ſchlaͤgt am Stahle Fein Feuer, 
zerfpringt in ungemwiffe Stücden und Eden, 
nimmt eine ſchoͤne Politur und Glanz an, beſitzt 
hohe und reine Farben, verhält fich im Feuer als 
lerdings wie Kalkſtein, gähret mit Scheidewaſ⸗ 
fer, und läßt ſich darinn auflöfen. Geine Theiz 
le find fein und fanft, und zeigt fich in denfelben 
weder Höcer noch Grud. Er wird gemeinigs 
lid) in großen Maßen unter der Erde angetrofr 
fen, und in den Gteingruben von andern Steis 
nen herausgehauen, wiewol es auc) in verfchies 
denen, . MBeltgegenben ganze Marmorgebirge 

5 5 giebt, 
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giebt, Zuerft erhärtet aller Marmor, der erft 
neulich gebrochen ift, in ber Luft, da erlofer war, 
ale er im Berge gebrochen wurde; dagegen aber 
ift er auch mehr, ald ein anderer Stein geneigt, 
wenn er einige Zeitlang an der Luft geweſen ift, 
wieder zu zerfallen, Er ift faft in allen Ländern 
an Farbe unterfihieden, Der Slorentiner 
Marmor (Marmor figurarum Florentinum) 
aber hat mehrentheilg eine natürliche Aehnlich⸗ 
feit mit verſtoͤhrten Staͤdten, Schloͤſſern, Thürs 
men, Gebirgen u. d. gl. 

Der Alabafter ( Alabaflrum‘) ift mit dem 
Marmor fat von ähnlicher Natur, hat aber 
nur eine einfache Farbe, ift bröcklicher, und feine 
Sheilchen find feiner, fanfter und Fugelgleicher, 
Er ift, wenn er in dünne Paten gefchnitten wor⸗ 
den, halbdurchfcheinend; beftehet aus feinen 
Heinen fchimmernden Theilen, wie Pünftgen; 
läßt fich poliven, doc) nicht zu dem Glanze, wie 
der Marmor; unterfcheidet fich aud) vom Mars 
mor darinn, daß diefe Art mit Scheidemwaffer 
nicht aufgäßret, auch lofer, ald der Marmor iſt; 
ealcinirt, und mit Salmiae gerieben, riecht er; 

mit 
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mit Waſſer vermiſcht, erhaͤrtet er nicht, ſondern 
verhaͤlt ſich, wie Kalkſtein. 


SPATA. SELENITES. 


In dieſem Repofitorium find Spath- und 
Miondenfteine, Der Spath ift ein glänzender 
aus erpflallinifcher und irdifher Materie zus 
fammen gefegter Stein, ſchlaͤgt am Stahle fein 
Feuer, giebt aber, wenn er calciniret worden, 
einen weißlichten Staub, ziehet jedoch die Feuch⸗ 
tigfeit aus der Luft fobald.nicht an fich, erhitzt 
fich auch fo fehnell mie Waffer nicht, als der ans 
bere Kalfftein; im übrigen aber verhält er fich, 
beydes mit dem Löfchen mit Waffer und mit 
Galmiac, eben alfo, wie KRalfftein. Wenn er 
lauter und unvermifcht, fo ift er durchfichtig 
und ohne Farbe, hat den Unfchein, wie Erys 
ftal; ihm fehlen aber deſſen unterfcheidende 
Kennzeichen, Mit Echeidervaffer und andern 
Geiftern gähret er heftig auf, und läßt fich ganz 
auflöfen. In Höhlen, Grüften, Selfenklüften 
und Berggruben trift man ihn häufig an; er 
zerfplittere, wie Salze, in Spigen und andere 

Figu⸗ 
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Figuren; in Anſehung ſeiner Haͤrte iſt er veraͤn⸗ 
derlich. Denn einige Spathe find fo locker, daß 
fie mit Fingern zerrieben werden koͤnnen; einis 
ge find fo hart, ald Feuerftcine, und einige von 
mittelmäßiger Haͤrte. In vielen Gegenden von 
England ift daran ein großer Leberfluf. 

Der Selenit (Selenites) wird auch gar oft 
Lopis [pecnlaris, Spiegelftein, oder auch Spz=- 
ma Lune, Mondenſtein, genennet.  Diefer 
Stein ift glängender, als der Spath, und gang 
durchfichtig , ‚beftehet auß lauter Blättern und 
Scheiben, fo daß ein Blättchen, ſo duͤnn es auch 
iſt, dennoch in andere Scheibchen zertheilet wer⸗ 
den kann. Dieſe Scheiben brechen auch meh⸗ 
rentheils, wenn ſie etwas dick ſind, in eine 
rhomboidaliſche Figur. Der Stein beſtehet 
aus verſchiedenen Specien; calcinirt verliehret 
er ſeine Durchſichtigkeit, gaͤhret mit Scheide⸗ 
waſſer nicht auf, giebt auch mit Salmiacgeiſte 
feinen urinöfen Geruh, Man trift denfelben 
in vielen Weltgegenden, in Englandin den Thon 
gruben von Staffordfehire, und vornehmlich 
viele derfelben in einem bläulichten Thone bey 

Har⸗ 
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Harborough in Drfordfihire an. Man hat ers 
zählet, daß der Chinefifhe Mondſtein einer 
fumpathetifchen Ab⸗ und Zunahme mit dem abs 
und zunehmenden Monde unterworfen wäre, 
Der Bips (Gypſum) ift von diefer Art, 
aber weniger durchfichtig, läßt fidy leichter cals 
einiren, und giebt einen feinen weißen Staub, 
wovon der befannte Pariſiſche Mörtel gemacht 
wird. Der Gips hat in etwas das Anfehen, 
wie die fanftern Marmorarten, iſt glänzend, 
ſchimmernd, und ein wenig durchlichtig, ſchlaͤgt 
am Stahle fein Feuer, gährer in fauren Geis 
ftern auch nicht auf, und ift unaufloͤslich. In 
Dorſetſhire und einigen andern Gegenden von 
England ift: davon ein Ueberfluß vorhanden, 


CRYSTALLA, 


Cryſtalle (Cryfalli montanæ non colorate) 

find klare, durcyfcheinende, ungefärbte Steine, 
die man auf hohen Gebirgen, Selfen und in 
Derggruben antrift. Vermittelſt einer chymis 
ſchen Anflöfung geben fie Kreide und Salz. Eie 
beſtehen aus einfachen, feinen faferigten Scheis 
ben, 
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ben, find nicht biegfam, noch elaftifch, fchlagen 
am Stable Feuer, gähren in fauren Geiftern 
nicht auf, und caleiniren im heftigen euer. 
Die Vollfommenheit des Cryſtalls beſtehet in 
feinem lange, feiner Durchfichtigfeit und Härz 
fe. Er wird gu verfchiedenem gebraucht, und 
werden öfters Käftchen, Becher und anderes Ge⸗ 
räthe daraus verfertigt. Diejenigen, welche 
Höhlen, die allezeit fechgfeitig find, haben, und 
worinn ſich Stroh, Staub ꝛc. eingefchloffen bes 
findet, werden ausgehöhlte Eryftalle ( Oryflalli 
montan« cavitate hexangulari) genennet, Gie 
find zwar am feltenften und rareften, allein am 
wenigſten brauchbar, Man hat noch nicht eis 
gentlich entſchieden, wie dieſe ſechseckige Aus⸗ 
hoͤhlung entſtanden ſeyn koͤnne; es waͤre denn, 
daß die Spitze eines Cryſtalles in dieſem Loche 
geſeſſen haͤtte, um welche andere Cryſtalle rund 
herum angeſchoſſen geweſen, da denn jene Spi⸗ 
ge, durch allerley Zufaͤlle, herausgefallen waͤ⸗ 
re. Man findet ſolcher Art in den Gruben bey 
Dannemora. Die Naturkundigen halten den 
reinften Cryſtall für die urfprüngliche Materie” 
aller 
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aller Edelgeſteine von den hoͤhern Klaſſen; und 
da unterſchiedene mineraliſche und metalliſche 
Qualitaͤten einigermaßen auf dieſelben wirken, 
ſo nehmen ſie von dieſen ihre Verſchiedenheit an 
Farbe und Haͤrte an, und werden daher auch 
nach ihren verſchiedenen voneinander abgeſon⸗ 
derten Namen genennet, wie ſolches alsdann 
gezeigt werden ſoll, wenn wir zu den Edelgeſtei⸗ 
nen von Werth fommen, 


APYRI. SULPHURA. 


Wir finden in diefen Nepofitorium viele 
Probeſtuͤcke von Steinen, die dem Feuer wider: 
fiehen, und von unterfchiedenen Schmwefelarten 
und entzündenden Mineralien. | 

Apyri ( Seuerfefte Steine, Yornarten) 
find undurchſichtige, rauhe Steine, und werden 
darum fo genennet, weil fie einer übermäßigen 
Hitze widerſtehen, ohne zu Kalk oder Glaſe zu 
werden. Cie geben weder Raud) noch Funfen 
von ſich, find mehrentheilg fo weich und rauh, 
daß fie am Stahle fein Feuer geben; fie gähren 
auch, einige wenige ausgenommen, mit Scheis 

des 
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dewaſſer und andern ſauren Geiſtern nicht auf. 
Ich werde einiger dieſer Arten erwaͤhnen, und 
zuerſt des 

Topfſteins. (Lapis Ollaris.) Dieſer iſt ein 
ſanfter Stein, und kann zu Gefaͤßen in unter⸗ 
ſchiedene Formen geſchnitten oder gedrehet wer⸗ 
den. Im Feuer ſtehet derſelbe fo feſte, erhaͤrtet 
ſich auch gemeiniglich darinn, daß er ſo hart, als 
ein Flintenſtein, wird. Zum wenigſten wird er 
durchs Feuer nicht muͤrber. 

Der Glimmer (Mica) iſt ein broͤcklicher 
Stein. Wird derſelbe zerſchlagen, ſo zerfliegt 
er in ungleiche und Heine Stuͤcke, und dieſe er⸗ 
fcheinen ſchuppich und blätteric), wie im Talf, 
Sie find mehrentheils weich, Taffen fic) reiben, 
und fühlen fich etwas fettartig an. 

Belb Kagengold (Mica aurea feu flava)) 
ift von gelber Farbe, und wird in Arabien, Ae⸗ 
gypten und andern öftlichen Welttheilen haufig 
im Sande ſchimmernd gefunden. 

Weißes Bagengold oder Katzenſilber 
(Mica argentea five alba) ift von weißer Farbe, 
und finder fich in Schlefien und Böhmen, wie 

z auch 
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auch zuweilen in England, oft in kleinen Stuͤ⸗ 
cken im Sande, wie weißer Glimmer. Die Flit⸗ 
tern, woran die Mica veich ift, haben Leute fe. 
ters zu glauben verleitet, als ob fie einiges Gold⸗ 
oder Silber-Erz gefunden hätten, Allein, die 
Wahrheit zu fagen, fo enthält der Glimmer fei- 
nes von diefen Metallen, fondern iſt nur ein zus 
fälliger Weife alfo gefärbtes Talfgefchlecht. 
TalE ( Talcum) ift ein ſchimmernder Stein, 
der ſich leichtlich in dünne durchfichtige Scheis 
ben oder Blätter fiheiden läßt, welche biegſam 
und elaftifch, jedoch ſehr ſchwer zu pulverifiren 
find, In Anſehung feiner Eonfiftenz ift er fo 
weich, dag man ihn mit den Fingern zerdrücen, 
und noch leichter zerreiben kann. Er fühlt ſich 
glatt und fett an; daher er am GStahle fein 
Teuer giebt, noch mit fauren Geiftern aufgähr 
vet, Im Feuer ift er nicht zu zwingen, fo daß 
er faum feine Farbe ändert, verliehrt aber doch 
nad) ſtarkem Nöften etwas von feiner Farbe und 
Schwere. Waß die Engländer Lmglaſe nens 
nen, iſt eine Talkart. Selbiges unterfcheidet 
fi) von den Scheiben und Blättern 898 Spies 
G gel⸗ 


— 
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gelſteins (Selenites, Lapis ſpecularis) durch ſei⸗ 
ne Elaſticitaͤt. Die Römer bedienten ſich defs 
felben zu ihren Fenftern, und ißt gebraucht man 
es oͤfters vor Miniatuͤr⸗Gemaͤhlden mit Waffer- 
Sarben und Reißbley. Das Talkoͤhl hat, we⸗ 
gen feiner vorgegebenen Kraft, das Silber fo zu 
figiven und anzufegen, daß es dem Golde am 
Mürde und Werthe gleich käme, unter den Ak 
chymiſten viel Auffeheng gemacht. Allein, ein 
dergleichen Oehl war, befanntlich, noch nie er: 
frahiret worden, fondern dasjenige, mas man 
alfo genennet hat, iſt ein bloßer Betrug ges 
weſen. | 

Amiant. ‚(Amianthus) Diefer iſt von 
der Klaſſe der fadenartigen, faferigen und zaͤhen. 
Er iſt ein undurchfichtiger braunlicher Stein, 
Seine Fibern laufen entweder parallel, oder 
ſchneiden fich untereinander ab, und bilden 
Blaͤttergen. Zumeilen durchfchneiden fie ſich 
ungemwiß, ohne Beſtimmnng zu irgend einer ges 
tiffen Figur. Man hat davon verfchiedene Ar 
ten. Unter den Steinen find dieſt Amiante die 


weichſten, indem fie mehrentheils etwas gebeu⸗ 
| get 
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get werden koͤnnen. Dieſe Steine ſind auch 
die leichteſten, indem ſie alleſammt auf dem 
Waſer oben ſchwimmen. Daher kommen die 
Amiante, in Anſehung ihrer Weiche und Leich⸗ 
tigfeit, den Thieren und Vegetabilien am nahes 
fien, Im euer beftehen diefe Steine mehren: 
theilg fefte, fo daß fie feine andere Aenderung, 
ald an der Farbe, welche Davon weißer wird, 
leiden, Sie erhärten aud) etwas; werben aber 
dabey fpröde. Vornehmlich findet man fie in 
Deutfchland, Frankreich und Aegypten, und ein 
Gefchlecht auch öfters in Porkſhire. Dieſe 
Steinarten find öfters mit den verfchiedenen 
Gattungen des Asbeſts verwechſelt worden; 
daher wir die Kunst, den Asbeſt in unverbrennz 
liches Gewand zu fpinnen und zu weben, ver⸗ 
lohren haben, 
Der Usbeft, Bergflachs, Bergwolle, 
Asbeflus, Linum montanum. Lana montana, 
Linum Indum. Linum incombuftibile. Lapis 
Cyprius, Salamandra lapidea &c.) ift natürlis 
cher Weife von einer weißen oder Gilberfarbe, 
und beſtehet aus weichen parallelen Faͤden, bie 
Bi zwar 
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zwar ſproͤde ſind, aber ſich dennoch in etwas 
ziehen laſſen. Seine Fibern ſind biegſam und 
elaſtiſch, und unterſcheiden ſich vom Anzant 
darinn, daß deſſen Faͤden kurz und abgebrochen 
ſind. Die Alten wußten eine Methode, ihn in 
Gewand und Papier zu verarbeiten, welches in 
einem gewoͤhnlichen Feuer eine betraͤchtliche Zeit 
unverſehrt blieb. Man findet denſelben ent⸗ 
weder in andern Steinen eingeſchloſſen, oder 
auf den oberſten Flaͤchen derſelben. Man hat 
dafuͤr gehalten, daß man ſich unter den Roͤmern 
bey ihren Leichenbegaͤngniſſen dieſer Art von Ge⸗ 
wand bedienet habe, um die Aſche der Verſtor⸗ 
benen unvermiſcht zu erhalten, und ſie in der 
Urne beyzuſetzen. Nach einigen neulich gemach⸗ 
ten Verſuchen hat man befunden, daß eine Ser⸗ 
viette von dieſem Gewand, ſo oft ſolche ins Feuer 
geleget worden, eine ſehr merkliche Verminde⸗ 
rung am Gewicht erlitten habe. Der Hr. Doctor 
Hill glaubt mit Grund, daß Steine von dieſer 
Art, die er weiß, los und fadenartig, mit breiten 
Fibern, und alſo beſchreibt, daß ſie ſich nie in 
eine Maſſe bringen laſſen, ſondern allezeit loſe 

| bleis 
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bleiben, in ein dergleichen obbeſagtes Gewand 
verarbeitet werden duͤrften. Man findet dieſen 
Asbeſt in vielen Gegenden von Schottland gleich 
unter dev Dberfläche des Erdbodens. | 

Unter dem Titel: Sulphura, find alle zuͤnd⸗ 
bare Mineralien begriffen, ale: 

Mancherley Bernfteins Ärten. Diefe, 
die wir igt befchreiben, heißt Ambra citrina, Elec- 
trum, Succinum, Karabe, ift ein gelbliches Weſen, 
von Steinharter, doch fpröder und gummid)z 
ter Conſiſtenz, hat einen harzigten Geſchmaͤck, 
und giebt im Feuer, worinn der Bernstein brennt 
und fihmelzet, einen angenehmen Dunft und 
Gerud) von fih. Nach vem Brennen läßt er 
eine ſchwarze Maffa, dem Bergpeche nicht uns 
gleich, hinter fih. Er ſinkt im Waffer alfezeit 
unter, zumal wenn er in großen gebiegenen 
Stuͤcken if. Wenn derfelbe fo lang, Bis er 
warm geworden, getrieben wird, fo ziehet er 
leichte Körper an fich, und wirft im Sinftern 
eine Art von Ficht von fih, Er wird zu ver—⸗ 
fihiedenem gebraucht, da man öfters Stock 
fnöpfe, Becher und allerlen anderes, auch 

G 3 Kinz 
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Kindergeraͤthe daraus verfertigen laͤßt. Man 
findet denſelben in großer Menge laͤngs den 
Preußiſchen Kuͤſten an der Oſtſee, und in einigen 
andern Gegenden von Europa. Man trift oͤf⸗ 
ters unterfchiedene Subſtanzen, doch noch oͤfte⸗ 
rer Inſecten, in den großen gediegenen Stuͤ⸗ 
cken des Bernſteins an. Dieſes beweiſet, daß 
er einſtmals in einem fluͤßigen Zuſtande geweſen, 
hernach aber durch die auf denſelben gewirkte 
Luft gehaͤrtet worden ſeyn muͤſſe. Da die Birn⸗ 
ſteinſtuͤcke, worinn man irgend etwas einge⸗ 
ſchloſſen findet, koſtbar ſind, ſo hat dieſes die 
Kuͤnſtler oft veranlaſſet, die Natur nachzuma⸗ 
chen. Allein, man hat den Betrug, ſobald 
man die gehoͤrige Unterſuchung angeſtellet, alle⸗ 
mal gar leicht entdeckt. 

Bergfette, (Bitumen) Bagathe, ( Gagas. 
Bitumen duriſſmum lapideum purum) und Koh⸗ 
len, ebene pechſchwarze Steine, (Fiſſilis bie 
zuminofus) wie auch Judenpech oder Berg. 
pech (Asphalsum. Bitumen ſoliaum coagulatum) 
find hier auch anzumerken. BR 


Das 
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Das Birumen iſt entweder von weicher 
oder harter Conſiſtenz, brennt im Feuer, je wei⸗ 
cher, deſto heftiger, allezeit mit einem ſchwarzen, 
ſtarken und wenig angenehmen Geruche, auch 
mit einem erſtickenden Dampfe. Alles Bergs 
fett fließt, weil es leicht, mehrentheild auf dem 
Waffer, wofern es nicht mit etwas Unreinem 
vermiſcht ift. 

Der Gagath ift ein fteinhart indurirteg 
ſchwarzes Bergpech, ganz dicht und ſolide; 
brennt im Feuer ſehr lang, und giebt eine gruͤn— 
lich weiße Flamme von fi; und weil er fehr 
Leiche ift, fo fchwimmet er über dem Waſſer; 
läßt fich aber poliven, und nimmt einen anmu⸗ 
thigen Glanz an. Wenn ınan ihn veibt, riechet 
er wie Steinköblen, und beſitzt gleiche Electris 
cität mit dem Bernftein. Dft pflegt der Gas 
gath mit dem ſchwarzen Agathe verwechſelt zu 
werden; allein die Endzuͤndbarkeit, der Geruch, 
die Leichtigkeit und Undurchſi chtigkeit unter⸗ 
ſcheiden ihn leichtlich von einem ſchweren halb⸗ 
durchſcheinenden Agath. Man findet ihn in 
abgeſonderten und vertheilten Klumpen. 

G 4 Der 
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Der Fiſſilis bituminoſus, oder die Stein⸗ 
kohle, wird in Schichten gefunden, iſt ein ſchwar⸗ 
zer, zuͤndbarer, und ein nicht weniger harter 
Stein, als viele andere Steine ſind. Auch 
flammet er nur eine kurze Zeit. In dieſen 
Stuͤcken unterſcheidet er ſich alſo von dem Ga⸗ 
gath, mit welchem man ihn oͤfters verwech⸗ 
ſelt hat. 

Das Asphalsum, oder Judenpech, auch 
Bergpech genannt, iſt ein ſchwarzes, entweder 
von der Sonne, oder dem Feuer, oder der Zeit 
ausgekochtes und getrocknetes Bergfett von 
einiger harten Conſiſtenz, iſt ſcheinend, dem ger 
meinen Deche gleich, und fließer auf dem Waſ⸗ 
fer oben. Wenn e8 brennet, ober warm wird, 
Bat e8 einen ftarfen Gerud). 

Der Schwefel, in fich felbft betrachtet, ift 
ein folider, aber mürber und falbigter Körper, 
läßt fi) reiben, aber in fauren Geiftern nicht 
auflöfen, und hat eine electrifche Kraft an fich, 
Er ift, nach dem Verhältniß feiner Neinigkeit, 
mancherley Farben anzunehmen faͤhig; und 
wenn er am reinften ift, fo brennet er am leich⸗ 

" teften, 
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teſten. Bey einem gelinden Feuer ſchmelzet er 
im Tiegel, ohne ſich zu entzuͤnden, bekoͤmmt als⸗ 
denn eine rothe Farbe, welche, fobald ver Schwe⸗ 
fel wieder gerinnet, ſich wiederum in eine gelbe 
verwandelt, m Feuer aber gieber er eine 
blaue Slanıme, und mit berfelben einen fauren, 
finfenden und erftickenden Geruch von fi, 
Er wird mehrentheild mit andern Körpern, als: 
öfters mit Arfenif, und zumeilen mit metallis 
fchen Theilgen, vermifcht gefunden, und alsdenn 
Marcafıta und Pyrires genennet, Man trift 
den Pyrires aurens, five fulphureus purus (oefter 
Schwefel oder Kifenfies) bey Banbury in 
Drfordfhire in großer Menge an; eine feinere 
Sorte aber findet man zu Eleydon, einen nahe 
dabey liegenden Dorfe. Diefer ift eigentlich 
der rechte Seuerftein der Alten, die ſich defz 
felben zu ihren Slinten: und Piftolenfteinen 
bedienten, Er ift rein von Bergarten, bat eine 
bleichgelbe glänzende Farbe, und fiehet inwendig 
dicht und eben au, Der Pyrites argenteus 
(Arfenikftein) oder Silber⸗Mareaſit ift zu 
Dodington in Drfordfhire, wie man daſelbſt eis 

| 65 nen 
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nen Brunnen graben wollen, in großer Menge 
gefunden, und zuweilen auch unter den in dorti⸗ 
ger Nachbarſchaft angetroffenen Belemniten 
(Belemniti. Lapides Iyncis. Alpſchoßſteine) 
herausgenommen worden. Eine beſondere 
Sorte vom Marcaſit, die die dortigen Einwoh⸗ 
ner Crow-Iron nennen, und welche inwendig eia 
ne Gold- auswendig aber eine dunfele, roſtige 
Farbe hat, fiehet man zu Aſton Rowant in Ox⸗ 
fordfhire, und eine andere Gattung zu Henley 
an der Themſe, fehr häufig. Auch trift man 
den Pyrites öfters in Staffordfhire an. 


MINERALIA. METALLICA,. 


In diefem Kepofitorium fi ehet man eine 
große Sammlung von Erzen aus faſt allen in 
der Welt bekannten Erzgruben. Hierbey wer⸗ 
de ich meine Leſer nicht lange aufhalten, ſondern 
ſi ie, zu ihrer fernern Belufligung, zu den Probs 
ftücfen felbft verweifen, die bier aufbewahret 
werden. 

Diejenigen, welche auf den obern Faͤchern 
an der linken Hand liegen, beſtehen aus Bley⸗ 

Er⸗ 
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Er ʒen (Mineræ plumbi) die hiernaͤchſtfolgen⸗ 
den gleich unter denſelben ſind Silber- und 
GSold⸗Erze, (Minere argenti & auri) und die 
unterſten Fächer enthalten Zinn⸗Erze. (Mine- 
re ſtanni) 

Auf den Faͤchern zur rechten Hand 
die Eiſen⸗Erze ( Mineræ Martis ar ſenicales & 
Sulphuree) zuerſt. Hierauf kommen die Kup⸗ 
fer⸗Erze, (Mineræ cupri) unter welchen man 
ben Lazurſtein (Lapis Lazuli) und den Tür- 
kis ( Turcais. : Turcofa‘) als zwey fehr vare 
Probftücke, welche unter die Edelgefteine zu zaͤh⸗ 
len find, antrift, 

Daß folgende Fach enthält Ouedfilber: 
Steine (Hydrargyrum nativum lapidibus im- 
mixtum ) und Zinnober⸗Erze. (Miner« rubre) 
Diefes Erz iſt von rother Farbe, ganz ſchwer, 
mehr oder weniger Far feheinend, halt mehren⸗ 
theils den fiebenten Theil Schwefel, aber ſechs 
oder mehr Theile Dueckfilber, und iſt, in -Anfes 
bung anderer Erze, ganz flüchtig. Die andern 
- find Spießglas⸗ (Minere antimmü) Wis: 
* (Mnere Nimuthi) Bobolt⸗ Erze 

(Mi- 
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mineræ terreæ, colore flavescente vel fusco. Lapis 
calaminaris) und werden Halbmetalle genennet, 
Denn diefe liefern nur wenigen Regulum , pder 
wenig fluͤßiges Metal; und wenn es fich gleich 
wiederum ſchmelzen laßt, fo iſt es gleichwel an 
ſich nicht ſchmeidig, und läßt fich mit dem Ham⸗ 
mer fo nicht ziehen, daß es zu irgend etwas vers 
arbeitet werden könnte, | 

Das Spießglas (Antimonium) trift man 
niemals gediegen und unvermengt an, ift ganz 
fpröde und fpringt unter dem Hammer entzwey, 
welches von dem damit vermifchten Schwefel 
und andern Dingen herrühret, Wenn e8 von 
feinem Erze gefihieden worden, fo ift es fehr 
leicht im Fluß zu bringen, und befördert zugleich 
den Fluß anderer Metalle ungemein. In ber 
Medicin, Chymie und Mechanik ift ed von grofe 
ſem Nußen, und ift ein Mifchtheil ( Ingredient) 
zu dem Zinn, woraus Gefäße gemad)t werben, 
zum Glockenmetall, und zu dem vermifchten 
Metall, oder der Compofitien, woraus man die 
Buchdrucker⸗Lettern verfertiget, A 

| Miss 
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Wismuth oder Aſchbley (Mimuthum. 
Plumbum cinereum) ift hart, etwas zaͤher, als 
Spiesglas, läßt fich jedoch nicht haͤmmern, und 
zerfpringt unter dem Echlagen. Man findet 
ihn ſehr felten gediegen, fondern mehrentheils in 
Erz, fo fehr ftarf mit Schwefel und Arſenik ve® 
mifcht it. Wenn er gehörig präpariret worz 
den, fo läßt er ſich mit dem Glockenmetall, und 
mit der Compofition, woraus Buchdrucer:fetz 
tern gegoffen werden, leicht zufammen fegen und 
vermifchen, und bringt, gleich dem Spiesglafe, 
auch andere Metalle leichter im Fluß. Man 
trift denfelben in Deutſchland und in vielen Ges 
genden von England an. 

Kobold (Cobaltum) ift ein dichteg, harte, 
ſchweres und fprödes Halbmetall von einer faft 
erdartigen Natur, ift fcheinend, und gleicht off 
den Spiesglas-iErzen. Man findet ihn in 
unterfchiedenen Formen und Farben, welche von 
mancherley Zufällen entfpringen, Aus Kobolt 
entitehet der Zafflor, (Zafera) fo eine fehr 
ſchoͤne blaue Farbe ift, wie auch der Schmelz, 
(blaue Stärke. Smalsum, ) welcher bey der 

Mah⸗ 
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Mahlerey, den Töpfern und dem Wafchen ge⸗ 
braucht wird. Die Mendip-Gebirge in England 
find damit ziemlich verfehen; fie find aber nicht 
fo ergiebig, wie die Gruben in Deutfchland und 
Böhmen. | 
u. Balmey ( Lapis calaminaris) iſt eine ſchwam⸗ 
migte metallifche Erdart, von einem lockeren 
und hohlen Gewebe, und ziemlich ſchwer. Wenn 
er laufer und rein, fo hat er eine Bleich-bräunlis 
che graue Farbe, iſt aber, wegen feines lockeren 
Gewebes, fremden Vermifchungen unterworz 
fen, färbt im Seuer die Flamme grün, und giebt 
einen weißen Nauch von fi, Der Hr. Doctog 
CLawſon war der erſte, der, nach vielfältig gez 
machten Berfuchen, behauptete, daß die Gal- 
meyerde daS Zinferz fey, welches in England 
unter dem Namen von Spiauter befannt if, 
Der Zin? wird öfters aus Dftindien, unter ber 
Benennung von Turrenag, mitgebracht. Er 
ſchmelzt in einem fehr gelinden Feuer, brennt 
mit grüngelber, oder grünlicher Farbe, iſt fluͤch⸗ 
tig, und macht mit ſich zugleich die andern Mes 
talle, auc) dag Gold nicht ausgenommen, fluͤch⸗ 
tig» 
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tig. Solchergeſtalt zeigt ſich der Zink im Feuer 
von ſchwefelartiger Natur. Beydes Galmey 
und Zink tingiren das Kupfer gelb. Den Gal⸗ 
mey trift man in England, vornehmlich in a. 
merfetfhire, in großer Menge an, 

Auf einem der Tifche zunächft den Senftern 
zur rechten Hand lieget eine große Menge von 
mannigfaltigen Agaten,Önyren,Sardonyren, 
beydes roh und geſchliffen. Kinige find Flein, 
wie Saamenförner, Wenn fich zu diefen auf 
den Beeten, worauf fie liegen, die erforderlichen 
Vartifeln gefellen, fo nehmen fie, vermittelft eis 
ner natürlichen Eoalition, und mit Hülfe der 
Sonnenhitze in wärmere Hinmelögegenden, at an 
Groͤße zu. 

Der Ugat (Agarhes) ift ein — 
tiger, mit Adern und Gewoͤlke, doc) ohne Zo⸗ 
nen oder runden Reifen, fehattirter Stein, Die 
mannigfaltigen Arten find von unterfchiedenen 
Farben. Die Öftindifchen Agate find vielfeis 
ner, ald die Böhmifchen, Americanifchen, 
oder als diejenigen inirgend einem andern Welts 
theils Man finder fie los auf den Feldern und 

un: 
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unter den Brocken in Sandhuͤgeln, niemals 
aber in feſten Kluͤften oder Gebirgen. Unter 
den an dieſem Orte befindlichen Probſtuͤcken ſind 
zwey in Geſtalt eines Herzens eingefaßte Ohr⸗ 
gehaͤnge ungemein ſehenswuͤrdig. Auf ein je⸗ 
des derſelben hat die Natur eine ziemliche Vor⸗ 
ſtellung von einer Finſterniß, die eine an der 
Sonne, und die andere am Monde, abgezeich⸗ 
net. Die daran hangenden Pendaloquen find 
Onyxſteine. 

Der Önyr (Onʒo) iſt ein halbdurchſchei⸗ 
nender Stein von dem Agatengeſchlechte, den 
die Juwelirer öfters von Agat nachmachen. Er 
hat buntfarbigte, nur keine rothe, runde Reifen, 
welche entweder um den centralen Nucleum 
rund herum und dicht neben einander laufen, 
oder er beſtehet auch aus einer Anzahl flacher 
Lagen, die rund herum und neben einander hin 
gehen. Die Juwelirer zeigen ihre ſinnreiche 
Erfindungskraft, wenn ſie ihn dergeſtalt ſchlei⸗ 
fen und ſchneiden, daß der Grund von einer, 
und das Eingegrabene und Ausgeſchnittene, 
oder die Figuren und Hiſtorien, von der andern 

Far⸗ 


Zweyter Abſchnitt. 113 
Farbe iſt. Dieſe Steinſchneider-Kunſtſtuͤcke 
werden Cameos genannt, Der Onyx wird in 
verfchiedenen Gegenden von Dftindien, in Mes 
xico, Italien, Böhmen, und an vielen Orten in 
Deutfchland gefunden, und ift aus Erpftal, mit 
ein wenig Erde verfälfcht, formiret. 

Der Sardonpr (Sardınyz vel Onyx, fa- 
feis & cireulis donarus, alterurro rubro) ift von 
dem Onyx⸗Geſchlechte, und hat entweder Rei⸗ 
fen oder Schichten. Wenn diefe mie rorh und 
mit einer horufarbigen oder gelblichen Farbe 
ſchattiret find, und der Stein ein Onyx if, dann 
wird er Sardonpr genennet, indem die röthli- 
che Sarbe von einem Sarder oder Carneol mit 
einem Onyx vermifcht ift, In diefem ift oftein 
Stüd, das vom Earneol herkoͤmmt, durchſich⸗ 
fig, und das andere iſt opaque, welches vom 
Onyx participirt. Mehrentheils ift diefe Art 
mwellenförmia. Die Jumwelirer theilen ihn in 
manche unterfchiedene Gattungen, und man’ 
findet ihn gemeiniglic) in jenen Welt⸗ abfonder- 
lich den wärmern und öftlichen Himmeldgegen- 
ben, welche den Onyx liefern, 

* H Gleich— 
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Gleichfalls erblicket man auf dieſem Tiſche 
viele Probſtuͤcke von den unterſchiedenen Jas⸗ 
pis⸗Arten ar, von. welchen bereits auf Seite 85. 
einige Nachricht gegeben worden, 

- Nicht minder trife man hier einen hem 
in zwey Stuͤcke zerbrochenen Kieſelſtein an. 
Auf einem jeden Stuͤcke befindet ſich der Kopf von 
Chaucer, ſo wie man ihn gewoͤhnlich ge⸗ 
mahlt hat, vollkommen ähnlich abgezeichnet. 
Dieſes iſt einzig und allein das Werk der Nas 
tur, wozu die m. nicht das mindefte beyge⸗ 


Bag hat. 
Wie auch einige Stüde vom Lapide Lasali 


oder Zazurfteine, den die Alten Cyaneum: und 
Coeruleum genannt haben. Er hat eine blaue. 
Farbe und Adern, und ift mit weißen, oft mit 
gelben oder Goldkoͤrnern vermengt. Er haͤlt 
zugleich Kupfer, und es iſt nicht ſchwer, ihn, 
vermittelſt der Kunſt, nachuumachen. Doch 
eigentlich muß der gute und aͤchte Stein nicht: 
nur dem Feuer und Dampfe widerfichen, ſon⸗ 
bern fogar auch mit neuem Glanze wieder her⸗ 
vor fommen. Wenn der Stein gegluͤhet, und, 

| ber: 
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hernach in Eßig abgeloͤſcht wird, bekommt er ei⸗ 
ne noch hoͤhere Farbe. Hieraus wird die theu⸗ 
re Ultramarin⸗Farbe, die ganz fein und hoch⸗ 
‚blau ift, und zur Särberey und Mahlerey gez 
braucht wird, zubereitet. Man finder ihn in 
den Gold Silber und Kupfer⸗Bergwerken, öfs 
terer aber in den Marmorgruben, und von der 
legten Art iſt derjenige, welcher am haͤufigſten 
gebraud)e wird, 

Hiernächft fommen wir zu. einer * 
Anzahl von Edelgeſteinen aller Gattungen, wo⸗ 
von einige opaque, andere durchſichtig, einige 
roh, andere geſchliffen, und einige ein⸗ und an⸗ 
dere uneingefaßt ſind. Ich werde uͤber die Na⸗ 
tur einiger derſelben nur einige wenige Anmer⸗ 
kungen mittheilen, und mit dem | 

Öpal, (Opalus.. Lapis elementarius ) den 
man für den Pyropus des Opidius hält, den 
Anfang machen. Diefer ift der fanftefte unter 
allen Edelgefteinen, und gemeiniglid) von der 
Größe einer kleinen Erbfe bis zu einer Pferde⸗ 
bohne. Jedoch iſt er zumeilen etwas größer, 
her dergleichen Bohne, und öfters auch Feiner, 
H 2 als 
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ald eine Erbfe. Er if ebenfalld eine Agatart; 
hat eine weißliche, oder vielmehr die Farbe, wie 
die feinfte Perlmutter, und ift fo durchfcheis 
nend, daB man mit den Augen tief in den Stein 
“hinein dringen kann. E8 läßt fich von demfel- 
ben feine eigentliche Befchreibung machen, da 
er von der Beſchaffenheit ift, daß er feine Farbe 
aͤndert, je nachdem man ihn entweder zu, von 
oder gegen den Tag, oder auf die Seite wendet, 
"und folglich faft alle mögliche Farben, als: geld, 
roth, blau, grün, purpur, ein milchigegrau ꝛc. 
darſtellet. Ermird in Aegypten, Arabien, in 
verfchiedenen Gegenden von Oſtindien, und zur 
* weilen auch in Europa erzeugt. Der Drientas 
liſche iſt der feinfte und vorzüglichite, wiewol der 
Voͤhmiſche nicht minder fehön if. Man finder 
ihn öfters unfer den Erdfloßen der Gebirge, an 
den Ufern der Zlüffe, und zumeilen hat er-aud) 
feine Lagerftatt im Jaspisſteine. 

Ragenauge (Aſteria. Oculus Cati. Oculus 
- Solis) ift von der Natur eined Opals, aber haͤr⸗ 
ter, und zeigt nur. zwo oder drey Farben, als 
‚braun und weiß ind Gelbe fallend, Das Brau⸗ 
3 ne 
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nie fcheinet der Grund zu feyn, und der weiße 
ins Gelbe fallende Strahl fpielet darinn auf. 
gleiche Weife umher, wie die gelbe oder Feuerz. 
farbe im Dpal, fo daß er einem leuchtenden Ka⸗ 
tzenauge nicht ungleich außfiehet, Diefer Stein 
nimmt eine fchöne Politur an, und wird in feis 
nem natürlichen Zuftande getragen, da er, nebft 
dem vorbefchriebenen Opal, wie mit allen anz 
dern ächten Steinen gu gefchehen pflegt, von der 
Kunft nicht nachgemacht werden kann, fondern 
allein unnachahmlich bleibt, daher diefe Opal⸗ 
Arten nicht unbillig für die fhöuften unter den 
ächten Steinen gehalten werden follten, Die 
Form dieſes Katzenauge gleicht mehrentheile 
ber Hälfte einer Eleinen in zween gleiche Theile 
ducchfchnittenen Kugel, da der Stein auf ber 
einen Seite flach), und auf der andern Seite 
rund geformt iſt. Man findet ihn in Oſt⸗ und 
MWeftindien, und zuweilen auch in Europa. 

: Türfie, ( Turcofa. Turcois) Diefen hat 
mar eine lange Zeit für einen natürlichen Edels 
geftein gehalten. Man hat aber nachher ent⸗ 
deckt, daß diefe Steine nichts anders, als zufäls 

H3 liger 
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liger Weife in eine Rupfermine gefommene Kno⸗ 
chen oder Zahne von Thieren find, woher fie ih⸗ 
re fleinigte und mineralifche Eigenſchaften ers 
halten haben, - Sie fünnen, wie ächte Steine, 
gefchliffen und polirt werden, Gie haben aber: 
anfanglich, wenn man fie zuerft findet, nicht die: 
jenige vollkommene blaue Farbe, wozu fie durch: 
die Kunſt gemeiniglich gebracht werden, Gel: 
bige ift indeffen von feiner. langen Dauer, fonz 
dern wird allmählich grün; welches die Urſache 
ift, daß fie nicht fo ſehr zu ſchaͤtzen find, als fie 
fonft feyn würden. So lange diefe Steine ihre 
Farbe behalten, fo find fie in der ih ſehr 
ſchoͤn. 

Weltauge (Oculus mundi) iſt von einer 
bleichen, weißlich⸗grauen Farbe, welche mit kei⸗ 
ner andern abwechſelt, ſondern immer einerley 
bleibt. Dieſer Stein iſt faſt ganz undurchſich⸗ 
tig, und nimmt keine gute Politur an. Wenn 
man ihn eine Weile ins Waſſer legt, ſo wird er 
ziemlich durchſcheinend, und nimmt die Farbe 
des gelben Carneols, oder vielmehr des Am⸗ 
an, naͤmlich ein fir fchön glänzendes, blaf 
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ſes Gelb. Allein er behaͤlt dieſe Schoͤnheit und 
Klarheit nur, fo lange er im Waſſer liegt, und 
bekoͤmmt, wenn er trocken ift, fein natürliches 
Anſehen wieder. Diefer Stein wird, wie man 
noch zur Zeit nicht anders weiß, nirgend mo, 
als in China, erzeugt, wiewol aud) England 
Steine hervorgebracht hat, welche iz 
feinen Eigenfchaften nachahmen. 

Nunmehr wollen wir zu einigen —— 
Anmerkungen uͤbergehen, die uͤber die Natur der 
durchſcheinenden Edelgeſteine anzuſtellen ſind. 
Es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, wenn man 
annimmt, daß dieſe Steine ihren verſchiedenen 
Anſtrich oder ihre verſchiedenen Farben durch 
den maͤchtigen Einfluß irgend einer benachbar⸗ 
ten Mine eben fo mitgetheilt bekommen, gleich⸗ 
wie der Tuͤrkis in einer Kupfermine fein ſchoͤ⸗ 
ned Dlau erhalt. » Diefe Edelgefieine werben 
von den Naturverſtaͤndigen, nach ihren Eigen? 
ſchaften und ihrer ar —— 
rangiret: 

"Agua Marina. Dieſer Stein if, ‚ alfer 
ss nach, der. Berill der Alten, 

24 Die 
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Die neuere Benennung hat er, wegen ſeiner 
blaugrünen oder ſeegruͤnen Farbe, die man Se⸗ 
ladon nennet, und welche er durch den Einfluß 
des Kupfer⸗ und Eiſen⸗Erzes empfaͤngt, erhal⸗ 
ten. Man findet ihn in mancherley Geſtalten 
und Groͤßen, iſt gemeiniglich, wie eine Pferde⸗ 
bohne, groß, beſitzt, wenn er gefunden wird, ei⸗ 
ne natuͤrliche Klarheit, und die verſchiedenen 
Sorten deſſelben haben alle Grade einer ſeegruͤ⸗ 
nen, von der dunkelſten bis zur helleſten, Farbe, 
ohne Vermiſchung mit irgend einer andern, an 
ſich, Wenn dieſer Stein in feiner Vollkom⸗ 
menheit iſt, ſo kommt er der Haͤrte eines Gra⸗ 
naten ſehr nahe, iſt aber oͤfters viel ſanfter. 
Nur ſehr wenig Hitze beraubt ihn ſeiner Farbe, 
und ſchmelzt im Feuer. Man findet ihn in 
Oſtindien, vornehmlich auf der Inſel Ceylon, 
und zuweilen in Europa, als: in Schleſien ꝛc. 
Die Orientaliſchen aber ſind die bacteſten und 
die ſchoͤnſten. 

Der Syacinth (Hyaciuchns) ift ein mehr 
oder weniger durchfcheinender Achter Stein, 
yon einer bleichen Mennig⸗ oder röthlichrgelblts 
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cher Farbe, die man gemeiniglich eine Flammen⸗ 
farbe zu nennen pflegt, welchen Anfcheir er 
wahrfcheinlicher Weife von Bley und Eifen ems 
pfängt, Man findet ihn in verfchiedenen Gras 
den von Helle und Dunfelheit, Zumeilen leuch- 
tet das Gelbe mehr hervor. Er iftmwie ein längs 
lich) runder Kiefel geformt, und auf der einen 
Eeite flach. Diefer Stein ift bey weiten nicht 
fo Hart, wie der Rubin oder Sapphir, aber 
boch ungleich härter, als irgend eine Cryſtall⸗ 
art. Er ſchmelzt jedoch im Feuer, und nimmt 
eine fchöne Politur an, Man bringt ihn ung 
aus Dftindien in der größten Vollkommenheit. 
Auch trift man ihn in Weftindien, und in einis 
gen Gegenden von Europa, als: in Schleſien 
und Boͤhmen, an. Die Orientaliſchen ſind um 
ſehr viel die haͤrteſten, gleichwie alle die Edelge⸗ 
ſteine, welche aus den Morgenlaͤndern — 
gemeiniglich zu ſeyn pflegen. 
Der Branat (Granatus. · 
iſt ein mehr und weniger klarſcheinender aͤchter 
Stein, von einer glaͤnzenden, dunkeln rothen 
* mit einem ſehr geringen Anſtrich von 
25 Blau. 
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Blau. Der Einfluß von Gold⸗ oder Eiſen⸗ und 
Zinn⸗Erzen dürfte vielleicht Uirfache: ſeyn, daß 
er fo fchön außfiehet. Man finder ihn niemalg, 
gleich) dem Eryftall, eckigt, fo. wie viele ächte 
Steine find, fondern allemal in der Figur eines 
länglichzunregelmäßigen Kiefeld. Er it Mas 
fel, und Flecken nicht fo fehr, wie der Rubin, 
unterworfen ; und wenn er lauter und wohl ger 
färbt ift, fo koͤmmt er jenem beynahe an Schoͤn⸗ 
beit gleich,  Diefer Stein ift von einer mittels 
mäßigen Härte ziwifchen einem Sapphir und 
gewöhnlichen Cryſtall, behalte die Farbe im 
euer, ob er gleich ſelbſt ſchmelzt. Die Damen 
fennen ihn fehr gut, da fie ihre Armbänder, 
Kopfzeuge, Egretten ıc. damit ausſchmuͤcken 
und beſetzen. Er wird ebenfalls aus Oſtin⸗ 
dien, woſelbſt fich unſere fchönften Edelgefteine 
erzeugen, mitgebracht, wiewol aud) öfters in 
Sstalien, Ungarn und Böhmen angetroffen, 3 
"Der Umerhyft ( Amerhyfius); ift allemal 
son einer Purpur⸗ zumeilen mehr ind Blaue, 
und zumeilen mehr ind Rothe fallenden Farbe, 
fo dag das Roͤthliche faſt ins Violette ſchießet, 
——— KR je 
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je nachdem die Gold⸗ oder die Eiſen⸗ und Zinn⸗ 
Erze auf dieſen Stein gewirket haben. Man 
findet denſelben in Oſt⸗ und Weſtindien, und in 
verfchiedenen Gegenden von Europa. Diejeni⸗ 
gen von der Kiefelart find die koſtbarſten, weil 
fie die härteften find, und, wenn fie geſchliffen 
worden, den fehönften Glanz haben. Am haͤu⸗ 
figften trift man ihn in einer ecfigten Cryſtall⸗ 
Figur an. Die fehönften find den Rubinen am 
Werthe und an Härte gleich), Dergleichenaber 
finden fich nur feiten. Wenn man ihn im Feuer 
feine Farbe genommen hat, fo fehlet ihr weiter 
nichts, als die Härte, um einen vollkommenen 
Diamant nachzumachen, fo ſchoͤn ift ſeia 
Glanz. 

Der Topas (Topazius) ift der Chryſo⸗ 
lith der Alten, allemal von einer ganz gelben 
oder hohen Goldfarbe, hat aber unterſchiedene 
Schatten oder Grade von Farben, die von der 
dunkelſten Safran: big zu der bleichſten Ambra⸗ 
‚oder Strohfarbe hinabgehen. Vermuthlich hat 
das Bley in diefem Stüde feinen Einfluß auf 
ihn, Der BEE fommit in der Härte dem 
We Sap⸗ 
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Sapphir am naͤheſten. Man trift diefe Stets 
ne felten fehr groß an. Der Groß Mogul aber 
befigt einen; welcher beynahe 160 Corats am 
Gewichte hält, und daher von fehr hohen Wer 
the if. Man findet den aͤchten Topafen alles 
mal in einer einem Kiefel ähnlichen Figur; er 
behaͤlt auch im Feuer die Farbe, und hält felbft 
darinn aus, Wenn er gefchliffen worden, fo 
befigt er ein herrliches Gelb. Die heutigen 
Suivelirer geben einen gelb gefärbten Eryftall 
oͤfters dafür aus; allein das Nädlein entdeckt 
den Unterfchied gar bald. Denn, ber allere 
fchlechtefte Topafe ift dennoch weit härter, als 
Cryſtall. Man findet diefe Steine in Oſt⸗ und 
MWeftindien, und zuweilen aud) in Europa. 

Der Smaragd (‚Smaragdus: Gemma Ne- 
voniana. Gemma Domitiana) ift von einer fchön 
grünen Farbe, welche ihre unterfchiedenen Gra: 
de, naͤmlich von dem Dunfelften bie zum Hel⸗ 
!eften hinab, hat, wovon die Urfache in irgend 
einigen benachbarten Eifens und Kupferminen 
gu fuchen iſt. Diefer Stein leuchtet im Fins 
:ftern, und wird, wenn er ganz heiß gemachtund 

ge⸗ 
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gebrannt wird, weißlich⸗blau, ſo daß er von ei⸗ 
nem weißlichen Sapphir nicht wohl zu unter⸗ 
ſcheiden iſt, welche weißlich⸗blaue Farbe er auch, 
ſo lange er leuchtet, behaͤlt, nachher aber wieder 
gruͤn wird. Der aͤchte Orientaliſche Smaragd 
iſt ein ſehr harter, und ungemein ſchoͤner Edel 
ſtein. Seit einiger Zeit ſind deren nur ſehr we⸗ 
nige nach Europa gekommen. Diejenigen, 
welche die Juwelirer Orientalifche oder mors 
genländifche nennen, find in America erzeugt; 
und was fie unter dem Namen von Decidentar 
liſchen oder abendländifhen Smaragden 
verkaufen, iſt nichts weiter, als gefaͤrbter Cry⸗ 
ſtall. Der Orientaliſche Smaragd iſt dem 
Sapphir oder Rubin an Härte gleich, und am 
Glanz und Werthe der Zwepte in der Ordnung 
nad) dem Demant, Der Ameticaniſche 
kommt an Härte dem Granat fehr nahe, und 
der Buropäifche ift weicher, als diefer, aber 
doc) viel härter, ald Erpftal. Man findet 
ihn zumeilen in einer einem Kiefel. ähnlichen, 
aber noch öfterer in columnarifcher, -vielfeitiger 
ober eckigter Figur, wie den Cryſtall. Die Ries 
wi) ſel⸗ 
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ſel⸗aͤhnlichen Smaragde trift man los in der 
Erde, oͤfters an den Ufern der Fluͤſſe liegend, 
die columnariſchen hingegen einem weißen, uns 
durchfichtigen eryfiolfinifchen Körper anhanz 
gend an Die fehönften und koſtbarſten werz 
den aus Dftindien mitgebracht. Man findet fie 
aber aud) in Peru, und in andern Gegengen 
vom füdlichen America, und zumeilen in Eur 
ropa. | her 
. Der Sappbir (Sapphirus: Cyanens) ift ein 
fehr ſchoͤner ächter Stein von einer blauen Far⸗ 
be: Man finder denfelben nach allen Graben, 
nämlich von dem allerdunfelften biß zu einem 
ſehr blaffen Himmel-blau. Kupfer ifE Urfache 
an feiner Farbe, welche im Feuer verlofren ge: 
bet, und darinn fo zugerichtet werben kann, daß 
er einem Demant faft ganz ahnlich fiehet, Der 
ſchoͤnſte, der aus Dftindien zu ung kommt, if 
dem Rubin an Härte gleid, Mean trift ihn 
dann und wann in Europa, aber nicht fehr oft 
und fehr gut, an. Den beſten und härteften 
finder man in einer einen Kiefel, andere hinges 
gen in einer- einem Cryſtall aͤhnlichen, oder mehr⸗ 
* ſei⸗ 
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ſeitigen Figur. Der weißliche Sapphir, wie 
die Juwelirer ihn nennen, iſt dem Demant am 
Werthe beynahe gleich zu ſchaͤtzen. 

Der Rubin (Rabinus) hat eine ſehr ſchoͤne 
rothe, ſehr wenig mit Purpur vermiſchte Far⸗ 
be, wodurch er nahe ind Ponceau, oder Violet⸗ 
artige fällt, fo dag feine Schöndeit nur um de 
fiomehr erhoben wird, Diefe Farbe empfängt 
er. von Gold und Zinn, Die größern Steine 
haben öfters Flecken oder andere Fehler, welche 
ihren Werth ungemein herunter feßen und verz 
ringern. Er hat in feinem natürlichen Zuſtan⸗ 
de eine fo gute Holitur, dag man ihn öfters fo 
trägt, wie man ihn finder. Man hat denſelben 
ander Fatbe nad) allen Graben, nämlich) von 
dem dunfelften bis zu dem allerblaffeften Roth, 
fo aber allemal mehr oder weniger mit Purpur 
vermifcht iſt. Diefer Stein wird nur allein im 
Oſtindien ächt gefunden, und ift allemal, ehe er. 
gefchliffen worden, von einer einem Kiefel aͤhn⸗ 
lichen Form; er behält feine Farbe im Feuer, 
und ſtehet dafelbft fefi.. Wenn er feine Volle 
et befigt, ſo iſt er ſehr fehön und von. 

groß 
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großen Werthe, und ihm bloß der Demam al⸗ 
lein vorzuziehen. 

Der Demant (Adamas. Diamas) iſt uns 
ter den Steinen der haͤrteſte, von ungemeiner 
Klarheit, ungefaͤrbt wie Waſſer, und von allen 
Edelgeſteinen der koͤſtlichſte; er beſtehet im 
Feuer, ſowol der Figur, als Schwere nad), feſte. 
Man findet einige, welche ſich in eine achtſeitige 
Spitze ſchließen. Solche Demanten find die 
beſten und haͤrteſten. Man nennet ſie, inſon⸗ 
derheit wenn ſie ebener geſchliffen ſind, Bril⸗ 
lanten. Sie werden aus Oſtindien zu uns her⸗ 
uͤber gebracht, und einige, wiewol nicht ſo ſchoͤ⸗ 
ne, kommen auch aus Braſilien. 

Auf der Tafel, wovon wir itzt handeln, 
liegt ebenfalls eine große Verfchiedenheit von 
Perlen, vornemlid) eine von einer Purpurfars 
be, und eine andere in der Figur einer Weinz 
traube, welche beyde fehr rare und fchäßbare 
Stücke find, 

Auf der Tafel sundchft dem Senfter befins 
det fid), unter den Muftern von Demanten, 
auch Pitts Brillant ‚welcher an den König 
x von 
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von Sranfreich für 120000 2. verfauft wurde, 
Der itzige König trägt ihn, anftatt eines Knopf: 
fes, am Huthe, und ift deffen Gewicht 1303 
Karate, 


Ein Modell von einem fehönen Roſen⸗ 
ftein, weldyer 1395 Rarats, und alfo 23 Ka⸗ 
ratd mehr wieget, als eben gedachter Ditts 
Brillant. Da er aber feinen fo fehönen Glanz 
hat, fo ift er auch nicht fo fchäkbar, Diefer 
Demant gehörte vormals Carln, Dem Ruͤh⸗ 
nen, dem le&ten Herzoge von Burgund; und 
alser in der Schlacht von Nancy geblieben war, 
und feine Armee eine Niederlage erlitten hatte, 
fo fiel felbiger einem gemeinen Soldaten, der ihn 
auf dem Schlachtfelde fand, in die Hände, 
Weil derfelbe aber deffen Werth nicht fannte, fo 
verfaufte er folchen für weniger, al eine Krone, 
Nach der Zeit hat einer der GroßsHerzoge von 
Toſcana diefen Demant Fäuflich an fich gebracht, 
und ift felbiger eine geraume Zeit bey der Fami⸗ 
lie der Medicis geblieben. Zuleßt aber ift er 
dem ——— Deutſchen Käyfer zu Haͤn⸗ 
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den gefommen, der ihn mit nach Wien ohen 
men hat. 

Auf dieſer Tafel giebt es noch mehrere er 
gleichen Modelle von Demanten. Da aber 
feine derfelben fo groß, als die beyden bereits 
erwähnten, find; fo gehoͤrt es keinesweges zur 
Hauptfache, fi) dabey umftändlicher aufzuhal- 
ten, oder den Lefer zu benachrichtigen, welche die 
allerfeitigen Befißer derfelben find, 

Unter. einer großen DBerfchiedenheit von 
mancherley in Befäße, Becher, Kaͤſtchen ꝛc. 
verarbeiteten Crpftallen befinden ſich aud) eini: 
ge cryſtallene Knoͤpfgen, von, denen, man, 
nicht ohne alle Wahrfcheinlichfeit, vermuthet, 
daß folche von den alten Druiden in England, 
als ein Schmurf, getragen worden; ' 

Einige cryſtallene Bälle, welche in Falten 
Ländern zur Erwärmung der. Hände, und, nach⸗ 
dem fie einige Zeit in einem Keller gelegt gewe⸗ 
fen, auch zu. Abfühlung derfelben in heißern 
MWeltgegenden gedienet haben follen. Ob bier 
ſes aber wahr fey, folches läßt fi mit. Gewiß⸗ 
heit nicht beftimmen, zumal da viele der Mey⸗ 

nung 
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nung ſind, daß ſolche zu etwas anderem gewid⸗ 
met geweſen; 

Marcafite ( Marchafze. Cryſtalli pyrita- 
cee) oder Kiescryſtalle find mit Schwefel oder 
Arfenik vermifcht, find daher gelbfcheinend, und 
ſchlagen am Stahle, mit großen Echwefelfun: 
fen, Feuer, verliehren im Feuer ihre Farbe, und 
erden roth und braun. Bon denfelben ift bes 
reits auf Seite1os. Nachricht gegeben worden, 
Die Indianer von Sid- America rechnen fie uns 
ter die Edelgefteine, und fragen fie zum Schmuck. 
Hier befinden fich einiae daraus verfertigte 
Pendaloquen und Kinge, 

Einige Stüde in verfchiebene Geftalten 
fchön gefchliffener Corallen. 

Auf diefer Tafel fiehet man auch einen groß 
fen Theil vom verarbeiteten Ambra, vornems 
lich ein hübfches Cabiner oder Schränken, 
einen feltenen und betrachtenstwürdigen Krebs, 
einige Glocen, Bauteilen, Handgriffe zu Ins 
firumenten ꝛc. und einige Stüce von Ambra 
oder Bernftein, in defien Eubftanz ſich einige 
Inſecten eingefc)loffen befinden, 

e \2 Hier 
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Hiernächft müffen wir eined Staͤmpfels, 
Moͤrſers und Tellers von Aegyptiſchem Por; 
phyr gedenken; wobey anzumerfen, daß biefer 
von allen undurchfichtigen GSteinarten, fo je ge 
funden mworden, der allerhärteite ift. 

Ich werde nunmehr meine Beobachfungen 
über die Sachen, die auf diefem Tifche zu fehen 
find, damit befchließen, daß ich meine Lefer noch 
benachrichtige, wie fich daſelbſt noch mancherley 
Geraͤthe von Agat, Jaspis rc. namlich: Löfz 
fel, Yalsbinden, Öhrgebänge, Ringe, Kaͤſt⸗ 
chen, Rnoͤpfe ꝛc. befinden. Diefe Dinge fles 
ben bey den Türken, Arabiern, Griechen, Per⸗ 
fianern, Circaßiern und andern Bewohnern der 
Morgenländer in fehr großer Achtung. 

Sin diefem Zimmer ift ung zu erwähnen 
weiter nichts mehr übrig, ausgenommen die 
Sammlung vom Guſtav Brander, 
Esqu. (einem der Vorſteher des Brittifchen 
Mufeum) welche er dem Publico auf eine ſehr 
freygebige Weife verehret hat. Selbige ift zwar 
ungemein ſehenswerth. Da folche aber haupt⸗ 
tea aus folchen Muſtern beſtehet, welche 

auch 
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auch) in ber Sloanifhen Sammlung zu bes 
trachten getvefen find; fo werde ich felbige hier 
nicht weiter nahmhaft machen, F 


In dem Kabinet oder Schranfe zwiſchen 
den Fenftern befindet fich eine Menge von Ders 
bärtungen und VDerfteinerungen, ald: Schas 
len, Korallen, und andere Dinge. In den 
“ Derfteinerungen ift die urfprüngliche Subftang 
ganz und gar in Stein verwandelt; inden Der; 
haͤrtungen iſt fienur mit einer völlig ſteinhar⸗ 
ten Materie bedeckt, und hat diefelbe ihre vori⸗ 
ge Eigenfchaft annoch behalten. Es giebt in 
England, und anderswo, viele Quellen, welche 
alles, was man auf eine Zeitlang hinein legt, 
verhärten, und mit einer feinernen Rinde über- 
jiehen; und andere haben die Kraft, in ber 
Subſtanz des Holzes sc, eine gänzlihe Vers 
wandlung zu twirfen, und folcher alle einem Stei⸗ 
ne eigenthümliche Eigenfchaften mitzutheilen. 
An einigen Dertern hat die Erde eine gleiche 
Wirkung auf alles, was nur immer darinn vers 
ſcharret wird, 
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Auf den zwo großen Tafeln befindet ſich 
eine ſehr ſeltene Sammlung unterirdifcher 
Mufhel: und Schnedenfchalen, figurirtee 
Hoßilien, natürlicher und einfacher Foßi⸗ 
lien, welche alle Conchilien genannt werden, 
und vornehmlich Mineralien. ch werde, um 
meinen £efern die Zeit zu erfparen, hier feine 
lange Anmerkungen über dieſe Artifel machen. 
Ich werde aber, in Anfehung ber figurirten Fofz 
filien und der unterirdifchen Mufchel und 
Schneckenſchalen, darüber eine meitläuftigere 
Betrachtung alsdann anftellen, wenn ich zu jes 
ner Abtheilung der Sloanifchen Sammlung, 
welche dergleichen Sachen in fich faßt, Fomme, 
damit jene mit diefen, wovon einige noch neu, 
und in ihrem frifchen Zuffande find, verglichen 
werden fönnen; und was die Wlineralien und 
einfachen Soßilien betrift, fo iſt bereits auf 
Seite 106. 1.f. davon eine Anzeige gefchehen. 

Ich werde mit einigen wenigen Unmerfun: 
gen über die unterirdifchen Mufcheln und figu⸗ 
rirten Foßilien, womit die erfte Tafel angefülle 
ift, den Anfang machen, Diefe find 

Ano⸗ 
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Anomiten; Terebratuliten (Anomiæ. 
Conchiti anomii. Terebratulæ laeves. Mausculi 
anomii) find von ungleicher glatten Schale, und 
hat die eine größere Schale einen Eleinen Schna⸗ 
bel außer der andern, welcher Schnabel gleich 
fans gerade durchbohret if, Cie werden öfters 
in diefem Zuftande gefunden, find aber felten 
friſch und vollfommen, und gleichen einer Meer⸗ 
ſchnecke. 

Oſtraciten (Oftraciti) find verſteinerte 
Auſterſchalen von unterſchiedenen Gattungen, 

Pectiniten. (Pectinum. Pectiniti) Unter 
dieſem Titel trift man mancherley Arten von 
verſteinerten Schalfiſch⸗Schalen an; fie find 
ftreifige und gleichfam gereifelte Mufcheln, beys 
nahe wie Kaͤmme. 

Ammoniten ( Cochliri convoluti Ammoni- 
tarum. Cornua Ammonis) find verfteinerte, runs 
de, zufammengewwickelte Schnecen mit gedrucks 
ten Spiralen. Man findet diefelben in Eng» 
fand und ſonſtwo häufig. Die neue Gattung 
aber ift noch nicht bekannt, Einige BEER die: 
felbe für den Nautilum. 

4 Ylau: 
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Nautiliten (Nautiliti. Cochliti occulte tur- 
binati Nautilorum) find verſteinerte Coquilien, 
heißen auch Segler, und ſind wohl gewundene 
Schnecken, aber mit unmerklichen und verbor⸗ 
genen Gewinden. In dieſer Sammlung iſt 
davon ein vorzuͤglich bemerkenswuͤrdiges Mu⸗ 
ſter zu ſehen. Dieſe Arten von Verſteinerun⸗ 
gen trift man haͤufig in den Bergwerken in 
Derbyſhire an, 

” 


Belemniten; Alpfchoßfteine ( Belemmiti. 
Lapides Lyncis‘) werden in denen Gegenden von 
England, wo fie zu finden, auch Donnerkeile 
genennet, und find Kegels und Walzen-förmige 
Steine, 


Bchinitfieine; DavidssSchleuderfteine 

( Echiniti. Echinorum tefl« lapideæ) heißen auch 
See⸗Eper, find verfteinerte Schalen von See⸗ 
Igeln, von runder, ovaler, ecfigter, irregulairer 
oder flacher Figur, find inmwendig ganz mit 
Stein angefült, und in ihrem natürlichen Zus 
ſtande voll Stacheln und Karten, die man aber. 
felten in Stein verwandelt antrift; mehrens 
theils 
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theils gleichen ſie groͤßern oder kleinern Rock⸗ 
knoͤpfen. | 

Judennadeln; Steinfeile ( Echinorum 
Radioli. Lapides Fudaici cylindroides) find verz 
fteinerte größere oder Fleinere Stacheln von Echis 
niten, die man gemeiniglich in der Erde neben 
den vorgedachten Echinitfteinen antrift, 

Afterien ( Aferie) find Steine von einer 
eckigten Figur, gleichen einem Sterne mit mehr 
oder weniger Strahlen. 

Coralloides find einige Muſter von unterir⸗ 
difchen Korallen. 

Foffilia Univalvia, außgegrabene Muſcheln, 
ſo nur einſchalig ſind. 

Foſſilia Bivalvia, als: Auſtern ꝛc. welche 
zwo Schalen haben. 

Conchilien (Conchylia foſſilia) ſind entwe⸗ 
der verſteinerte oder ſonſt unter der Erde gefun⸗ 
dene Schneckenſchalen. 

Cochliten (Cochliti turbinati. Cochliti, few 
Cochleæ lunares lapidee) find unterirdiſche oder 
auch verſteinerte gewundene Schalen mit ur 
vallinien, wie Schnecken ıc, 
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Foſſilia Multivalvia ſind Schalen, die viele 
Cellen in ſich ſchließen, worinn ſi ch der Fiſch 
verſchiedentlich verbreitet. 

Zoolithi; Petrifucta animalia find allerhand 
Thiere, oder Theile und Stuͤcke von Thieren, 
welche entweder in Stein verwandelt, oder im 
Steine erhalten worden ſind. 

Ichthyoliti; Petrifacta animalia piscium find 
entweder Eindruͤcke von Fifchen auf Stein, oder 
auch) verfieinerte Theile derfelben, 


Entomslithi; Perrifaäta animalia Infe&orum 
find verfchiedene Mufter von verfteinerten In⸗ 
fecten. 

Kir muͤſſen nunmehr zur andern Tafel 
übergehen, auf welcher wir antreffen werden: 

Phytorypolithos (vegetabilifche Abdruͤcke) 
find Steine oder Stücke verfteinerten Holzes, 
welche von Bläftern und andern Theilen von 
Pflanzen einen fehr natürlichen und vollfommer 
nen Abdruck befommen haben; 

Conchylia Gallica, eine Sammlung von 
Conchylien, die an der fühlichen Küfte von 

Frank⸗ 
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Stanfreich aufgelefen worden, und von verſchie⸗ 
denen Gattungen find; 


Grapeolichi find einige Mufter von figu⸗ 
rirten Marmorſchiefern ıc, 


Conchylia HATTON. ift eine Samms 
fung aus der Erde gegrabener in Hampf hire 


gefundener Conchilien, woſelbſt dergleichen auf 
den Bergen in Menge anzutreffen; 


Tropfſteine (Sealactites. Porus aqueus, 
ſtillatius, in aëre fub ſtillicidio concretus. Stiria 
folhlis. Siiria lapidea) find von verſchiedener 
Figur, gleichen doch mehrentheild den Eis⸗ 
zapfen, werden von einer mit dem Waſſer verz 
mifchten mineralifchen Materie erzeugt, welche, 
indem fie mit dem Waffer zugleich herabträu: 
felt, in der Luft gerinnet, infonderheit in dem 
Horgebirge in Derbufpire, Ä 

Gypfa, verfchiedene Mufter von Gips, eis 
ne Steinart, wovon der Parifer Moͤrtel ges 
macht wird; 

Spara , alferley Spatharten; 
Cryfalli, Cryſtalle; 
Asbe- 
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Asbefti. N Unter dieſen Titeln werden bee 

Apyri. Asbeſt, Berg: Slachs oder. 
Berg: Wolle, wovon vordem unverbrennliches 
Seinwand gemacht worden, und andere Steine 
vorgezeiget, welche, ohne merfliche Veraͤnde— 
fung, eine getwaltige Hiße augftehen koͤnnen; 


Marmor. 3 

FJaspis, Einige Mufter von Mars 
Agathes mor, Jaspis und Agat; 
Salia. Verſchiedene Balz Schwes 


Sulphura.fel⸗ und Mergfettarten, 
Bitumina. nebſt einigen Gattungen von 
Bagatb, Steinkohlen, und einigen Ambra⸗ 
Sorten; 
Pyrites. Marxcaſite; 
Semimetalla. Spießglas, Wismuth, Kos 
bolt; 
Mineræ Auri N Gold-undSilber⸗Erze. 
&Argenti. Unter denſelben iſt ein 
Stuͤck von lauterm Golde in einem weißen 
Spathſteine; die andern ſind mit Bley ver⸗ 
miſchte SilberErze; | 
Mine= 
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Minere Plumbi. Mufter von Bley: Er⸗ 
zen, ohne Silbervermiſchungen; 

Mineræ Cupri. Rupfer⸗Erze, und die 
Elores Veneris. 

Mineræ Stanni. Zinn⸗Erze, nebſt einigen 
Stuͤcken gediegenen Zinns. 

Mineræ Ferri. Eiſen⸗Erze, und Flores 
Martis. 

Meßing, welches, vermittelſt der Vermi⸗ 
ſchung von einer gewiſſen Quantitaͤt des Lapidis 
Calaminaris, oder des Zinks, mit ſchmelzendem 
Kupfer hervorgebracht worden iſt. 


COLLECTIO SLOANIANA. 


Das Zimmer, über welches wir itzt unfez 
re Anmerkungen machen wollen, enthält eine 
fehöne Sammlung unterirdifcher Schalen, 
figurirter Soßilien, frifcher Schalen und eis 
niger anderer Artikel. Diefe Abtheilung des 
Mufeum ift gewiß feine von denen, die am we⸗ 
nigften fehenswürdig find; und die frifchen 
Mufchel: und Schnedenfchalen, fo hier aufe 
bewahrt werden, fordern die Aufmerkſamkeit 

Der 
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der Damen inſonderheit. Viele derſelben ſind 
ſelten und ſchaͤtzbar; andere ſind ausnehmend 
ſchoͤn. 

Um einigermaßen ordentlich zu verfahren, 
werde ich zuerſt die Artikel, welche die rund im 
Zimmer herum aufgeſtellten Repoſitorien oder 
Cabinette in ſich ſchließen, bemerken, und mit 
demjenigen den Anfang machen, welches die 
Aufſchrift führer: 

Sralactites. Dieſe find Steinarten, welche 
durch das Herabtreufeln des Waſſers, fo ſich 
mit getoiffen ffeinartigen Theilgen oder einer mis 
neralifchen Materie vermifcht, erzeugt werden, 
Diefe Verfteinerungen gefchehen allgemach, ſo 
daß die Steine, welche aus verfchiedenen Rin⸗ 
den beftehen, zuleßt fo hart, ald Spath werben, 
Unter diefer Rubrik find alle die mannigfaltigen 
Arten von Eteinverhärtungen, ald verfteinerte 
gleichfam mie aus Eis geformte Zapfen, 
Steineyer von Erbfengröße, und andere Stein⸗ 
arten, begriffen, welche nicht auß der Subftang 
des Selfen hervorfchießen, fondern unvermerkt 
an Größe zunehmen, und allemal eine ebene und. 
2 be; 
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bewundernswuͤrdige Oberflaͤche behalten. Der⸗ 
gleichen findet man mehrentheils in den unter⸗ 
irdiſchen Hoͤhlen und Gruͤften der Appiſchen 
und Pyrenaͤiſchen Gebirge, in Derbyſhire, und 
an vielen andern dergleichen Dertern mehr. Eiz 
nige derfelben, welche Conferri di Tivoli genennet 
werden, fehen den Zucerpflaumen nicht uns 
gleich, Dieſe legten find von den Epatharten, 
fo Stalagmodiaugia genannt werden, Die Sta- 
la&ites führen, je nachdem ihre Farbe und Rei⸗ 
nigkeit befchaffen find, unterfchiedene Benennunz 
gen. Cie erzeugen fid) täglich, welches viele, 
die man unter den Schwibbögen der Brücke zu 
Wefimünfter, und in einem Gewölbe unter der 
Terraſſe zu Windfor antrift, hinlaͤnglich bes 
weiſen. 
Obigen Artikeln find noch der Ludus Hel- 
montii, oder, wie man auch oͤfters zu ſagen 
pflegt, die waͤchſernen Adern, beyzufuͤgen. 
Dieſer Stein beſtehet aus verſchiedenen Kieſeln, 
welche in einer Maſſe von purer Erde, die gleich⸗ 
falls zu der Härte eines Steins gediehen iſt, ih⸗ 
re Ragerftate haben; wobey anzumerfen, daß bie 

Mar 
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Materie, die das Lager formiret, und vermit—⸗ 
telft welcher die Kiefel fo veft aneinander vers 
knuͤpft und gefittet worden, von einer lautern 
und reinern Natur if, ald die Kiefel feldft find, 
Diefe Maffe, welche die Kiefel aneinander fnüpft, 
wird bey Nierenfchmerzen in der Arzney ges 
braucht. Man findet diefelbe ziemlich oft in 
vielen Gegenden von England, und ift vom bez 
grächtlichen Werth. 

Unter dieſer Rubrik finden fich gleichfalls 
eine menfchliche Hirnfchale und ein Degen 
- aufbewahrt, welche beyde mit einer ziemlich dik⸗ 
Een fteinernen Rinde, ohne ihre Form verlohren 
zu haben, umzogen find, Dan hat folche gu 
Kom in der Tnber gefunden, 

Adlerfteine; Klapperſteine (Aerires) 
find folche, die in ihrer Höhle einen andern loſen 
und beweglichen Stein in fich halten; weswe⸗ 
gen fie Elappern, wenn man fie ruͤhret. Diefes 
kommt daher, weil diefe Steine aus zwo unfers 
fehiedenen Subftanzen, wovon bie eine viel härz 
ter und dichter, als die andere, ift, gebildet wor⸗ 
den« Der Nucleus oder der inwendige Kern, 

ER der 
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der von einer weichern Materie, als die obere 
Rinde, iſt, ſchrumpft, indem er ſich verſteinert, 
zuſammen, fo daß zwiſchen der haͤrtern Circums 
ferenz, oder Umfang, und dem Kern eine Höhs 
fung bleibt, und der Stein natürlicher Weife 
Hlappern muß, Der eingefcjloffene Stein heißt 
auf lateiniſch Callimus, Callinus oder Calainus. 
Man hat mancherley Arten von Adlerfleinen, 
wovon man einige unten anführen wird, und 
wovon einige, ihrer außern Geftalt nach, rund, 
einige oval, andere dreyeckig oder den Tefkuculis 
gleich find, da man fie denn Exerchis nenn@. 
Der Naturforfcher Plinius fagt, dag die Ads 
ler ihre Jungen nicht ausbrüten koͤnnten, wenn 
fie nicht einen von diefen Steinen in ihrem Nes 
fie hätten. Doch diefes hält man für eine bloße 
Erdichtung, da die Erfahrung vieler nachheris 
ger Fahrhunderte diefe Meynung feinesweges 
beftätiget hat, und es nad) bis auf den heufis 
gen Tag an den behufigen Ermweifen fehler. 

Unter diefe Rubrik find nun auch alle hohle 
Steine geſtellet. Diejenigen, welche dieſe Be— 
nennung eigentlich fuͤhren, halten in ihren Hoͤh⸗ 
| 8 lun⸗ 
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lungen einen andern Stein bey fi) eingefchlofz 
fen, welches man an ihrem Klappern wiſſen 
Fan. "Sin andern läßt ſich etwas Rauſchendes 
deutlich vernehmen, worinn man, wenn man ſie 
oͤfnet, nichts anders, als faules Waſſer, findet. 
Dieſe Steinart wird Enchydros, Aetites aqua 
incluſa, waſſervoller Adlerſtein, genenuet. 
Wenn ſie eine irdiſche ins cryſtalliniſche fallen⸗ 
de Materie bey ſich haben, fo heißen fie Goedes, 
Aötites terra inclufa, erdvolle Adlerfteine, 
Wenn fich in einem Steine zwo, drey oder mehr 
Höhlungen befinden, fo hat man ihn ſeit kur⸗ 
zem, zumeilen Lirhoronium, eigentlich aber Aktie 
tem multiplicem, oder Aktitem cavitatibus pluri= 
bus diſtinctum, mannigfaltigen Adlerftein, ge» 
nannt; und wenn ein dergleichen Stein beydes 
einen beweglichen und unbeweglichen Gtein, 
oder beyderley Urt Erde in fich fchließt, fo nennt 
mat ihn’ den bermaphroditifchen Adlerftein. 
( Aötitem hermaphroditicum. Aetitem lapide & 
mobili & immobili inchufo.) Sie haben noch 
viele andere Benennungen mehr gehabt, als; 
Eutocium, Echites, Erodialis, Aquilejus.und La- 
| pis 
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vis pregnan. Das Frauenzimmer hat dem Ad⸗ 
lerſteine eine große Tugend und Kraft zuge⸗ 
ſchrieben, indem viele der Meynung ſind, daß, 
wenn ſie ihn uͤber dem Guͤrtel truͤgen, er das un⸗ 
zeitige Gebaͤhren verhindere, und, wenn ſie ihn 
in der Gegend des Kniees bey ſich fuͤhrten, er 
der Entbindung zu Huͤlfe komme. Allein dieſe 
Kraft iſt bloß idealiſch, und beſtehet nur in ei⸗ 
ner Vermuthung, die daher erzeugt wird, weil 
ein Stein mit einem andern gleichſam ſchwan⸗ 
ger gehet. Leichtglaͤubigkeit und Aberglauben 
bringen oͤfters Vorſtellungen und Einbildungen 
hervor, woruͤber man billig erſtaunen muß, 
wenn man ſiehet, daß zuweilen Leute, die Nach⸗ 
denken und Vernunft beſitzen, ſich von derglei⸗ 
chen Thorheiten dahin reißen laſſen. Doch ſo 
ſind die Gebrechen der e gechen Natur 
beſchaffen. 

Helmint holit hi. unter dieſe Klaſſe ahlet 
Linnaͤus alle aus der Erde gegrabene Con⸗ 
chilien. Man hält dafür, daß die Steine un: 
ter diefem Titel urfprünglic) eine Rorallenart 
SERIEN find, welche, weil fie unter der Erde 
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eine geraume Zeit verſcharret gelegen, endlich zu 
einem Zuſtande der Verſteinerung gediehen iſt. 
Doch dieſe Benennung bedeutet ſo viel, als Ver⸗ 
miculiten, Wurmfteine, (Vermiculiti. Tubuli 
vermiculares, Alcyonium vermiculare) weil man 
in der Vermuthung flehet, daß diefe Foßilien 
‚und alle die andern GSteinarten, welche regel 
‚mäßig geformte Heine, beydes runde und ſtern⸗ 
geſtaltete, Höhlungen und Candle, gleich den un⸗ 
‚zerfeeifchen Korallen, haben, vielleicht von den 
Erdwuͤrmern alfo gebildet feyn, und daß biefe, 
nachdem fie viele Gänge durch die Materie, 
woraus ber Stein nachher erzeuget worden, 
hindurch gearbeitet gehabt, foldye Verſchieden⸗ 
heit in der Structur derfelben veranlaffer haben 
dürften. Allein diefe Vermuthung ift von der 
Wahrheit weit entfernt. Denn, wäre felbige 
gegründet; fo würden alle Löcherchen und Ca⸗ 
näle rund feyn, oder wenigſtens einer zirfelförz 
migen Figur fehr nahe fommen. Nun aber 
find viele derfelben, wie Sterne, geflaltet; und 
in der Rage der Nöhren und Höhlungen könnte 
ſich diejenige Negehmäßigfeit auch nicht befin⸗ 

den, 
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den, welche man doch an dieſen Steinen wahr⸗ 
zunehmen hat; wie es denn auch eben ſo wenig 
glaublich iſt, daß Wuͤrmer ihre Gaͤnge in der 
Erde, in einer gewiſſen und beſtimmten Entfer⸗ 
nung voneinander, machen ſollten. Dieſe 
Steinarten trift man gemeiniglich in deu Thon⸗ 
gruben inn⸗ und außerhalb England an. 


Hiernaͤchſt ziehet eine große Anzahl ausge⸗ 
grabener Schnecken⸗ und Muſchelſchalen, wel⸗ 
che man in dieſem Zimmer zu betrachten hat, 
unſere ganze Aufmerkſamkeit an ſich. Wir 
muͤſſen daher uͤber diejenigen, von welchen eine 
jede einen eigenen Titel fuͤhret, einige wenige 
Anmerfungen machen. . | 

Die Conchilien, als Zoßilien, werden in 
drey Klaffen abgetheilet: | | 

Die erſte Blaffe begreift Diejenigen, wel⸗ 
dei in ihrem natürlichen Zuſtande, ohne daß zu 
denfelben irgend eige andere Materie hinzuge- 


kommen, oder ihre Subſtanz verändert fey, find 
gefunden worden; 


83 Die 


150 Brittiſches Muſeum. 


Die zwote Klaſſe enthaͤlt diejenigen, wel⸗ 
che verſteinert worden ſind, und deren Schalen 
ſich dennoch erhalten haben; und in 


Der dritten Klaſſe findet man Steine i in 
der Sorm von Conchilien, wiewol ohne daß 
von den Muftern der Schalen, als welche doch 
die erfte Urfache ihrer nunmehrigen Formen ges 
wefen fi nd, dag — zuruͤck EBEN 
wäre it 


Bon den verfchiedenen Arten ausgegrabe⸗ 
ner Conchilien, welche in den mehreften® Laͤndern 
der Welt, und in vielen Gegenden von England, 
abſonderlich in den Gruben in Derbyſ hire, in 
den Felſen zu Beresford in Staffordfhire, zu 
Alftonfield in eben. diefer Graffchaft, und in 
großer Menge in Eincolnfhire und Glouceſter⸗ 
fhire, nebft vielen andern Dertern, unter ber 
Erde gefunden worden, iſt wenigſtens eine groͤſ⸗ 
ſere Anzahl vorhanden, als von denen, bie noch 
neu und frifch find. Man vermuthet, daß ent⸗ 
weder die allgemeine Suͤndfluth, oder daß auch 
die See, welche ſich er weiter, als itzt, er⸗ 

A i fires 
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ſtreckete, nachher aber ſich in engere Grenzen 
— einfchloß, dieſe Reliquien hinterlaſſen hat. 
Gewundene oder, Schnedien» Schalen 
(Cochliti) von alferlep Gattungen, Bey eini⸗ 
gen. von den Muftern find die Schalen ganz un: 
verändert geblieben; andere find mit einer ſtei⸗ 
nernen Rinde umzogen, oder auch ganz verſtei⸗ 
nert; wie es denn auch unter ihnen einige Stei⸗ 
ne giebt, welche ſich in der Schale eines großen 
Nautilus, welcher ſeit dem gaͤnzlich verlohren 
gegangen, ſo daß auch nicht das geringſte 
Ueberbleibſel davon aufzuweiſen iſt, erzeuget 
haben. 
Ammoniten; Zorner des )ovis — 
nis, (Cochliri convoluti Ammonitiarum. Cornua 
Ammonis lapidea. Ceratoides. )mwerden auc) übers 
haupt Schnedenfteine genannt, fi find runde zus 
ſammengewickelte Schnecken, mit gebruckten 
Spiralen, den eingewickelten Widderhoͤrnern, 
oder denen in einen Ring geſchlungenen Schlan: 
gen gleih. Man findet fie in den mehreften 
Gegenden des Erdbodens, in England aber am 
ſchoͤnſten und volllommenſten. Die Groͤße 
| 8 4 bdber⸗ 
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derſelben iſt verſchieden, von einem Viertel Zell 
bis über 2 Fuß im Diameter, wiewol felten fo 
groß. Man hat in der Thar Urfache darüber 
ju erflaunen, daß man in den Schichten der 
Erde, in Gruben und andern unterirdiſchen 
Dertern noc) beftändig eine fo große Anzahl 
und Verſchiedenheit derfelben antrift, da man 
doc) feine dergleichen Schalen in ihrem frifchen 
und unveränderten Zuſtande aufjumeifen hat, 
Hievon läßt ſich fo leicht Feine Urfache angeben, 
wofern man nicht die Vermuthung annehmen 
will, daß der Fiſch, welcher die frifche Schale 
bemwohnet, feinen Sig in den tiefften Abgruͤn⸗ 
den des Weltineers habe, und daß wenigfieng 
nichts anders, als die durch die allgemeine 
Suͤndfluth verurfachte Erfehütterung und Bez 
megung, ihn auß feinem verborgenen Lieblings⸗ 
Aufenthalte habe vertreiben Fonnen. Wenn 
diefer Fall gegründer ift, fo darf man fid) kei⸗ 
nesweges wundern, warum man diefe Schnez 
ckenſchale in ihrem frifchen Zuftande nicht finz 
det, Es giebt zwar zu Barbadoes einen Blei» 
nen weißen Schalfiſch, welcher ein wirklich 

, fri⸗ 
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friſches Thier von dieſem Geſchlechte zu ſeyn 
ſcheinet, und auch in Oſtindien noch einen klei⸗ 
nen und graͤulichen; doch die großen und ſchoͤn 
bezeichneten ſind einzig und allein Foßilien. Die⸗ 
ſen Schneckenſtein findet man in verſchiedenen 
Gegenden von England, vornemlich in Yorkſhi⸗ 
re, in großem Ueberfluß und faſt von allen 
Groͤßen. 

Oſtraciten (Oftraciti. Conchylia lapidea bi. 
valvia) find verſteinerte, aus 2 Schalen beftes 
hende Auſterſchalen von verſchiedenen Groͤßen, 
die qus vielen Rinden und Blaͤttern, ſo wie die 
gewoͤhnliche und uͤberall bekannten Auſtern, zu⸗ 
ſammen geſetzt find, und wovon die eine Schale 
mehr erhöhet und convex, und die andere flächer 

und beynahe ‘platt und eben ift, Einige trift 
man einzeln, oder nur paarweiſe dicht zuſam⸗ 
menſitzend, und andere in Haufen veſt aneinan⸗ 
der verknuͤpft und gleichſam zuſammen gekittet, 
an. Eine beſondere Oſtraciten⸗Art mit laͤngů⸗ 
chen Streifen findet man in den Klippen zu Be⸗ 
vesforb in Staffordfhire, 
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Unomiten; Terebratuliten ( Anomia, 
Eonche Anomie. Conchilii, Anomũ. Musculi 
Anomii. Terebratulæ laeves) beſtehen aus zwoen 
ungleichen Schalen, wovon die eine kleiner, als 
die andere iſt; beyde aber ſind convex, und hat 
die eine groͤßere Schale einen kleinen Schnabel 
außer der andern, welcher Schnabel gleichſam 
gerade durchbohret iſt. Sie werden gemeinig⸗ 
lich geſchnaͤbelte Schnecken⸗Schalen genen⸗ 
net. Dem Fiſche aber, der ſie bewohnet, hat 
man. noch feinen Namen beyzulegen gewußt, 
Denn die frifchen Schalen von diefem Gefchlechs 
te find fo fehr rar, da ınan kaum eine vollkom⸗ 
men antrift. Vielleicht find diefe ſowol, als 
aud) jene, denen bie Cornua Ammonis ihre 
Form zu danken haben, Bewohner der unterſten 
Tiefen des Weltmeerg; folglich Fan es auch gez 
wiß nicht anders feyn, "als irgend eine außerors 
dentliche Bewegung diefes großen Waſſer Koͤr⸗ 
pers muß ſi e zu uns fuͤhren 1, wenn wir von der 
Defchaffenheit ihres friſchen und neuen Zuſtan⸗ 
des eine Kenntniß erlangen ſollen. | 


Bon 
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Von der Soßilien-Battung finder ſich in 
vielen Theilen von England, und vornemlich in 
Glocefterfhire, und einigen andern Graffchaften, 


eine ziemliche Menge, und fie liegen auf den 


Aeckern dafelbft eben fo häufig, wie an andern 
Dertern die Kiefelfteine,. Viele diefer Schalen 
find auf der äußern Oberfläche glatt, und einige 


haben hohle Zwifchenräumchen oder Furchen, 


oder find auch: fonft irregulair auf der äußern 
Seite, und haben, anſtatt zirkelförmiger Raͤn⸗ 
der, Ecken oder Hörner, 

Concilien( Conchylia foſſilia) find * 
grabene Schnecken: und Muſchel⸗Schalen mie 
zirfelförmigen Linien oder Strichen auf der uf 
fern Seite derfelben, wovon auch hier einige 


Mufter zu fehen ſind. Dieſe Gattung unters 


irdifcher Schalen findet man öfters in den Gru⸗ 
ben in Derbpfhire, und in den Klippen iu Be⸗ 
resford in Staffordſhire. DEE 

Pectiniten mit Öbren CPedinisi. Cons 
chiti valvis flriatis. Pectiniti auriri) find zwey⸗ 
fchalige ftreifige, und gleichfam, faft wie Kaͤm⸗ 
me, geveifelte, unterirdifche Schalen. von dee 
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Auſterngattung, wovon die A—— mit * 
ren verſehen find. 

Echinitſteine; ee 
ne (Echinisi. Echinorum teſtæ lapideæ) find vers 
fteinerte Scyalen von Seeigeln. "Bon diefer 
Schalengattung befinden fich hier viele und 
mancheriey Muſter. Einige find mit Spath⸗ 
oder Feuerſteinen, die ſich inwendig in der Scha⸗ 
le erzeuget haben, angefuͤllet; bey andern hinz 
gegen find die Höhlungen voll von mancherley 
Arten erdhafter Eubftangen, Diefes iſt meh⸗ 
rentheils der Natur und Befchaffenheit ded Drs 
tes und der Lagerſtatt, worinn fie gefunden werz 
ben, zuzufchreiben. Bey einigen der Mufter 
find die Oberflächen glatt und eben, und bey 
andern find fie theild mit Knoten und Höhlen 
bedeckt, oder auch mit fehönen und regelmäßig 
geordneten Linien und Strichen verſchiedentlich 
gezieret. In ihrem natürlichen Zuftande find - 
fie vol Stacheln von eben derfelben Gubftan;, 
die man gemeiniglich neben ihnen liegend, aber 
felten in Stein verwandelt antrift. DieGröße 
and Form diefer Schalen find, je nachdem fie 
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an Gattungen unterſchieden ſind, mancherley. 
Am meiſten trift man ſie in den Kreidegruben 
an. Der Judenſtein, (Lapis Judaicus) wel⸗ 
cher in. Judea gefunden wird, iſt von dieſer 
Klaſſe. Man nennet ihn auch oͤfters Oliven⸗ 
ſtein, (Oliva lapidea) weil er mit der Figur ei⸗ 
ner Olive oder kleinen Gurke einige Aehnlichkeit 
hat, und meiſtens mit einem geraden oder krum⸗ 
men Stiele an dem einen Ende verſehen iſt. 
Dieſer Art Steine ſind eigentlich die Stacheln 
eines Seeigels, die man auch zuweilen ſtreifige 
Judennadeln (Acieulæ lapideæ flriase) nennet, 
weil es etwas ungewiß iſt, ob dieſe Judenna⸗ 
deln irgend ein anderer Theil von den Echiniten, 
als die ordentlichen Judenſteine, ſind. In Sp— 
rien ſind fie haͤufig, und auch zuweilen bey uns 
anzutreffen. 

Belemniten; Alpſchoßſteine (Belmsi 
Lane Lyneis) heißen unter dem gemeinen 
Mann Donnerkeile oder Donnerfteitie; find 
fegel oder walzenförmige Steine, von verſchie⸗ 
denen Steinrinden, wovon die eine die andere 
einſchließt, zufanmengefegt. Sie pflegen bey 

dem 
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dem Boden entweder bis zu einer gewiſſen Di⸗ 
ſtanz mit einer coniſchen Höhle begabt; oder auch 
von einer andern Steinatt, fegelformiaer Figur, 
ausgefüllt, und etwas durchfcheinend zu feyn; 
Haben Streifen, die vom Mittelpunfte zur Per 
tipherie laufen ; und wenn man fie brennt oder 
- gegeneinander reibt, oder auch mit einem Mef 
fer ſchabt, fo geben fie einen Gerud), wie gera⸗ 
ſpeltes Horn, von fih. Sie find an Farbe 
und Groͤße, naͤmlich von einem Viertel bis zu 
acht Zoll, verfehieden. Aus ihrem Verhalten 
im Feuer erhellet, daß diefe Steine auf ganz ans 
dere Art, ald die andern Verſteinerungen, erzeu⸗ 
‚get worden, nämlich von eines Seegewuͤrmes, 
fo-man Yoluthurier nennet, eigenen Feuchtig⸗ 
Feit, mit anderer Erdart mehr oder weniger verz 
mifcht, coagulirt find. In England finder 
man ſie ſehr oft; und dev gemeine Mann hat 
den Glauben, daß fie allemal nad) einem Gewit⸗ 
ter anzutreffen wären, Sehr oft find ſie in 
ändere Steine eingefchloffen, oder ſitzen aud) an 
ihnen vefte, Ammehreften liegen fie in Sands 
oder Thongruben. . In Glöcefterfhire find fie 
1273 haus 
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haufenweife; auch trift man fie ben Dedington 
in Drfordfhire an, wo fie zuweilen Silber⸗ 
Marcaſit halten. 

Aſterien (Aſteriæ) find fleine kurze ecige 
oder rundlaͤngliche gefurchete Steine, zwiſchen 
einem und zween Zoll lang, und ſelten uͤber ein 
Drittheil eines Zolles im Diameter, beſtehen 
aus verſchiedenen regulairen Fugen. Wenn 
dieſe von einander geſondert worden, ſo gleichet 
eine jede einem vier⸗ auch wol fuͤnfſtrahligen, 
entweder  fpigigen oder geründeten Sterne. 
Dieſe Afterien werden auch Aſtrites, Afſtroites 
und Afteriſeus genennet. Sie laſſen ſich in zwo 
Gattungen theilen, naͤmlich: in diejenigen, de⸗ 
ven ganzes Weſen die Figur eines Sterns außs 
macht, und.in diejenigen, welche im Banzen it“ 
regulair, aber dennoch in den Theilen gleichfam 
mit Geftirnen aezieret find, Die im Eßig ſich 
beivegende, und gleichfant-darinn lebende Et 
genſchaft ift bey der letztern Gattung kaum zu 
merken, bey der erſtern aber ziemlich ſichtbar. 
Man Hält fie, nicht ohne Grund, für einen Theil 
von irgend einen verfteinerten Seefiſch. Die 
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Naturforſcher treffen fie Sfters in vielen Gegens 
den von England an, und zu Cleydon in Or; 
fordfbire find fie.größer, als gewöhnlich, wies 
wol von einer mürbern und weichern Subſtanz. 
Denn, wenn man fie nur eine Eleine Weite in 
ſcharfen Sauren liegen gehabt, fo laſſen fie ſich 
bey den Fugen in Fleinen —— leichtlich 
voneinander ſondern. 

Trochiten (Trochitæ) und Entrochiten 
(Entrochite) find beynahe von der Subſtanz 
und Größe der Afterien, und von eben demſel⸗ 
ben thierifchen Urſprunge, wiewol fie Feine Fur⸗ 
chen haben; ſind aus einer Anzahl mit runden 
Sternſtrahlen bezeichneter Fugen und Gelenken 
zuſammen geſetzt, die gleichſam wie ſo viele klei⸗ 
ne Raͤder ausſehen. Man findet fie inn⸗ und 
außerhalb England in Thongruben. 
| Verfteinerte Fiſchtheile. (Ichthyolichi) 
Unter denſelben giebt es auch Muſter von Stein⸗ 
ſchiefern von verſchiedener Farbe, worauf das 
ganze Skelet oder ſonſt andere Graͤte von ir⸗ 
gend einem Fiſche ganz kennbar und — 
abgedruckt worden. 

| Yuch 
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Auch in den Gruben in Derbyſhire werden 
verfteinerte Bräte verfchiedener Sifcharten 
gefunden, Einige derfelben haben mit den 
Küdbeingräten (Xylofea verzebrarum piscium) 
eines gewiſſen platten -Seefifiches (Flounder) 
eine fehr genaue Aehnlichkeit. 

“+ Unter diefem Titel haben wir die Gloffope. ope- 
zras anzumerken, welche vordem um deswillen 
alio benennet wurden, weil man fie für verfteis 
nerte Schlangenzungen hielt. Sie find-aber 
in der That nichtd anders, alg von Seehunden 
und andern Fifchen die Zähne, welche man als 
unterirdifch ‚findet, zwar hart, doc), nicht in 
Etein verwandelt, fondern von hornartiger Ger 
ftalt, und gleic) als polirt, in einer fleinernen 
Subſtanz bald los, bald aber feitfißend, gleiche 
fam begraben. . Die heutigen Naturfundigen 
haben fie gar füglich Ichehyodonres genannt, 
Eben dafelbft ſtehet man auch einige Mur 
fter von Srofchfteinen. (Bufonii) Da man 
aber bemerfer A daß felbige die Dentes molares, 
oder die verfteinerten Badenzähne des Wolf: 
er find; ſo hat fie der Doctor Hill noch 
£ eigent⸗ 
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eigentlicher Lycodonzes genennet. Man findet 
fie in England, Deutjdyland, und vornehmlich 
auf der Inſel Malta.  Gemeiniglich nennet 
man fie Krötenfteine, und man trägt fie in 
Kingen, indem ihnen viele, wiewol blog einge, 
bildete, Kräfte zugefchrieben werden. 

Siliquaftre beftehen in vielen Muſtern von 
Sifehgaumen verfihiedener Arten. — Ders 
fleinerte Krebſe (Aflaci perrifcami) werden 
in großer Menge auf der Inſel Malta 9” 
funden. 

Zoolithi find verfteinerte Theile oder 
Stüden von Land-Thieren. Unter andern 
Muftern befinden fid) vie Backenzähne eines 
Elephanten, Mamotovafoft genannt ꝛc. (Ebur 
Fofrle , oder gegrabenes Elfenbein.) In den 
Gruben in Derbyfhire werden Verfteinerungen 
gefunden, die den Vogelfedern gleichen. (Or- 
nitholichi plumarum ) 

Derfteinerte Gewaͤchſe. Phyrolich. Pe 
zrifcata vegerabilia) Unter denfelben find eine 

Anzahl Stücen in Stein verwandelten Hols 
| zes. (Lithoxylon. * petrifactum) Ob⸗ 
gleich 
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gleich dieſe Verſteinerungs⸗Art den Anſchein 
des urſpruͤnglichen Holzes noch immer beybe⸗ 
hält, fo befigt felbiges gleihmol die Härte und 
Seftigkeit des Steins in einem folchen Grade, 
dag es ſich wie Jaspis poliren laßt. 


Unter eben diefem Titel befinden fich viele 
Muſter von Schiefern und Steinen, (Photo- 
zypolichi) welche von Farnkraut und andern 
Blättern vollfommene Abdrüdfe befommen has 
ben, und dabey gültige Spuren und Merkzeiz 
chen, ſowol in Anfehung der Stiuctur als der 
Größe, davon aufweifen. Durch einige diefer 
Steine ift die Pflanze hindurchgefunfen, raget 
aber aus andern Steinen wiederum hervor, 
Diefe Schiefer und Steinarten finder man öf- 
ters zu oberft den KRohlengruben. In einigen 
der Gruben in Sommertfetfhire find die Adern, 
oder Kohlengänge, mit einer bröckerigen und 
mürben Schieferart bedecket. Diefe läge fich 
fehr leicht in dünne Blättergen theilen, auf des 
ven einem faft allemal eine erhöhere Aehnlichkeit 
von einem Farnkraut⸗Blatte zu fehen iſt. 
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Zu Stamfop in Stafferdfhire werden oͤf⸗ 
ters Steine in der Form von unterfchiedeneh 
Gewächsarten gefunden, Einige haben die voll 
fommene Figur unterfchiedener Gaftungen von 
Srüchten, als: Birnen 2c und viele derfelben 
gleichen der Schale einer Mandellern, oder ei⸗ 
nem Pfir ſichſteine. 

Steinfpiele (Graprolirhi) ober figuriete 
Steine, Sie find eine weiche Marmorart, 
worauf die Natur lebendige Vorſtellungen von 
Gebuͤſchen, Baͤumen, Landſchaften, Ruinen er 
gezeichnet hat, Man finder biefelben in großer 
Menge i in verfehiedenen Gegenden von Deutſch⸗ 
land, Ein gewiſſer großer Naturforſcher iſt 
der Meynung, welche alle Wahrſcheinlichkeit 
für ſich hat, daß zu dieſen Figuren mineralifche 
Aus duͤnſtungen die Beranlaffung geben. Diefe 
nämlich theilen der weichen Materie, woraus 
der Stein nachher erzeugt worden iſt, biejenige 
natürliche Mahlerey dergeſtalt mit, daß ſie auch 
alsdann, nachdem der Stein ſeine harte Feſtig⸗ 
keit erhalten hat, ſichtbar bleibt * gleichwie an 
dieſen Muſtern deutlich zu erkennen iſt. — 

Erd⸗ 
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Erdarten ( Terre) find. mannigfaltige 
Gattungen: irdifcher Materien ,, die man beym 
Graben findet; laſſen fich zerreiben, find. uns 
durchfichtige und unſchmackhafte Koͤrper, faffen 
keine Slamıne, laſſen fich durch eine heftige Hige 
zu Glas ſchmelzen, im Waffer voneinander 
fiheiden, und-fic) durchs Filtriren davon wieder . 
abfondern. Sie werden in einfache und zuſam⸗ 
mengefeßte getheilet. Unter den einfachen bes 
greift man die Bolus: Arten, (Bolus. Argılle 
Bingues) Thon⸗Arten, (Argille) Wlergel: 
Urten, (Marge) Die Ochern, (Ochra) und 
die Tripel- Arten. ( Tripela. Terre Tripolie 
zane) Die zuſammengeſetzten find die Leim⸗ 
und Staub⸗Arten. Diejenigen BolusAArten, 
welche in der Arzney gebraucht werden, haben 
unterfchiedene Benennungen, als: Bolus Arme- 
na, Urmenianifchen Bolus, Terra Lemnia, 
Terra Samia, Terra Sigıllara. Dieſe find alle 
Adftringentia ‚und Abforbentia, haben aber 
nicht die Tugenden des ebengedachten Arme⸗ 
nianifchen Bolus, Die befte Art ift die Bo- 
lus rubra, yon einer blaßrorhen Farbe, fühle fich 
nu‘ 23 zart 
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zart und fein, und beynahe öhlartig an, ſchmelzt 
im Munde, im Feuer wird fie erft fleinartig 
verhärtet, wird aber nachgehends im flarfen 
Feuer zu Glaſe. Man gebraucht diefelbe als 
ein Adfringens und als ein Arzneymittel zu den 
Wunden. Faſt in allen diefen Bolus⸗Arten if 
zugleich etwas Metalliſches, wovon mehren⸗ 
theils die Farbe abhängt; inſonderheit iſt in der 
rothen etwas Eiſenhaltiges. 

Calculi ſind Steine und Baͤlle, die im Ma⸗ 
gen oder in andern Gegenden des Eingeweides 
der Thiere gefunden werden, Die größten finz 
det man bey den Pferden, und einige von einer 
ovalen Geftalt in den Masen der Cameele. 
Auch der Rhinoceros hat fie zumeilen, Nicht 
minder trift man in den Magen der Ochſen zus 
weilen haarigte Bälle an; fie find von einer 
Menge Haare, welche das Thier geleckt und niez 
bergefchlueft hat, zufammengerollet, Diefer 
Fall ereignet fi) bey denjenigen, welche zum 
Verkauf im Stalle fert gemacht werden. Da 
das Thier feine Haut unauf hoͤrlich zu lecken pfles 
get, fo ift ſehr natürlich, dag fih ein Dal von 
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Haaren im Magen zuſammen ſetzen muß; wo⸗ 
her es denn fommt, daß das Thier zuweilen 
alsdann, wenn es bereits ſchlachtbar if, auf 
einmal mager wird, und am Sleifche abnimmt. 
Das befte Huͤlfsmittel aber ift alsdenn, daß 
man es alle Tage einige Stunden auf eine gute 
Meide läßt, da es denn gar bald aufs neue zus 
nehmen, und allmahlig wieder fett werden 
wird, 
— Unter eben biefer Rubrik findee man auc) 
Bezoarſteine (Calculi animalium, caprini gene» 
ris, cruflacei. Lapides Bezoardici) aufbewahret. 
Sie find fchaligte Steine, welche man in den 
Eingeweiden Indianifcher Boͤcke und Ziegen ein⸗ 
gefchloffen antrift, und die man in der Mebdicin . 
für ſehr nuͤtzlich gehalten hat, nun aber nicht 
mehr in ſo großer Achtung ſtehen. Sie wer⸗ 
den unter die Antidote gezaͤhlet, und ſind von 
harzigen, gummigen und andern vegetabilifchen | 
Säften zuſammen gewachfen. Die Drientalis 
ſchen Bezoarfteine find die koſtbarſten, und dies 
jenigen vor andern vorzuziehen, welche auf eis 
nem Fark mit Kreide befirichenen Papier eine 
Ri . e4 duns 
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dunkelgruͤne Farbe ſtreichen. Sie ſind ſehr 
theuer, und ſollten billig das vornehmſte Miſch⸗ 
theil in den Gascogneſchen Pulver ſeyn, als 
welches davon ſeine Farbe erhalten ſollte. Al⸗ 
lein es iſt, anſtatt des Bezoars, oft der ausge⸗ 
preßte Saft von Veilchen dazu gebrauchet, und 
find daher viele hintergangen worden, Wenn 
Arzneymittel fo Foftbar find, fo pflegen ſie ges 
meiniglich nachgemacht zu werden, 

Die Steine, welche man bey den Bemfen, 
( Calculi damarum ) den Stachelfchweinen, ( Ze- 
Pides hyſtricini) und den Affen ( Calculi anima- 
kum, fımiarum. Bezoar fimiarum)) findet, folz 
len eben diefelben , wo nicht noch mehrere Kraͤf⸗ 
‘te, wie der Bezoarftein, befigen. So gar has 
ben viele leichtaläubige Leute fie öfters, als Ans 
gehänge und rest ie Krank⸗ 
heiten, getragen. 

Der groͤßte Stein von dieſer at, den ber 
Nerfaffer dieſes Werks je gefehen, oder wovon 
er auch nur, als von einem aus einem Thier 
herausgenommenen Steine, gehöret hat, befins 
der ſich ige in dem Händen eines Müllers, der 
2 u 
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in einem Fleinen Dorfe bey Bures in Suffolk 
wohnet, Es ift felbiger in den Eingemweide eis 
nes Mutterpferdes gefunden worden, welches 
geftorben, nachdem es ein Füllen gebracht hatz 
te, Daß Thier verreckte in folcher Angft, dag 
der Eigentümer, aus Neugierde, daffelbe öfnen 
ließ, und alfo diefen wunderbaren Stein en& 
decfte, Er ift beynahe von einer Fugelförmigen 
Figur, einer braunen Farbe, und fo groß, wie 
ein Hut Kibs. Gm Diameter Fann er wolg 
bis 9 Zoll austragen, Des Gewichts deffels 
ben erinnere ich mich nicht eigentlid mehr, 
Doch iſt er nicht ſo ſchwer, ald man aus feiner 
Groͤße wol ſchließen ſollte, oder als ein natuͤrli⸗ 
cher Stein von ſeiner Groͤße gewiß ſeyn wuͤrde. 
Was uns unter dieſem Titel noch zuletzt 
zu betrachten uͤbrig bleibt, ſind die verſchiede⸗ 
nen Muſter von Steinen, die aus den menſch⸗ 
lichen Koͤrpern herausgezogen worden, Die 
groͤßern find in der Hrinblafe, ( Calculi huma- 
ni in veficula urinaria) die Pleinern in der Bals 
Ienblafe, ( Calculi humani in veficula fellea) und 
die andern in den Nieren ( Calculi humani in 
| 85 reni⸗ 
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renibus) erzeugt worden. Auch giebt e8 hier - 
einige, welche daher entflanden find, daß Leute 
Kirfchen: und andere Fruchtfteine mit hinunter 
geſchluckt Haben, um welche fich anfänglich eine 
Kinde von einer fleinartigen Materie gefeßt 
bat, die nachher dergeſtalt angewachſen ift, daß 
fie Sie peftiaften Schmerzen haben außfichen, 
und fehr oft daran flerben müffen, Es find 
zwar dem Publico gegen dieſes erfchreckliche Un— 
gemad) viele Mittel vorgefchlagen worden; als 
lein feine derfelben find zuverläßig gewefen, da 
einige die ertvarfete Wirkung nicht gehabt, anz 
dere hingegen gar zu fehr angegriffen haben, 
Ein wirkliches den Stein auflöfendes Mittel 
wuͤrde für die Arzney Wiffenfchaft eine große 
Icauifition ſeyn. 

Wir kommen nunmehr zu einer Abtheiz 
lung des Mufeum, welche, wie gu vermuthen, 
die Aufmerkfamfeit dee Damen befonders an 
fich ziehen wird. Ich meyne, die frifchen Con; 
chilien, die in diefer Sammlung aufbewahree 
werden. Da es aber nicht möglich feyn fann,- - 
in dieſem Heinen Werke Anmerkungen über dies 
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ſelben ſo genau anzuſtellen, als die Beſonderheit 
und Schoͤnheit von vielen allhier aufgehobenen 
ſolches erfordern; ſo muß ich meinen Leſern die 
Aufmerkſamkeit auf die Muſter, welche ſehr 
zahlreich ſind, anempfehlen, indem ic) nur eini— 
ge wenige von den ſeltenſten unter einem jeden 
Titel anführen werde, Die Liebhaber koͤnnen 
hier faft alle und jede Gattungen, die unter den 
ein= und zwofchäligten befannt find, zu fehen bez 
fommen, - Diejenigen, bie aus vielen Schalen 
zufammen gefeßt, find nur allein noch nicht im 
ihrer Ordnung öffentlich zur Schau gelegt worz 
den. Dem ungeadjtet wird denjenigen Liebha⸗ 
bern, die folche zu fehen beſonders wünfchen, 
gleichwol darunter gemwillfahret werden, wenn 
fie die Beamten des Hauſes nur darum erz 
fuchen, 
| Was die Sammlung von neuen — 
friſchen Muſchel⸗ und Schneckenſchalen be⸗ 
trift, wovon wir itzt zu handeln im Begrif ſind; 
ſo wollen wir in unſern daruͤber anzuſtellenden 
Beobachtungen derjenigen Ordnung folgen, in 
welchet man ſie unter ihren verſchiedenen Ru⸗ 
bri⸗ 
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brifen verwahrlic) niedergelegt hat. Es wird 
daher, um unfern. gegentwärtigen Zweck zu ers 
reichen, hinlänglich feyn, wenn wir von einer 
jeden Gattung nur eine Feine Befchreibung mas 
chen, und einige der — Fendm ÄRA nur 
bloß dein Namen nach, anzeigen. 

Auf einem der großen Tafeln — <heil 
Yon den Univalvis, oder Conchilien, die aus ei⸗ 
nem Stuͤcke beſtehen. 

Echini Marini. Dieſe werden nz 
len Cenzronie und Cidares genannt, Das Meer⸗ 
ſtachelſchwein, oder der Seeigel, das Meer⸗ 
ey oder der Seekuchen ſind die Benennungen 
der verſchiedenen Arten derfelben, (The Sea- 
Hedgehog. The Sea-Urchin. The Sea-Egg. 
The Sea-Cake.) Die mehreften find von eis 
ner fugelförwigen Figur, zutveilen mit, zumeiz 
Ten ohne Stacheln, und mit einer Menge klei⸗ 
ner in regelmäßiger Drdnung geftellter Knoten, 
und mit weniger oder mehr, big auf 6 oder 7, 
Defnungen oder Löchergen begabt. Diele ders, 
felben find von einer platt niedergedrückten Fi⸗ 
gur, woher fie den Namen Placenze oder See⸗ 
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Puchen erhalten haben. Andere hingegen find 
oval, oder beynahe wie ein Ey geftalter, da ſel⸗ 
bige denn Sees oder Mleereper heißen. Wenn 
der Fiſch, der diefe Schale bewohnet, lebt, fo ift 
er gemeiniglich mit einer Menge von Stacheln 
oder Zacken bewafnet, die dag Thier vermittelft 
der Muskeln, die durch die Papille der Schale 
mit den Stacheln eine Gemeinfchaft Haben, nach 
Gefallen bewegen fann, Das Thier gebraucht 
diefe Stacheln beydes zu feiner Vertheidigung, 
und anftatt der Beine, wodurch e8 im-Stanbe 
ift, fich von einem Orte zum andern zu bewegen. 
Gobald der Fiſch geftorben, fallen diefe Sta⸗ 
cheln gern aus, und alddenn laffen fich deutlich 
die Pupille, oder Warzen, mit welchen jene 
verfnüpft getvefen, wie auch eine Menge regels 
mäßig geordneter Auswüchfe und Knoten auf 
der außern Fläche der Echale wahrnehmen; 
und wo eine Stachel gefefien, da fiehet man die 
Schale durchlöhere. 
Unter den Muftern der Echinorum befin- 
ben fidy runde Meereyer, mit fchönen Reihen 
Knoten; eundflache Meereyer, mit großen 
.. Pa- 
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Papillis, wovon eine jede mit fleinen Knoten 
umgeben ift; ovale, flache, gefternte und 
voellenförmige Meereyer; viele platte Pla 
senta oder Seekuchen. inige von diefen Mir - 
fern haben noch ihre Stacheln behalten, an 
welchen die Are und Weife wahrzunehmen iff, 
wie folche geordnet und eingerichtet find. 
Echmorum Radioli, oder Fudennadeln, 
find Stacheln der Echinorum unterfchiedener 
Arten, wovon viele Mufter in ihrem frifchen 
und unveränderten Zuftande, fo wie fie aus ih⸗ 
rer Schale fallen, hiefeldft vorgezeiget werden. 
Eie find an Länge und Dicke verfchieden, Eis 
nige derfelben find fehr Flein und fpisig, andere 
groß und ſtumpf. 
Patellæ, Patelliten, find Schalen von eis 
ner gewiffen Art hellen Schalfifches, ( Lim- 
per-Shells) Diefe find ungemirbelte, oder uns 
getwundene offene Schnecken, in Form einer 
Scale, und hoͤckerig. Der Apex oder die Spike 
der Schale ift zumeilen ganz, zumeilen durchloͤ⸗ 
chert, öfters fpigig, und oft ftumpf. Der Fiſch 
hangt ſich an Felſen feft, und hat eins von die⸗ 
ſen 
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fen Gehäufen über ſich. Einige der hier befinds 
lichen Muſter find ungemein fehenswürdig. 
Diele haben ringsumher Streifen, und andere, 
Sternſtrahlen. Die Patelle mit einem Vers 
deck und Kammern verdienen alle Aufmerffams 
feit, In einigen ift der halbe Umkreis zackigt, 
und einem Rade in einer Tafchenuhr nicht uns 
gleich, Hauptſaͤchlich findet man fie in wärs 
mern Himmelögegenden, vornehmlid) in Oſt⸗ 
indien und in Süd: America, 

Aures Marine, Planiten, Seeohren, ge⸗ 
meiniglid) Ohtmuſchelſchalen genannt. Diefe 
haben eine breite und platte Figur, die etwas 
oval läuft, An dem einen Ende find fie faft in 
einander gemwunden, gleichen Menfchenohren, 
und haben eine Defnung, die fo groß und lang, 
als die Schale felbft, ift. Kings um den Rand 
diefer Defnung befinden fich mehr oder weniger 
Löcherchen, wie auch Merkmaale von dergleis 
chen Löcherchen, die durch die Schale nicht gang 
durchgehen. Dieſes ift eine ziemlid) befannte 
Schale; daher id) bey derfelben umftändlicher 
zu ſeyn nicht nörbig habe, Die angeführten 

Mus 
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Mufter find hinreichend, dem * eine — 

davon zu machen. 1 T 
Cochleæ find Meer⸗ Land- und Wafer: 
ſchnecken. Dieſes find gemwundene Echalen 
mit niedergedrückten Elavifeln. ‚Sie haben öfs 
terd eine glatte, öftever aber eine gefurchete oder 
mit Knoten bedeckte Fläche, Die Mündung 
diefer Schneckengattung ift zirfelförmig, welche 
mit einem. Deckel, den man Seenabel nennet, 
bedecet ift. Unter den Muftern fub hoc titulo 
befinden fich die Guͤrtelſchnecke, ( The Belted- 
Suail) die Bortenfchnede, ( The Ribbon Snail) 
die Cornua Ammonis, und einige fehr feltene 
Schnecken, deren Wirbelgewinde theild zurück 
und abgebeuget, und theilg zaͤhnigt ſind; und 
bey einigen wenigen Schneckenſchalen ſind die 
Wirbelgewinde, durch das — Denia 
sum Theil bedeckt. 
Nerititi, Nerititen, find —— con⸗ 
vexe Schnecken mit wenigen Spiralen, ſchließen 
ſich nicht in eine Spitze, fondern find rund, und. 
haben die Spige herausgewickelt; bey einigen 
iſt ſi ie niedergebogen. Sie haben eine halbrunde 
—X u 
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platte Defnung, die oͤfters zaͤhnigt oder zackig 
iſt, und wovon viele mit Nabeln verſehen find, 
Gemeiniglich erwaͤhlen fie Höhlen an den Sei: 
ten der Selfen zu ihren Wohnungen, toofelbft 
der Fifch am Steine feft an fist. Einige von 
den biefelbft befindlichen Muftern find mit Rin⸗ 
gen und Kränzen, andere hingegen mit Netz⸗ 
werk gesieret, an Farbe aber verfchieden, alg; 
weiß, grün, ſchwarz und gelb. 

Trochiliti ; Cochliri turbinati, plurium sur= 
binum fpecie, Trochorum; Cochle@ ore depreffo, 
find viel gewundene oder mie vielen Spiralen 
begabte Schnecfen, heißen auch Trochiliten 
und Kräufeltöpfe, weil fie mit felbigen eini⸗ 
germaßen eine Aehnfichfeit haben. Gie find 
von fegelförmiger Geſtalt, mit einem platten 
Boden, faft den Zuckerhüten gleich, haben eine 
obale etwas längliche Defnung , welche nieder- 
gedrückt oder comprimiret, und fehr oft zackig 
iſt. Diele find rauh, andere glatt, mit Kraͤn⸗ 
zen oder wie mit Wellen gezieret. Die inwen⸗ 
dige Seite hat eine Farbe, wie die fchönfte Verls 
mutter, Bon allen diefen ſowol, als aud) von 
2 M den 


178 Brittiſches Muſeum. 


den zackigen Trochiliten, oder ſpornigen 
Schneckenſchalen (Trochiliti fuperficie aculea- 
za.) aus Oſtindien, und anderswoher, find hie⸗ 
ſelbſt Muſter zu ſehen. 

Bucciniti; Cochliti turbinati, plurium tur» 
binum ſpecie, Buccinorum, ſind vielgewundene 
Schnecken mit vielen Spiralen, von welchen die 
erſte anſehnlich weiter, als die andere iſt, wes⸗ 
wegen ſie in der Mitte dick und baͤuchig ſind; 
haben alle einen krummen Schnabel, eine große 
und längliche Defnung, welche ſowol, als die 
Spiße, hervorragend und elongirt ift, daher fie 
an beyden Enden mehr oder weniger fpißig find, 
Die Gewinde diefer Schnecke find an Zahl vers 
fcehieden, Einige haben ſechs, und andere je 
hen oder zwölf Spiralen. Man nennet fie 
Bucciniten, oder auc) Trompeten, weil fie 
an Form derjenigen Trompete gleichen, fo wie 
man felbige, vor Zeiten in Stein außgehauen, 
und in den alten Mahlereyen annoch abgebildet 
erblickt, 

Die Strombiten, ( Serombisi. Cochliti 
turbinati, plurium turbinum [pecie, Stromborum) 

wels 
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welche eine Gattung von Turbiniten ſind; der 
Thurm zu Babel; der Biſchofshut; die 
Spindel und einige andere werden hieher gez 
rechnet. : Doch felten gedenfen die Naturforz 

ſcher ihrer als einer unterfchiedenen Gattung, 
Turbiniten, Schraubenfchneden, (Tur- 
biniti. Cochliti turbinati, plurium turbinum ſpe- 
tie, Turbinorum) find vielgewundene Schnek— 
fen, mit vielen Spiralen ; aleicdyen den Stroms 
biten; haben eine lange, weite und niederges 
drückte Mündung, die einer zirkelfoͤrmigen 
Kündung oft fehr nahe fommt; find zuweilen 
zacfig, und zumweilen nicht; find mit Dhren verz 
fehen ; werden, nad) unten zu, allgemach en—⸗ 
ger, und endigen ſich zuletzt mit einer langen 
und fcharfen Spitze. Doc) die Form dei uns 
terfchiedenen Zurbiniten zArten hat in einigen 
Stücken ipre Abänderung. Die feltenften und 
unferer Beobachtung fehr wuͤrdigen Mufter uns 
ter diefer Rubrik find die Einbornbeulen, bie 
Telefcopes, die Nadelſchnecke, oder, wie man 
fie eigentlicher nennet, die Schraubenfchnede, 
der Borten- Turbo, bei enge gewundene Tur- 
M2 bo, 
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bo, und andere, welche mit Knoͤtgen und Strei⸗ 
fen von unterfäiedenen Farben gezieret und be 
zeichnet fin. Was aber nod) mehr und abe 
fonderlich unfere Aufmerkfamfeit unter den 
Schnecken verdienet, iſt die von den Hollaͤn⸗ 
dern fo genannte Wendeltreppe, welche Art 
von ihnen auf ihren Spezerey Inſeln gefunden, 
und öfterß für 16 und 20 Guineen, und zumeis 
fen darüber, verfauft wird, In England nen: 
net man fie zhe-Royal Stair- Caſe. * koͤnigli⸗ 
che Treppe.) 

Murieiten (Muriciti. Cochliti turbinati, 
torpore tuberculis © aculeis horrido, Muricum) 
ſind gewundene und gefurchete Schnecken, auf 
der Fläche nächft der Defnung mit Zacken und 
Knoten befegt; haben rauhe Clavikeln; bey den 
miehreften find die Spigen hervorragend, bey 
andern eingebogen. Die Mündung ift lang 
und allemal ausgedehnt, zumeilen gezaͤhnelt. 
Den vielen ift die Lefze getheilet, bey andern ers 
haben, gefurchet oder geferbt. Die Columellz 
find ben einigen rauf, bey andern glatt. Uns 
ter dieſem Titel fiehet man aud) Fluͤgelſchnek⸗ 

ten, 
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ken, die Muſikſchnecke die gereifelte Muſik⸗ 
ſchnecke, den braunen Wluriciten mit vielen 
Zacken, den Turban, den Heim, eine mannig- 
faltige Berfchiedenpeit gelber Schneden, und 
viele Spinnenfchneden. Der Fifch oder die 
Schnecke, fo den Muriciten bewohnet, lieferte 
den alten Griechen und Römern diejenige fel- 
tene Sarbe, die unter ihnen fo hoch gefchäßet 
wurde, Nunmehr müffen wir den Lefer zu der 
andern Tafel führen, auf welcher noch die uͤbri⸗ 
gen Schnecken zu fehen find. 

Durpuriten (Purpuriti. Cochliti turbina= 
ti, corpore tuberculis & fpiris laciniato, Purpu- 
rarum) find getoundene Schnecken, überall, von 
einem äußerften Ende big zum andern, mit Kno— 
ten, Streifen und Zacken getheilt und gleichfan 
ſchuppigt, haben eine’ kleine, faft ganz glatte 
und runde Defnung, einen kurzen Echweif, 
und laufen, nach unten zu, in einen langen 
Schnabel aus. Diefe find eine fehr ſchoͤne Gat⸗ 
tung. Unter den Mufiern befinden fich die 
Schnepfenfchnede, bie ſtacheligte Schnepfe, 
die Endivienfchnede, die Angelſchnecke und 
* M3 vie⸗ 
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viele andere. "Die Stacheln oder Zacken der 
Purpuriten find verfchieden, mehr oder weniger 
fpißig, und ungleich an der Zahl. Beydes dies 
fe Art und der Murex werden in großer Menge 
in dem Meerbufen von Tarent gefunden, 

.  Dolia. Tonnenfchneden ( Tonniti. Glos 


boſiti. Cochliti vix externe rurbinati, forma vorun- 


da, Globofarum) heißen auch Blebofiten, find 
runde Schnecden, in der Mitte dickbäuchig, 
nicht fonderlic) gemunden, haben eine große und 
weite Defnung, welche zumeilen glatt, zuweilen 
sezähnelt if, Die Clavifeln find entweder efz 
was erhaben oder auch eingebogen, die Colu- 
mellz bey einigen Arten glatt, bey andern runs 
zeligt; und bie äußere Fläche derfelben ift alles 
mal verfchiedentlich gefurchet, ald worinn diefe 
Gattung von der Bulla abweichet. Unter den 
Muſtern find die Aethiopiſche Krone, die uns 
terfchiedenen Arten von Harfenfchneden, die 
fhediggereifelten Tonnenfchneden oder Glo⸗ 
bofiten, einige Perfianifche Schneden, und 


viele andere, welche alle befonders nahmhaft zu _ 


machen gar zu vielen Daß einnehmen würden. 
Bul- 
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Bullæ, Bootſchnecken, find eine Art von 
Blobofiten oder Tonnenſchnecken, nur von 
diefen darinn unterſchieden, daß ihre Oberfläche 
allemal glatt, hingeaen die äußere Schale oder 
Fläche der Globofiten oder Tonnenfchnecken im⸗ 
mer gefurchet ift, Bey einigen Gattungen figen 
die Gewinde diefer Schnee nicht dicht an den 
Clavikeln, fondern find dafelbft öfters mit Sta⸗ 
cheln oder Knoten bewafnet. Die Gondel⸗ 
ſchnecken, die Perfianifchen Kronen, und viele 
andere Schnecken, welche Seinen und andern 
Früchten gleichen, liegen unter dieſem Titel 
gleichfalls verwahrt, 

Cylindriten; Ahombiten ( Cylindriti 
Rhombiti. Cochliti turbinati,, fpiris circumvoluta= 
ris, Cylindrorum) heißen aud) Olivenſchnek⸗ 
fen. Diefe Art wird öfters unter die Voluti⸗ 
ten gezaͤhlet. Allein, fie weichet von diefen 
barinn ab, daß fie an beyden Enden faft von 
gleicher Größe ift, eine längliche Defnung, aud) 
eine längliche eylindrifche Figur hat, da hinges 
gen die Volautiten Fegelförmig find. Die Elas 
vifeln find gemeiniglic) von der Schale durch 

Mg einen 
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einen Zirkel abgeſondert, und bey einigen die 
Columellæ glatt, und bey andern rauh. Ei⸗ 
nige der Schnecken von dieſer Art werden 

Stampfer, andere, Masken genennet. 
Volutiten. (Volutiti. Cochliti turbinati, 
fpiris circumvolutatis, Volutarum) Diefe und die 
zuleßt gedachte Gattung werden öfters für eis 
nerley gehalten. Die Bolutiten find gewunde⸗ 
ne Schnecken mit wenigen Spiralen, einer auf 
fer der andern gleichfam gewalget; find kegel⸗ 
‚ förmig, haben eine längliche Defnung, und find 
die Glavifeln zumeilen erhaben, öfters nieders 
gebogen, Einige Mufter haben am Haupte 
Kronen, Diefe Schnecke beftehet aus zwo Ex⸗ 
tremiräten, davon die eine eine pyramidiſche 
Figur ausmacht; die andere aber ſich in und 
mit ſcharfen Kanten oder Zacken vereiniget, die 
wie eine Krone ausfiehet, und welche durd) eis 
ne aus der Schale hervorragenden Pyramide 
von der Schnecke felbft abgefondert if. Unter 
diefen Muftern befinden fic) auch die Schnecke, 
die vom Rumphius der Admiral genennet, 
und in Holland zu 500 Gulden gefihägt wird, 
nicht 
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nicht minder der Vice⸗Admiral, die Tyger⸗ 
ſchnecke/ Hebraͤiſche Lettern, die Onyx⸗ 
ſchnecke, viele Volutiten mit Kronen, und 
unterſchiedene Arten von Leopardſchnecken. 
Porcellaniten ( Porcellaniti. Conchz vene- 
reæ. Cochliri vix externe turbinati, forma ob= 
longa, Porcellanarum)) find länglich rund, und 
höckerig, mitten inne mit einer langen und 
ſchmalen Defnung, die an beyden Geiten alles 
mal gezähnelt ift. Einige wenige von den fels 
tenften diefer Art find die Arabiſche Letter; 
fchnede, die Landchartenfchnede, der Argus, 
der falfche Argus, der Schildfröten-Porcel: 
lanite, der Käfer, der Chinefifche und Boot 
Dorcellanite, der Atlas⸗Porcellanite, der 
Maulwurfa: Porcellanite, und ein Mufter 
von derjenigen Gattung, die man das Webers; 
ſchiffgen nennet. Die gemeinen Cowories, 
oder Buinerifche Münze, fommen ebenfalls 
unter dieſem Titel,vor, 
Mautiliten; Segler (Nautiliti. Cochliti 
ecculte zurbinati Nautilorum) find wohlgewun⸗ 
bene Schnecken, aber mit unmerklichen und ver; 
M 5 bor⸗ 
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borgenen Gemwinden, wovon daß legte, nach 
dem Verhaͤltniß der uͤbrigen, ungemein groß iſt. 
Sie ſind einem Fahrzeuge mit erhoͤhetem und 
eingebeugten Vordertheile, ſonſt auch einigen 
Schneckenarten nicht ungleich, welche mit nie⸗ 
dergedruͤckten Clavifeln verfehen worden. Dies 
ſes ganze Schneckengehäufe ift gleichfam durch 
Scheidewaͤunde in verfchiedene Kammern ges 
theilt, welche, vermittelſt einer Heinen Röhre in 
jeder Echeidewand, miteinander Communica⸗ 
tion oder Gemeinfchaft Haben, Eines diefer 
Gehäufe ift vertical und dergeftalt gefchnitten, 
daß man die unterfchiedenen Kämmerchen deut⸗ 
lich wahrnehmen und erfennen Fann, Die 
Sranzofen nennen dieſe Schnecfengattung le 
Veilier. Man hat ehedem die Meynung gehes 
get, ald ob Leute den Gebraud) der Cegel von 
dem Fleinen Fifch oder der Schnecke, die dieſes 
Gehaͤuſe bewohnet, zuerft erlernet hätten. Diefe 
Schnecke ſchwimmet oͤfters über der Meeres; 
Släche mit einem auggeworfenem zarten Haͤut⸗ 
gen, dag ihr anſtatt eines Segels dienet, und 
mie noch andern Theilen verfehen, die fie als 
* Ru⸗ 
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Ruder und Steuer gebraucht. Sie hat eine 
große, laͤnglich runde Defnung. Außer dieſer 
ſind noch bemerkenswuͤrdig der duͤnne, kleine 
Ylautilus, der Papier⸗Nautilus aus der 
Mittelländifchen See, und einige aus Dftins 
dien, ſo alle an Größe verfchieden, und wovon 
einige in ihrem natürlichen Zuftande befindlich, 
andere hingegen polirt find. Man hat ehedem 
dafür gehalten, daß die Cornua Ammonis , wel⸗ 
che man unter den unferirdifchen Schnecken bes 
-fchrieben Hat, von einigen der Nautiliten Arten 
ihre Form und Geftalt annehmen; doch diefe 
Vermuthung bedarf noch einer großen Berges 
wiſſerung. 

Tubuliten (Tubuliti. Dentaliti) find uns 
gewundene lange und ſchmale Schnecken, einem 
gebeugten hohen langen Horne von irgend eis 
nem Thiere, oder auch dem Hauer eines Eler 
phanten gleich, Einige derfelben find glatt, 
andere geftreifet. Die glatte Art ift weiß, fehr 
oft mit rothen Tüpfelchen; die andere geffreifte 
Gattung ift öfters weiß, zuweilen grün. Die 
gemeine Zahnfchnede, die Hundszahnſchnecke 
‘ und 
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und andere, ſi ſind hier unter vr. Muſtern 
zu ſehen. 

Dermiculitens Wurmſchnecken (Ver 
miculiti. Tubuli vermiculares. Vermiculorwm 
marinorum refle, canalibus ſimplicioribus aggre= 
gazis ) find hohle runde Röhren oder Canaͤle von 
unregelmäßiger Geftalt, auswaͤrts fchrofig, ins 
toendig glatt, zuweilen grade, zuweilen Frumms 
und gebogen, und nichts anders, als eine Are 
von hartſchaͤligtem Gehaͤuſe, das dag Seege⸗ 
wuͤrm bevvohnet: Man findet fie nicht, außer 
in ganzen Haufen verbunden, und öfters an dem 
Hoden der Schiffe nach) einer langen Seerei® 
veſtſitzend. | 

Wir find nunmehr mit unfern Fleinen Ans 
merfungen über die Univalvia zum Schluffe ges 
formen. Wir wollen daher mit felbigen, dee 
Ordnung gemäß, auf die Bivalvia, womit der 
übrige Raum dieſer Tafel angefuͤllet iſt, Forte 
ſchreiten. 

Oſtraciten; Auſtern (Ofraciti. Conchi- 
ü, inequalibus valvis fquamofıs, fire vorundis, 
Ofirearum) befishen aus zwoen Schalen, die 
SUR . durch 
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durch ein Band, welches ein ſtarkes Haͤutgen 
iſt, aneinander verknuͤpft worden ſind. Die ei⸗ 
ne Schale iſt mehr erhoͤhet und conver, die an: 
dere lächer, und beynahe platt und eben; find 
faft von runder Figur, und haben auf der Flaͤ⸗ 
che zirfelförmige Streifen, Bey den manchers 
ley Arten, die es wirklich giedt, iſt auch deren 
Sorm überhaupt voneinander unterſchieden. 
Bon ben feltenern Gattungen frift man hier eis 
ne große Mannigfoltigkeit, unter andern, die 
Dornen: Uufter, die Stachel Aufter, die Ham⸗ 
mer: und Sattel- Uufter an. Bey einigen 
derfelben findet man die Schalen auf eine Are 
miteinander verknüpft, daß dieſes Band, wels 
ches beyde Schalen zufammen halt, einem Thür: 
angel beſonders ähnlich fiehet. Hier giebt eg 
gleichfalls einige Mufter von durchſcheinen⸗ 
Den runden flachen Yufterfchalen, deren man 
fid) in einigen Gegenden von Dfiindien, anſtatt 
des Glafes, bedienet. 

Deetiniten ( Pe&iniri auriti) find geferbte 
zweyſchaligte flache Mufcheln, deren Schalen 
allenthalben dicht aneinander ſchließen. Sie 

unters 
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unterſcheiden ſich von den Auſtern darinn, daß 
fie Ohren, und wie ein Kamm, nad) der Fänge 
bin, Serben oder Streifen haben, Die feltens 
fen von bdiefer Are find der WTantel&collop 
(eine Art eined Schalfifches) von verfihiedenen 
Sarben, vornehmlich der herzogliche Mlantel, 
der marmorirte Scollop, der Corallen Scol⸗ 
lop und’ andere. 

Herzmuſcheln (Cordia) find — — 
runde Muſcheln, gleichen in ihrer Figur mehr 
oder weniger einem Herze. Beyde Schalen 
find conver, haben feine Ohren, werden jedoch 
mit den Dectiniten öfters verwechfel. Die 
Herzmuſchel der Denus, Noahs Arche, die 
"Ochfenberzmufchel, die Menſchenherzmu⸗ 
fchel, die Dornigte Herz: und die gefprengels 
te Herzmufchel find unter denfelben die fels 
tenſten. 

Chamiten (Chamiti) find zweyſchalige/ 
meiſt runde Muſcheln, mehrentheils mit ebenen 
und gleichſam polirten Schalen, obgleich an ei⸗ 
nigen Orten etwas tuͤpfelich und knotig. Es 
ſind auch beyde Schalen von gleicher Form 

* und 
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und Groͤße, mit einer convexen und erhoͤheten 
Figur. Es haben auch allezeit dieſe Muſcheln, 
da ſie nur an einigen, nicht an allen, Orten ge⸗ 
ſchloſſen ſind, eine gaffende Oefnung, und laͤng⸗ 
liche und ſehr tiefe Furchen; ſie ſind zuweilen 
mit Stacheln bewafnet, und von einer rundern 
und dickern Figur, als die Telliniten. Die 
Concha Veneris, deren ſich die Alten, zur Ver⸗ 
fertigung von Basreliefs mit einem Grunde 
von verſchiedenen Farben, bedienten, ſo wie un⸗ 
ſere Juwelirer ihre Kunſt an Onyxen beweiſen, 
iſt von dieſer Art geweſen. Der Roͤmiſche 
Mantel, die Arabiſche Muſchel, die gelbe 
Chamite, die Korbmuſchel, und der netzfoͤr⸗ 
mige weiße Chamite ſind ſehenswuͤrdig. 
Telliniten (Telliniti) ſind eine Art ſchoͤ⸗ 
ner Musculiten, die in Italien, vornehmlich 
in der Gegend von Nom, gemein genug find, 
ihre Form ift oval, und ihre Schale dünn, | 
Mehrentheils ift ihnen, wenn man fie in Gabi 
netten antrift, die Außere Ninde ſchon genoss 
men und abgezogen, woher e8 fommt, daß fie 
ein fo glänzendes Anfehen haben, Auch in dies 
fer 
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fer Sammlung fommen einige von folchen, und 
einige in ihrem natürlichen Zuftande, vor, Der 
flache Tellinite mit weißen Kraͤnzen, der 
breitflache Tellinite aus Weftindien, der ens 
ge Tellinite und andere verdienen aufbetwahret 
zu werden, | 

Musculiten (Mucculi) von ber tleinern 
Sorte. Einige von den hier befindlichen Mu⸗ 
ſtern haben Perlen, die ſich in der inwendigen 
Seite der Muſchel beveſtigt befinden. Dieſes 
ruͤhret daher, weil ſelbige auf eine oder die an⸗ 
dere Art, und alſo zufaͤlliger Weiſe, find beſchaͤ⸗ 
digt worden. | 

Nunmehr find wir mit den Conchilien⸗ 
Tafeln gänzlich) zu Ende, Wenn man glaubf, 
daß man die über fie angeſtellten Beobachtun⸗ 
gen gar zu fehr eingefchränft habe, ſo muß man 
dabey in Erwägung ziehen, daß man bon dens 
ſelben nicht weitläuftiger hat handeln Fönnen; 
es wäre denn, daß das Werk hätte ſtaͤrker wer⸗ 
den ſollen, als man anfaͤnglich gewillet geweſen 
iſt. Der Verfaſſer zweifelt zwar nicht, daß von 
den vielen Leſern, die er zu erhalten hoft, die 


meh⸗ 
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mehreſten denken werden, es ſey diejenige Ab⸗ 
theilung der Sammlung, die mit dem Geſchmack 
des einen und des andern am meiſten uͤberein⸗ 
ſtimmet, und deſſen Aufmerkſamkeit beſonders 
an ſich ziehet, allzunachlaͤßig und nur ſo oben⸗ 
hin abgehandelt worden. Da es aber ſchlech⸗ 
terdings unmoͤglich iſt, jedermann zu gefallen; 
ſo muͤſſen diejenigen, denen hiermit keine Genuͤ⸗ 
ge geſchehen iſt, die Zeit mit Geduld erwarten, 
da die Beamten des Haufes feldft eine vollftäns 
dige, weitläuftige und allgemeine Nachricht von 
den Mufeum im Druck herausgeben werden, 
Als dann wird ſich ihre Wißbegierde ſattſam be⸗ 
friedigen koͤnnen, da, in Erwaͤgung der großen 
Geſchicklichkeiten der Maͤnner, die ſich der Ver⸗ 
fertigung eines ſolchen Verzeichniſſes zu unter⸗ 
ziehen Vorhabens ſind, daſſelbe Zweifels ohne 
dergeſtalt abgefaßt werden wird, daß es die be— 
ſondere Aufmerkſamkeit und den durchgaͤngigen 
Beyfall des Publici verdienen muß. 
Nunmehr müffen wir die Lefer zu der ex» 
fien von denjenigen kleinen Tafeln führen, auf 
welcher eine Anzahl von Dolch: Wieffer - und 
N Ba 
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Gabelgefaͤßen, einige Pettſchafte, Rohr⸗ oder 
Stockknoͤpfe und ein Degengefaͤß zu ſehen iſt. 
Alles dieſes iſt entweder aus Agat, dem Mocoe⸗ 
Stein, Carneol, Jaspis, Blutſtein oder Nieren⸗ 
ſtein ꝛc. gemacht. Nicht weniger liegen auf 
diefer Tafel einige Türfifche und Perſianiſche 
Dolche, fo wie diefe Bölfer felbige vor dieſem 
am Gürtel zu tragen pflegten, wie auch einige 
Yieffer, deren Klingen mit Bold ausgelegt 
find. Vornehmlich hat man hier eines zu ber 
frachten, welches eine Spige von Bold hat, 
wovon viele leichtgläubige Leute ſich einbilden, 
daß etwa irgend ein Chymicus, der dag fo. viel 
Redens gemachte Geheimnig des Steins der 
Meifen befeffen haben müßte, hisige in Gold 
verwandelt hätte, 

Auf der andern Fleinen Tafel in —* 
Zimmer findet man eine große Anzahl und Ver⸗ 
fehiedenheit von Pocale, Schüffeln und Buͤch⸗ 
fen 2c.- welche theild aus Agat, theild aus Moz 
coe⸗Stein, theild aus Carneol und Jaspis vers 
fertigt worden, und voneinander, fowol an Ges 
falt, als Farbe, ſehr unterſchieden ſind. 
u U Ma Nun 
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Nun iſt in dieſer Abtheilung der Samm⸗ 
‚jung wenig mehr zu bemerken übrig, wenn wir 
eine gewiſſe Anzahl von Figuren ausnehmen, 
welche Bergknappen in ihren. geroöhnlichen 
Kleidungen, fo wie fie felbige in Böhmen, Sachs 
fen und andern Gegenden von Deutfchland zu 
fragen pflegen, vorfiellen. Neben ihnen ſiehet 
man aud) die Werkzeuge, die fie bey ihrer Arz 
beit gebrauchen, Gleichfalls erblicket man hier 
eine Dorftellung von einer Berggrube, nebff 
ihren Hütten, Leitern ꝛc. Dazu gehören auch 
die Crücifige, die man gemeiniglich bey der Eins 
fahre in die Gruben in Roͤmiſch⸗Katholiſchen 
Ländern errichtet findet, Doch trift man weder 
an den Grucifigen, noch an der Borftelung der 
Grube, oder an den Bergfnappen dasjenige an, 
was die Aufmerkfamfeit befonders an ſich zie⸗ 
hen koͤnnte, vornehmlich in einem Muſeum, wo⸗ 
ſelbſt eine ſo große Menge von Artikeln vorhan⸗ 
den, die der Bemerkung ſo viel wuͤrdiger ſind. 

Was wir von dieſem Zimmer noch zu ſagen 
haben, wollen wir damit ſchließen, daß wir die 
Leſer auf die Elephanten Zaͤhne „ wovon einer 

* N 2 ans 
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annoch ziemlich vollfommen, der andere aber 
Halb vermodert ift, und auf andere Gebeine dies 
fe8 ungehäuren Thieres verweiſen. Diefe alle 
foll man an einem gewiſſen Orte, bey Graͤys⸗ 
uns Lane, fehr tief in der Erde gefunden has 
ben; und man heget die nicht unmwahrfcheinliche 
Vermuthung, daß feibige die Weberbleibfel von 
einem diefer Thiere find, die man zu den Zeiten 
mit herüber gebracht hat, als die Römer annod) 
Herren von Britannien waren. 


COLLECTIO SLOANIANA, 


Nunmehr werden die Lefer erlauben, daß 
man fie zu den Anmerkungen vorbereite, die 
man über die im nächfifolgenden Zimmer bes 
findlichen Artikel anzuſtellen hat, welche unferer 
Aufmerkſamkeit nicht weniger würdig, ald diejes 
nigen gemwefen, bie wir bereits durchgegangen 
find, Wir wollen mit ben erfien Nepofitorien 
oder Gabinetten, die wir vor ung finden, deg 
Anfang machen, Diefe find; | 


VEGE- 
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VEGETABILIA. FRUCTUS. 
LIGNA. 


Unfer diefen Titeln findet fich eine große 
Mannigfaltigfeit fremder Früchte, unterfchies 
dene Gattungen von aromatiſchem und anderem 
rarem Holze, viele Arten von Harz, Ninden, 
und eine Menge von andern Erdgewaͤchſen. 
Zuvoͤrderſt wollen wir den Leſern das Scythi⸗ 
ſche Lamm, ſonſt Baromeg, oder Baranetz 
genannt, anweiſen. Es iſt die Wurzel einer 
Pflanze, die mit dem Farnkraut, das in Mos⸗ 
cau waͤchſt, viele Aehnlichkeit hat. Die Natur 
derſelben ſoll dergeſtalt beſchaffen ſeyn, daß ſie 
keine einzige ihr nahe ſtehende Pflanze aufkom⸗ 
men läßt. Ihre Wurzel iſt mit einer Art von 
Pflaumfedern, die wie Wolle auöfehen, bedes 
det, und hat Cchößlein, oder Fäfergen, welche 
‚die Beine und Hörner des gemächsartigen Thies 
res gut genug vorftellen. Mit Hülfe der Eins 
bildungsfraft läßt fich felbige zu einem ziemlich. 
vollfominenen Lamme machen. Man hat die— 
ſem Gewaͤchſe viele ſeltſame Eigenfchaften bey⸗ 

Rz ge 
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gelegt, und eben fo ſeltſame Maͤhrgen davon ers 
zaͤhlet. Einige haben fie mit einen Felle, wie 
eines tirflichen Lammes, aber von einem weit 
höhern Werte, befehrieben; andere haben ges 
fagt, daß ſich Wölfe gern daran mweideten, vie: 
ler anderer Erdichtungen zu gefchweigen, welche 
alle hier zu erzählen gar zu verdrüßlich fallen 
würden, da einige fogar dafür gehalten haben, 
es gabe dergleichen nicht in der Natur. 
Hier finden wir auch viele Probeftücke von 
den mannigfaltigen Gefchlechtern des Apocy= 
num, oder des Seidengrafes, welches in Dfts 
und Wefkindien ziemlich gemein ift, wo man es 
zu verfchiedenen Dingen gebraucht, Die un- 
ferfchiedenen Gattungen von Baumwolle fie: 
bet man hier, fo wie fie in Indien machfen, und 
wie einige derfelben erft aus hr Hülfe herr 
vorbrechen. Wie auch 
Eine große Anzahl und Verfchiedenkeit 
von Calabaſchbaum⸗Holz, wovon die India⸗ 
ner von America vieles von ihrem Hausgeraͤ⸗ 
the verfertigen; einige Seepflanzen⸗ und Sei⸗ 
fen⸗Beeren. er legten find die Frucht eis 
nes 
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nes Baumes, der in einigen der Weftindifchen 
Inſeln und in Africa wächft. Das Mark oder 
ber fleifchigte Theil derfelben hat alle Eigens 
ſchaften der Seife an ſich. Nicht minder 

Echino Melocatus, fo von Linnaͤus 
Cactus, die Tuͤrkiſche Kappe, oder die Diſtel⸗ 
Melone genannt wird. Es giebt von dieſer 
Pflanze vielerley Gattungen, welche ungemein 
artig ſind. Sie wachſen insgemein an den jaͤ⸗ 
ben Seiten der Klippen in den waͤrmeſten Ges 
genden von America, ſchlagen in den Spalten 
derfeiben tief Wurzel, und erfordern zu ihrer 
Nahrung nur wenig Erde; verfchiedene Arten 
von Spezereyen und Gewuͤrzwaaren, ıc. als: 
Ylägelein, welche die Frucht eines Baumes 
find, der Blätter, gleich den Lorbeer: Blättern, 
hat, und in den Molucifchen Inſeln waͤchſet. 
Das aus diefer Frucht herausgezogene Del wird 
öfters in der Mediein gebraucht; Pfeffer, fo 
wie derfelbe an den Zweigen wächft. Gelbiger 
wird aus Malabarien, Sumatra, Mocho, und 
aus andern Gegenden von Dfindien gebracht; 
der fhwarze Pfeffer wächft auf einer ſchwa⸗ 
: Na chen 
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chen kletternden Pflanze, die große, obale Blaͤt⸗ 
ter mit Spitzen hat. Diejenige, welche den 
langen Pfeffer hervorbringt, iſt von der letz⸗ 
tern nicht ſehr unterſchieden, und waͤchſt an eben 
denſelben Orten; der Pimento, oder Jamaica⸗ 
Pfeffer, waͤchſt auf einer Pflanze, die derjeni⸗ 
gen nicht unaͤhnlich iff, welche die KTelken hers 
vorbringt; nur ift felbige nicht fo groß; YTus? 
catennüffe wachſen in ber Inſel Banda, in Oſt⸗ 
indien, und an einigen wenigen andern Drten 
suf einem Baume, der fo groß, wie ein großer. 
Übricofenftanm if, und an Geftalt und 
Größe eine diefen Abricofen nicht ungleiche 
Frucht traͤgt. Seine Blätter, fehen, wie die 
Hlandelnbaumblätter, aus; nur. find fie 
nicht gezähnelt, Die Muscatennuß liegt ins 
nerhalb dem fleifchigten Theile der Frucht einz 
gefchloffen, und die Bluͤthe figt dicht an der 
Schale derfelben; Lardamomen find ein Saa⸗ 
ne, ber uns aus Java, Malabarien, und aus 
andern Gegenden von Dftindien gebracht wird; 
Tamarinden werden in beyden Indien erzeugf; 
und find die Frucht eines großen Baumes von 

| der 
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der Palm⸗Gattung, bvoraus ſich liebliche und 
ſehr geſunde Confituͤren machen laſſen; 


Bohnen unterſchiedener Arten, Farben 
und Größen, Das Anacardium Orientale & 
Occidentale; die Moluckiſche Bohne, und die 
Cachou⸗Nuß. (Cashoo ift ein Oftindifches Gu⸗ 
ni, woraus man, mit Bifam, Kugeln macht; 
heißt auch Japaniſche Erde.) Die erfte Ark 
fommt aus Oſtindien, und ift in zwoen Häuten 
eingefchloffen, zwiſchen welchen ein ftarfes, frefz 
fendes Del befindlich if, Der Kern aber hat 
einen angenehmen Geſchmack. Die andere Art 
iſt an Geflalt einer Windfor-Bohne ähnlich, 
- hat ebenfalls zwo Häute, die eben ein ſolches 
Del und einen Kern in ſich ſchließen. Man 
bringt fie aus Jamaica mit, Defterd wird in 
den nordweſtlichen Inſeln von Schottland eine 
Frucht⸗Art ans Land geworfen, welche, von eis 
nigen, Örfnep- Bohnen genennet wird, wen 
fie gleich in Feiner einzigen Gegend von Europa, 
wol aber in America, wachſen. Von diefen 
— Bohnen hat der Ritter Hans 

N5 Sloa⸗ 
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Sloane viererley Gattungen kommen laſſen/ 
und befunden, daß er auf der Inſel Jamaica 
ſelbſt einige davon aufgelefen, Die erfte Sors 
te iſt eine Art welfcher Bohnen mit einer 
frummen Safer, die er die große immerwaͤh⸗ 
rende weifche Bohne genennet hat. Diefe 
waͤchſt in Off und Weftindien, Die zweyte 
Sorte war die Pferdeaugen-Bohne von Tas 


maica, fo wie fie der Kitter Aans Sloane 


befchrieben hat; felbige wird auch in andern 
heißen Ländern gefunden, Die dritte Sorte 
war die, welche in Jamaica die afchfärbige 
SchnellEugel genennt wird, weil fie den Mars 
mors oder Schnellfügelchen gleichen, womit 
Knaben zu fpielen pflegen. Diefe ift in Oſt⸗ 
und Weftindien gar nicht felten, Die vierte 
Sorte war eine Frucht aus Jamaica, die noch 
nicht völlig bekannt iſt; und es läßt ſich auch 
ſo leicht nicht ſagen, wie es kommt, daß derglei⸗ 
chen von dem Orte, wo ſie gewachſen, ſo weit 
weggetrieben werden koͤnnen, wenn es nicht 
durch Wind und Strom geſchiehet. 


Wir 
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Wir finden hier Sipfel und Fruͤchte von 
Palmbaͤumen, wie auch einige Thee Nuͤſſe, 
Cocus Nuͤſſe, Aegyptiſche Schlehe, (Acacia 
vera) Coffee⸗Beeren, welche letzten die Frucht 
von einer Art Jasmin ſind, nebſt einem Blatte, 
fo dem Blatte von einem Caſtanien-Baume 
nicht ungleich iff, und einer weißen Blume von 
lieblichem Geruch. Diefe Frucht waͤchſt in Aras 
bien und Weſtindien. Nicht weniger 
- Einige Proben von Yirfe, Guineiſchem 
Rorn und Mais. (iſt eine Art Americanifchen 
Getreide) Die Indianer in Neu: England 
und in andern Geaenden von Nord - America 
haben Fein anderes Gewaͤchs, ald Mais, wor⸗ 
aus fie ihr Brodt baden, Sie nennen es Wra⸗ 
Hin. Eine Maiz⸗Aehre giebt mehr Körner, 
als irgend eine von unfern Kornähren. Es 
find insgemein acht Reihen von Korn in jeder 
Aehre, und zumeilen auch) wol mehr, wenn der 
Hoden gut ift. Cine jede diefer Reihen ſchließt 
wenigſtens 30 Körner in fich, und diefe find 
größer, als irgend ein Korn von unferm Getreis 
| de. An Farbe ift diefer Maiz verfchieden, Der 
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von Virginien waͤchſt ſieben oder acht Fuß hoch; 
der von Neu⸗England iſt kuͤrzer, und die India⸗ 
ner weiter ins Land haben noch eine kuͤrzere 
Art. Der Halm des Maiz iſt voller Saft, der 
ſehr ſuͤß iſt, woraus, aller Wahrſcheinlichkeit 
nech, Zucker gemacht werden koͤnnte. Unſere 
beſondere Aufmerkſamkeit verdienet die Kine 
den⸗Spitze. Der Baum, welcher dieſe Borte 
oder Spitze hervor bringt und erzeugt, wird Lo» 
gerto, oder der Rinden-Baum genannt. Die 
innere Rinde deffelben befteht aus Fafergen, 
welche wie ein Netz gleichfam in einander gez 
webt find; daher diefe Ninde gleich einer Borte 
oder Spitze ausſiehet. Liebhaber feltener Dinz 
ge laffen fich oft Manfchetten ꝛc. daraus verz 
fertigen. Hier wird aud) als eine Rarität eine 
rt von einem Hemde oder Ueberzug aufgehos 
ben, welches nichts anders, als die von dem 
Stamm eineg diefer Bäume abgezogene innere 
Rinde iſt. 
Nunmehr kommen wir zu einigen Wur⸗ 
zeln, wovon hier viele Stuͤcke zu ſehen ſind, 
naͤmlich: die Ginſeng Wurzel, welche in Chi⸗ 
na 
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na und Japan ſehr hoch geſchaͤtzt wird, da man 
bafuͤr haͤlt, daß ſie ein vortrefliches Haupt⸗ 
und Nervenſtaͤrkendes Mittel ſey. Vor Zeiten 
pflegte man ſie in Europa fuͤr eben ſo viel Gold 
am Gewichte, als ſchwer die Wurzel ſelbſt wog, 
zu verkaufen; und wenn fie gleich in den Sins 
dien annoch fehr theuer ift, fo witd felbige gleich- 
wol bier nicht fonderlich geachtet. Die Chine⸗ 
fer machen fi ch aus derjenigen, die in America 
waͤchſt, nicht viel, ſondern ziehen dieſer die ihri⸗ 
ge vor, Ferner, Blapperfchlangen: Wurzel, 
Contraperva und andere, Auc) giebt e8 hier 
eine Menge von allerhand Gummi, ald: Gum- 
mi Elemi, Galbanımn, Copal, Styrax Tec. und eis 
niges aromatifches und andere auslandis 
ſches Holz; nicht minder Campher, und daß 
Holz, aus welchem das Harz oder Ealophos 
nium gleichen Namens herausgezogen wird, 
Es waͤchſt in China, und in einigen andern Ges 
genden von Dftindien; tie auch Benzoe Holz, 
das ebenfalls ein Harz oder Gummi liefert, und 
vieles anderes Hola 


Spon- 
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Spongie. In dem Behältniß unter dieſem 
Titel befinde fich. eine Menge von Schwaͤmmen 
unterfchiedener Gattungen als Drobeftücke, wos 
von einige fehr groß find. Sie erzeugen ſich in 
der See, und find daher ſchon feit geraumer 
Zeit unter die Seegemächfe gezählet worden; 
wie aber fid) felbige eigentlich erzeugen, ſolches 
haben unſere neuern Naturkundigen noch nicht 
unumſtoͤßlich entſchieden. 

Die hiernaͤchſt folgenden Behaͤltniſſe ſchlieſ 
fen die mannigfaltigen Corall-Arten unter ih⸗ 
ren verſchiedenen Inſchriften und Rubriken in 
ſich. Da es jedoch gar zu vielen Platz hinweg 
nehmen wuͤrde, wenn man ſie alle umſtaͤndlich 
beſchreiben wollte; ſo wollen wir bloß ihre Ti⸗ 
tel anzeigen, und uͤber eine jede Sorte nur we⸗ 
nige Worte ſagen. Die erſte Gattung, bie. * 
uns zeigt, beſtehet in 

Keratopliytis. Dieſe Rubrik faßt die vers 
ſchiedenen ſchwarzen Corall⸗Arten in ſich, wel⸗ 
che man. auch. Anchiparhes, Lithophyta und: 
Pfeudocorallia nennet. Die hier. vorzuzeigenden 
Stuͤcke ſind Weer-Weiden, Meer:Sichten 
Ber. und 
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und andere von gleiche Gattung. Diefe Cor 
rall-Arten werden deswegen alfo genenner, weil 
fie einige Aehnlichkeit mit felbigen haben; 
Corallia. : Alle die unterfchiedenen Corall⸗ 
Arten find bis vor kurzem unter das Gewaͤchs⸗ 
veich gezählet worden, weil man fie für Sees 
pflanzen gehalten hat, Der Her Kllis 
aber bemuͤhet fi), in einem von ihm herausge⸗ 
gebenen Werke zu bemeifen, dag fie zum Thier⸗ 
reiche gehören. Diefe Sache ift jedoch von din 
Naturforſchern noch nicht gänzlich entfchieden 
worden, Unter diefem allgemeinen Titel befins 
den fich auch einige an Stücken von Schiffen, 
an Bouteillen, an Stüden von Münzen auf 
gleiche Weife befefligte Corallen, fo wie ſich 
Gänfemufcheln an ein Stücf Holz feft anfegen; 
wie auch) einige von den fehwarzen Corallen; 
Madrepore ; Corallia flellara ( ( Madrepo⸗ 
riten, Stern:Coralle) find alle. diejenigen 
Eoralle, welche Löchergen haben, die wie Sterne 
ausfehen, Die Naturforfcher machen aus den 
Madreporiten viele Gefchlechter. Auch findet 
man in dieſem Schrank unterfihiedene Gehirns 
ds ſtei 
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fieine, Meer⸗ Schwaͤmme, und viele andere 
Stücke, von denen einige weiß find, andere hin⸗ 
gegen eine rothe oder gelbe Farbe haben; 

Millepore ( Wiilleporiten, Punkt Co⸗ 
ralle) heißen alle diejenigen Eoralle, welche 
tveder Sterne noch Strahlen haben, bie aber 
an den Enden oder auf der Fläche löcherig oder 
punftirt find. Die hier Davon befindlichen Stüs 
cfe, deren einige ziemlich groß und ger⸗ rar find, | 
beſtehen aus vielen Aeſten; 

Efchara. Retepora. Eorall Rinde) Un 
ter diefem Titel fiehet man Eoral-Arten, 1097 
von einige von dünner rindeartigen Geftalt find, 
und die wie gewebtes Tuch) oder wie ein Blatt 
von einem Baume, oder wie ein ausgeſpanntes 
Garn ausfehen. Einige derfelben laffen eben 
fo, al 05 fie mit Nadeln geflochen wären; und 
dergleichen mehr, wovon einige fehr groß find. 

Tubularie. ( Tubuliten) Diefe Gattung 
wird von Linndus Tubipore genennet, Ges 
meiniglich find fie von einer Burpurfarbe, und 
befichen aus vielen zufammengemachfenen hoh⸗ 
len Röhren ober Eplindern, die aus einem und 

eben | 
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eben demſelben Stamme hervorſchießen. Die 


bier fich findenden Gattungen find ſehenswerth, 


und an Farbe voneinander unterfchieden. 
Nachdem ich über die Natur der verfchies 
denen Corallen⸗Arten diefe kurzen Unmerfungen 
gemacht habe, fo muß ic) noch vier Tafeln mit 
Seegewaͤchſen, hauptſaͤchlich von der Corallen⸗ 
Art, anfuͤhren, welche unter ihren verſchiedenen 
Klaſſen dergeſtalt rangirt worden ſind, daß ſie 
Landſchaften gleichen. Sie ſind ein Geſchenk 
des Herrn Ellis, der, wie man bereit vors 
hin gemeldet, über diefe Materie gefchrieben 
hat. Da man auf einer jeden diefer Tafeln eis 
ne furze Nachricht von allem demjenigen, was 
dafelbft zu bemerfen ift, antrift; fo würde eg 
überflüßig feyn, ſich umftändlicher dabey aufs 
zuhalten, | | 
Nidi Inſectorum. Inſecten⸗eſter. Ein 
Forſchen nach dieſem Theile der Naturgeſchichte 
iſt ſehr ergoͤtzlich und beluſtigend, ſo groß iſt die 
darinn vorkommende Mannigfaltigkeit. Denn 
eine jede unterſchiedene Gattung von Inſecten 
beſitzt nicht nur eine ihr eigenthuͤmliche Art und 
O Wei⸗ 
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Weiſe, das Geſchlecht zu erhalten und fortzu⸗ 
pflanzen, ſondern es unterſcheidet ſich auch eine 
jede, von jeglicher Gattung wieder abweichende 
Art in dieſem Stuͤcke; und dennoch folgen alle 
und jede, mit Huͤlfe eines Inſtincts, wovon kein 

denſch, ungeachtet aller ſeiner ſich ruͤhmenden 
Vernunft, gleichwol keine Gruͤnde anzufuͤhren 
vermag, dem unperaͤnderlichen Geſetze, worinn 
Gott und die Natur fie unterwieſen haben, 
Die Wespen, zum Erempel, machen ihre Ne— 
tier nicht alle auf eine und eben diefelbe Weife, 
Einige derfelben, nämlich die Neſter einer ges 
wiſſen Americanifchen Wespen⸗Art, find fehr 
groß; andere Nefter hingegen, welche von Ter- 
re⸗Neuve fommen, gleichen einer Roſe, und 
noch andere find ganz mit Erde ausgemacht. 
Diefer find zweyerley. Daß eine ift fofchlechtz 
weg gemacht, und wird von einer kleinen ſchwar⸗ 
zen Wespe verfertiget, und das andere ift ein 
knorrichtes, runzelichtes Erden-Neſt, welches 
von einer ſchwaͤrzlich purpurfarbenen Wespe 
gebauet wird. Dieſer beyden Arten Neſter 
kommen aus Penſylvanien. Alle dieſe unterz 


ſchei⸗ 
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ſcheiden ſich jedoch von den Neſtern der gemei⸗ 
nen Wespen merklich. Es giebt noch viele an— 
dere Unterſcheidungs-Zeichen in den Werken 
dieſes Inſects. Allein, da es gar zu viel Zeit 
und Raum wegnehmen würde, wenn man fie 
alle umftändlich befchreiten wollte; fo wollen 
wir es hierbey bewenden laſſen, zumal da das⸗ 
jenige, was man davon gefagt hat, vollig hin? 
reichend feyn wird, dem verffändigen Lefer von 
der Meyuung des Derfaffers eine vollkommene 
dee beyzubringen, Da dag Studium der nas 
türlichen Geſchichte allemal zur Ehre Gottes ge⸗ 
reichet, fo follte billig jedermann zur Erinuntes 
rung deffelben das Eeinige beytragen. 

Auch trift man hier eine große Mannig— 
faltigkeit von Neſtern unterſchiedener Inſecten 
an, deren Anzahl aber zu ſtark iſt, als daß man 
ſie alle namhaft machen koͤnnte. Wir wollen 
daher nur einige wenige hier anzeigen. Außer 
den Wespen⸗Neſtern ſiehet man hier auchein 
großes Horniſſen⸗Veſt, viele Spinnen⸗Ne⸗ 
ſter, einige Hummel⸗Zellen, mancherley Arten 
von Ameiſen-Neſtern aus unterſchiedenen 

O 2 Welt⸗ 


* 
Fi ER 
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Weltgegenden. Was aber der Aufmerkſam⸗ 
keit am allerwuͤrdigſten, iſt ein ſehr ſeltenes aus 
Weſtindien gekommenes Spinnen Neſt, wo 
dag Inſect mit großer natürlicher Geſchicklich⸗ 
feit und Kunſt ein Ventil oder eine Fallthuͤr, 
um den Eingang zu verfichern, und zugleich das 
durch feine Jungen vor den Unfällen irgend eis 
nes Feindes von feinem Geſchlecht zu befchügen, 
anzubringen gewußt hat, 

Nidi Avium. Pogel⸗Neſter. Diefer Ti⸗ 
tel liefert eine eben ſo große Mannigfaltigkeit, 
wie der letztere, und aus eben denſelben Gruͤn⸗ 
den. Es iſt unmoͤglich, die hier befindlichen 
Neſter alle anfuͤhren zu wollen, da deren eine 
große Menge vorhanden iſt; und wenn ſie gleich 
alle ſehr ſelten ſind, ſo darf man doch, in Anſe⸗ 
hung des Raumes, nur einige wenige, die unſe⸗ 
re Aufmerkſamkeit am meiſten verdienen, hier 
mit kurzem bloß anzeigen. Die haͤngenden Ne⸗ 
ſter, weiche von Vögeln, den Bewohnern von 
beyden Indien, gebauet worden, fordern unſer 
Augenmerk am erſten. Sie haͤngen vermittelſt 
einer duͤnnen Faſer an einem kleinen Baum⸗ 

Aſte 
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Aſte, wodurch ſie vor der Erſchnappung aller 
vierfuͤßigen oder kriechenden Feinde geſichert 
ſind. Dieſe Neſter find von außen zu haupt 
fächlid) aug einer Art Grafed, das wie ein Netz 
in einander geflochten ift, gebauet, und mit uns 
terfchiedenen Gattungen weicher Subftanzen in⸗ 
wendig außgefüttert worden. In Eiberien 
aber giebt ed Vögel, weiche, aus Spinnewebe, 
haͤngende Nefter machen, die ungemem artig 
und Fünftlich gebauet find. Die Nefter der 
mannigfaltigen Urten von Brummpögeln find 
fehr huͤbſch, vornehmlich eineg, auf welchem ein 
fehr ſchoͤner Vogel ſitzt. Des Eisvogelg, des 
fo genannten Rönigsfifchers Neft, und dag 
Neſt der Meife, die Tom Tit genannt wird, 
find unſers Augenmerks um defto würdiger, da 
fie in unferm eigenen Lande ausgeheckt werden, 
Auch ſiehet man hier Nefter, ohngefaͤhr wie ein 
Gänfeey groß, und an Eubftanz dem Moscovi⸗ 
fen Glafe oder dem Talkſtein nicht ungleich, 
welche aus Cambodia und andern Dfiindifchen 
Gegenden mitgebracht worden. Wenn diefe 
Im Waffer aufgelöfet werden, fo. wird daraus 

| 93 eine 
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eine vorfrefliche Suppe; daher felbige gemei— 
niglic) Suppennefter genennt zu werden pfle 
gen.  Dergleichen werden von einer gemiffen 
Are kleiner Indianiſcher Schtwalben von einem 
delicaten Gefchmack verfertigt. Diefe Vögel 
fiehet man zu gewiſſen Jahrszeiten in ungehäuz 
rer Menge an den Seefüften, wofelbft fie inben 
Selfenklüften von einer geroiffen ſchaumigten 
Materie, die fie am Seegeftade finden, ihre Ne 
fier in Geftalt einer halben Kugel erbauen, 
Nun bleibe nur noch einer einzigen Neftgattung 
zu erwähnen übrig, da wir denn mit diefer Ru⸗ 
brik völlig fertig find. Dieſe Art fomme aus 
beyden Indien, und iſt mit Blättern ausgefüts 
tert, welche die Bögel mit ihren Schnäbeln zu⸗ 
fanımen zu beften wiſſen follen; weswegen fie 
den Namen von Schneidervögeln befommen 

haben. er 


Nachdem wir von den Neftern folcher Ars 
fen von Vögeln, welche für die feltenften gehal- 
ten werden, und die mehrefte Aufmerkſamkeit 
verdienen, dieſe kurze Nachricht gegeben haben; 

fo 
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ſo muͤſſen wir natuͤrlicher Weiſe von ſelbſt zu 
dem naͤchſtfolgenden Behaͤltniß geleitet werden: 
Ova. Eyer find in großer Anzahl vorhans 
den. Es muß daher genug feyn, daß man die 
Leſer bloß benachrichtige, daß fich, unter anz 
dern, auch die Eyer vom Strauße, vom Lafz 
foware, (ein großer Dftindifcher Raubvogel) 
von Kulen und Adlern verfchiedener Arten, 
von Edelvögeln, Seeraben, Maccaws, von 
einigen Papagoyen, von Ehinefifchen Safas 
nen, vom Königsfifcher, von Krametsvss 
geln, und einige merfwürdig blaue Eyer aus 
Pirginien unter dieſer Nubrif befinden, Auch 
giebt e8 hier ein kleines Ey, worinn noch ein 
. anderes eingefchloffen ift, und daß fehr artig 
ausfiehet; einige, welche gefurchte Flächen has 
ben, und ein Ep, worauf ein Kleines Hufeifen 
fehr artig und feltfam abgedruckt if. Außer 
dieſen Vogeleyern find aud) noch einige Eyer 
von Crocodillen, Buianas, Eidechſen, von 
Land= und Meerfchildfröten. 
Stelle Marine. Gternfifche. Die Stella 
Marina ift ein funftes Thier, das aus vielen 
D4 Seg⸗ 
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Segmenten oder Abſchnitten beſtehet 
oben von einem Mittelpunkte herablauffen, und 
den Strahlen eines Sterns, fo wie man der⸗ 
gleichen gemeiniglich zu mahlen pflegt, gleichen. 
Der mittelpuͤnktliche Theil iſt der Rumpf, und 


hat den Mund allemal auf der niedrigern Seite. 


Die Strahlen deſſelben find gleichweit vonein⸗ 
ander entfernt, Die Stella Arborefsens hat den 
dund in der Mitte. Der Rumpf ift fünf 
ecfigt, und aus den fünf Ecken entfichen eben fo 
viele Zweige, welche wieder in Theile und Unter⸗ 
abtkeilungen fo lange fortlaufen, bis diesäußern 
oder bie legten nicht dicker, als Pferde: Haare, 
find, und deren Anzahl fich Dis zu einigen Taus 
fenden erfireefen, Eine Urt von’ der Stella Ma- 
rina, die in Nord-America gefangen wird, heiße 
der Korbfiſch, und ift mit der Stella Arbore- 
fcente und dem Meduſenkopf von gleicher 
Natur: Die von der kleinern Gorte werden 
on unfern Küäften, woſelbſt fie in aroßer Menge 
befindfid) find, Fuͤnf Singer genennet. Einis 
ge von den Muftern find fehr groß, von welchen 
die Zahl ihrer Enden oder Strahlen verjchieden 
iſt. 
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ift. Der nesförmige Sternfiſch, Meduſens 
Kopf genannt, iſt der Betrachtung wohl würs 
dig. So lange diefer Fiſch lebendig iſt, und 
fid) in feinem natürlichen Element befinder, 
wirft derjelbe eine Menge von Faſern aus, die 
fid) weit und breit, und dergeftalt außdehnen, 
daß fie einem Netze nicht unaͤhnlich fehen, wel⸗ 
ches vieleicht demfelben, eben wie ein derglei: 
chen Res, bienet, um feine Beute, darinn zu 
fangen, h 
Unter dieſem Ditel findet fich 
eine große Menge von Krebfen unterfchiedener 
Arten, Farben und Laͤnder aufbewahret; einiz 
ge Hummers, Mleer-Heufchredien, Prawns, 
GBarnaal, (Shrimps) der ſchwarze Krebs 
aus Jamaica, und andere aus Dflindien, wel⸗ 
che häbfch mit Farben gezeichnet find. Was 
aber unfere Aufmerkſamkeit am meiften an fid) 
ziehet, ift eine außerordentliche große Hummer⸗ 
Scheere. | 
Eine Menge großer Meerfchnes 
den, ald: Helm⸗Bucciniten ıc, In dem obern 
Theile dieſes Behaͤltniſſes befindet fich ein Stück 
| 25 Holz, 
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Holz, woran eine Menge von Gaͤnſemuſcheln 
veſt ſitzen. Einige unſerer alten Naturforſcher 
haben dafür gehalten, daß ſich dieſelben auf eis 
nem Baume, welcher in der nördlichen Gegend 
son Schottland an dem Meergeftade wüchfe, 
erzeugten, und daß, nach einer gewiften Zeif, 
bieje Muſcheln alsdann ihr Inwendiges in die 
See verfchütteten, woraus Voͤgel entſtuͤnden, 
die man Barnacles, oder Erd⸗Gaͤnſe (Solar 
Geele, vom lateinifchen Worte Solum, die Erde) 
oder aud) vegetabilifche, gewächsartige, 
Bänfe nennete; und andere find der Meynung 
gervefen, daß diefe Arten Gänfe, aus den Meer⸗ 
waſſer, in Mufcheln, wie aud) in dem Hol; ver⸗ 
unglächter Schiffe, oder der am Ufer des Meere 
fiehenden Bäume, erzeugt würden, welche Mu⸗ 
fcheln ſich auffchlöffen, da denn daß junge Voͤ⸗ 
gelchen heraus fröche, und fi) vom Schilf fo 
Lange nährete, big ihm die Federn wüchfen, und 
es davon fliegen fünnte, Allein, man hat dem 
Irthum ihrer Muthmaßungen fehon feit langer 
Zeit entdeckt, tan hat gefunden, daß der: 


Barnacle ein Muſchelfiſch fen, welcher ſich 
viel⸗ 
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vielleicht an diejenigen Baum⸗Aeſte veſtſetzet, 
die bis unter das Waffer hinunter hängen; und 
von der ſo genannten Erd: Gans weiß man 
nunmehr fo viel, daß fie wie andere Waſſervoͤ⸗ 
gel in den nördlichen Himmelsgegenden. brüten, 
Vormals glaubte man auch, daß in Jamaica 
ein Daum wüchfe, welcher Auftern: trüge, Als 
fein dieſer Irthum ift mit dem bereits gedach— 
ten von gleicher Art. Man follte daher billig 
allem demjenigen, was von dem ordentlichen 
Laufe der Dinge fich zu entfernen fcheinet, nicht 

alfofort und blindlingd Glauben zuftellen. 
Unter obigem Titel fiehet man auch) dem 
Soldatens oder Einfiedler-Brebs aus Sa; 
maica, Der Inſtinct diefes Kleinen Thieres iſt 
zu bewundern. Es iſt daffelbe zwar von dem 
Krebfengefchlechte; doch, mit dem fehaligten 
Gehäufe, das ihın.die Natur gegeben hat, feiz 
nesweges zufrieden, bemächtigt es ſich der ers 
ften, der beften unbewohnten Scyale, die eg ans. 
trift, und ihr bequemlich deucht, (einige fagen, 
daß es fogar den Fiſch daraus verjagte) und 
fest fich) darinn dergeftalt veft, daß es fie, ſo 
| lang 
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lang es lebt, mit ſich herumſchleppt; es waͤre 
denn, daß es eine nach ſeinem Sinne noch ans 
ſtaͤndigere finden follte. 

In diefem Zimmer find zwey Stüde vom 
Eich⸗Farn von einer fehr befondern Art zu fes 
hen. Es waͤchſt auf der Inſel Et. Helena, 
unu im einigen füdlich gelegenen Americaniſchen 
Gegenden, big zu der Dicke von ziemlich großem 
Zimmerholze, und man bedienet fid) defjelben 
zumeilen eben dazu, wozu man fonft Zimmerholz 
brauchen und anfchaffen muß, 

Leber den Nepofitorien ftehen eine große 
Anzahl von Seegewaͤchſen corallinifchen Ge: 
ſchlechts, und eintae große Echalen, ale» Co: 
quillen, Bucciniten ꝛc. nebft einigen wenigen 
von der Öattung, welche Pinna Marina genen⸗ 
net wird, rangirt. Dieſe iſt eine große Mu⸗ 
ſchel⸗Art, welche allein in der Eee, und haupt⸗ 
ſaͤchlich im mittellaͤndiſchen er gefunden 
wird. 

Auch müffen wir die drey feinen Tafeln - 
nicht mie Stillſchweigen vorbeygehen. Auf 
der erſten liegen eine große Anzahl von Scha⸗ 

len, 
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len, welche nett polirt und vortreflich aufge: 
fehnitten find. Die auf denfelben erhobenen 
Siguren find fehr lebhaft, und die Schalen über: 
haupt ungemein Hübfch und fchön, da fie meh⸗ 
rentheils wie Berlmurter aueſehen; 

Einige in Schalen, und noch mehrere in 
Onyxe, in Sardonyxe, Ernftalle, Hnacinthe und 
andere Edelgefteine geſchnittene Lameosz mans 
nigfaltige in Jaspis ze. geſchnittene Inta⸗ 
glios; 

Verſchiedene mit Cameos, andere mit In⸗ 
taglios itzt bemeldter Steine beſetzte Ringe; vie⸗ 
le antique Ringe und Siegel, und einige Beeds 
oder Knoͤpfgen, welche aus geſchnitzten Sruchts 
ſteinen gemacht worden. 

on der zwoten der Eleinen Tafeln And 
fich verfchiedene von dem berühmten Simone 
nett und ſchoͤn verfertigte Modelle, 


Ein kleiner in Relief ſchoͤn verfertigter, und 
den Ritter Thomas Greſcham in halber. 
Leibesgroͤße vorſtellender Holzſchnitt; 


Vie⸗ | 
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Diele in Glasbrey gemachte Abdrüde von 
antiquen Pettfchaften, und eine Menge in Schwe⸗ 
fel aufgenommener Abdruͤcke von Pettſchaften, 
Edelgeſteinen und eingegrabenen oder einge— 
ſchnittenen Steinen in des Königs von Frank 
reich Cabinet. Diefe find eine fehr rare Samm⸗ 
lung, und die Deutungen hauptſaͤchlich hi⸗ 
fiorifch. 

Die dritte Eleine Tafel iſt mit den noch 
übrigen aus dem Gabinet des Koͤniges von 
Sranfreich aufgenommenen Abdrücen gänzlich 
angefüllet. 

Nunmehr wilf ich meine Leſer zu dererften 
von den großen Tafeln begleiten, worauf eine 
große Menge von allerley Inſecten⸗Arten zu fez 
ben if, Die zuerſt vorkommenden find folche, 
welche, zur Bedeckung ihrer Flügel, bewegliche, 
vinden- oder fehalenartige Schilder haben, 

Scarabei. Raͤfer. Diefe machen eine 
sroße Inſecten-Familie aus, und find. von 
Schriftſtellern, welche davon gehandelt haben, 
in verfähiedene Klaffen getheilet worden. Cinis 
ge derfelben haben lichte Antenn®, andere bins 

gegen 


A 
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gegen ſpitzige. Bey vielen Arten find die aus— 
wendigen Bedeckungen oder Edjilde für die 
Flügel vollfommen; bey andern bedecken fie nur 
einen Theil des Leibed, Bey einigen wenigen 
find die Antenn® in eine Art von Proboscis 
oder Rumpf eingefchaltet, und einige haben fpiz 
Kige Waffen auf dem Kopfe. Die verfchiedes 
nen Arten derfelben fliehen unter den Titeln, die 
biernachft folgen werden, Unter dieſer allge- 
meinen Rubrif aber findet ſich der Klephanten⸗ 
Käfer, der Ähinoceros- Käfer aus Dft- und 
Weftindien, der Cervus Volans oder Yirfch- Kö: 
fer, ven man in Effer und einigen andern Graf⸗ 
ſchaften antrift. Es ift ein fehr artigeg Inſect, 
und hat eine fhwärzliche Farbe. Die Hörner 
find, wenn fie voll ausgewachſen, beynahe anz 
derthalb 30H lang, und gleichen in etwas einem 
Hirfchgeweih, Dieſe Kafer koͤnnen die Spitzen 
zuſaumen fchließen, und feibige eben fo, mie der 


Krebs feine Scheeren, gebrauchen. Naͤchſt den 


Augen figen zwey Paar Antennz, und die 
Männchen find Fleiner, ald die Weibchen. 
Der Einhorn⸗Baͤfer, und viele andere, wer⸗ 

den 
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den ald etwas Rares und Seltenes aufge⸗ 
hoben. 

Dermeſtes. Holz⸗Kaͤfer find eine Art vom. 
Scarabzus, welche man von andern hauptſaͤch⸗ 
lich dadurch unterfcheidet, weil fie knorrichte 
Antenn® haben. -Unter den Gattungen befinz 
den fich der buntz oder fprenglicht: beflügelte: 
ſchwarze Dermeftis, der rothbeinigte ſchwar⸗ 
ze, und der haarigte Dermeflis. 

Casfide. Schildfröten- Käfer find ein: 
Feines Gefchleht vom Scarabxus , bey welchem 
der Kopf weniger Hervorraget und fichtlid) ift, 
als bey irgend einiger von den voriaen Gattun⸗ 
gen, Die SchildPröten Casfida, die verfchier! 
denen Arten von der ſchwarzen Casfida mit! 
mehr oder weniger Streifen auf den auswendi—⸗ 
gen Flügeln, und die grüne Casfida, die man 
in Gärten findet, muß man unter — Ru⸗ 
brik ſuchen. | 

Coceinelle: Sorten von fo genannten Son⸗ 
nenlämmern. oder Sonnenkaͤlbern, welche 
bunt und ſcheckig, und mit fennbaren, einer jes 
den Sorte eigenthämlichen Unterſcheidungs⸗ 

Zei⸗ 
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Zeichen begabt find, Diefes Inſect ift vom Hn. 
D. Hill Hemispheria benennet worden, 

 Chryfomele find ein kleines Käfergefchlecht, 
welches Fnorrichte Antenn® hat, und gegen dag 
Ende zu am dickſten iff. Der Rumpf hat eine 
ovale Bildung, wie denn auch der Thorax oder 
Harniſch laͤnglich⸗ rund iſt. Einige derfelben 
ſind von einer ſchwaͤrzlichen Farbe, und auf 
mannigfaltige Art mit Flecken oder Streifen 
verſehen; andere hingegen ſi ſind gruͤn, gelblich, 
oder ganz braun. 

Curculiones. Kornwuͤrmer ſind ein Kaͤ⸗ 
fergeſchlecht, deffen Antennz aus dem Ende ei» 
nes Rumpfs oder Proboscis hervorragen. Die 
gemeinen braunen, bie glänzenden braunen, 
bie purpurfarbenen und ſchwarzen Curculio= 
nes, und der Wiebel, der fo viel Getreide auf 
den Kornböden frißt und verdirbt, find von 
dieſer Art. va 

"  Cerambices. Steinbocks⸗Kaͤfer find eine 
Käfergattung, welche fehr lange, dünne, ſchlank⸗ 
gliederigte, und gemeiniglich über den Nücfen 
zufammenfchlagende Antenne hat. Diefe Kä- 
aaa P | fer 
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fer haben lange und ſchlanke Ruͤmpfe, und hal⸗ 
ten ſich gern an Oertern auf, wo Fluͤſſe nicht 
weit entfernt ſind. Der große lieblich riechen⸗ 
de Steinbocks- oder Bieſam Käfer, welcher 
von einigen Schriftſtellern auf eine fuͤglichere 
und vorzuͤglichere Weiſe Cerambyx genennet 
wird, iſt ein ungemein ſchoͤnes Inſeect. Die ans 
dern ſind von mancherley Farben, als grau, 
ſchwarz, braun, goldfarbig, und einige haben 
eine ſehr ſchoͤne Violet Farbe. 

Lepture haben vier Flügel, und laͤnglichte, 
fchlanfe und borftige Antennz. Die äußern 
Slügel find an den Enden aboeftumpft, und der 
Thorax ift von einer weniger. walzenförmigen 
Figur. Insgemein werden fie zu dem Kaͤfer⸗ 
gefchlechte gezählet, und find ſchwarz, roth, 
Fupferfarbig ıc. 

Dirisci. Waſſerkaͤfer Ara rauhe oder 
borſtige Antennz, und zum Schwimmen ge 
bildete Süße, Der gemeine Waſſer Baͤfer, 
der große ſchwarze Waffer- Käfer, der 
braune Waſſer⸗Kaͤfer mit berausftebenden 
Augen, der Pleine braune Waffer : Käfer, 

und 


Zweyter Abfihnitt. 227 


und andern, find unter diefer Nubrif ber 
griffen. 

Bupreftes find von der Nafur der Cantha- 
rides, oder Spanifchen Sliegen; haupıfäch- 
lich) find fie Bewohner des Waſſers, halten den 
Kopf zum Theil verborgen, haben einen fehr 
fiinfenden Gerucy, und beißen fiharf. Man 
fagt, daß fie demjenigen Vieh, welches, wenn eg 
frigt, fie von ungefähr mit auf» und hinunter 
ſchluckt, fehr fehädfich wären. Unter diefen iſt 
der hellgruͤne Bupreſtis mit gelblich - grünen 
fireifigten Slägeln der hübfchefte. Der große 
fhwarze Bupreflis, oder der Baum- Käfer, 
und der Fleine ſchwarze Bupreflis find von dies 
fer Art. | 

Elarri haben einen laͤnglich flach-figurirten 
Numpf, den Kopf mit den Schultern aufs forg: 
fältigfte verfnüpft, und fehr kurze und fchlanfe 
Deine, Wenn man diefes Inſect auch auf den 
Mücken legt, fo hat e8 gleichwol noch) Vermoͤgen 
genug, ziemlich weit weg zu huͤpfen. Einige 
derfelben find ſchwarz, andere von einer veraͤn⸗ 
derlichen Kupferfarbe ꝛc. 

PD 2 Sta- 
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Szaphilini find eine große und lange ſchwar⸗ 
ze Käfer-Art, haben fehlanfe, fnorrichte Anten- ° 
n2; bie äußern Flügel find in dev Mitte getheilt 
und kurz; am Schwanze haben fie zwey ſcharfe 
Zacken, und eben über demſelben ſitzen zwo Fleiz 
ne Blattern oder Blädgen. Der geib iſt fait 
ganz nackend, das Inſect ſelbſt aber fehr hurtig 
und gefräßig. Der braune Szaphilinus mit 
blauen Slügeln ift ein feltenes Inſect. Eine 
große Anzahl defelben ift ſchwarz, aber entweder 
an den Beinen, oder an Farbe der inwendigen 
Slügel unterſchieden. 

Blatte. Muͤhlen⸗Kaͤfer Hab lange 
fhlanfe Antenn®, welche in beffändiger Bez 
wegung find, und gemeiniglichlsween Stacheln 
am Schwanze, Die Männchen haben Flügel, 
und find Fleiner, ald die Weibchen, Die gelbe 
Blatta, welche ſich in den Nord Ländern erzeus 
get, und fich dafelbft von gedorretem Fiſche nahe 
vet, und auch eine fehr große Art aus Jamaica 
find von diefem Gefchlechte. 

Grylli. Grillen gleichen Heuſch reden. 
Die Antenne der Grille haben feine Gelenfe, 

Uns 
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Unter diefe Klaſſe zaͤhlet Linnaͤus die Cicadz 
und Mantes. Die gemeine Yausgrille, die 
Seldgrille, und die große braune Brille find 
alle die, deren man zu erwähnen nöthig hat; 
doch müffen wir felbigen noch die Grille, ( Mo- 
le-Cricket) die man in einigen Gegenden von 
England in Boll- und Mauerwerfen antrift, 
und welche ein beobachtenswürdiges Inſect iſt, 
beyfügen. | 
Locufle. Hheuſchrecken find wegen ihrer 
Hinterbeine, welche lang und zum Hüpfen ges 
nacht find, fehr fonderbar, Ihre Antenn® 
haben fehr gefchmeibige Gelenfe, Die außern 
Fluͤgel find braun, die innern zarthäutig, durch⸗ 
ſcheinend und neßförmig. Die große gemeine 
Zeuſchrecke, der Grashüpfer und die Spaniz 

ſche Heuſchrecke find von diefem Gefchlechte. 
Manzes find von eben derfelben Gattung, 
Unter diefe müffen wir die gemein: befannte 
freffende Heufchrede, ben großen braunen 
Mantis, und den lang:befligelten Manzis rech⸗ 
nen, Unter diefer Nubrif befinden fich überdies 
noch einige Specimina von Inſecten, welche 
P3 in 
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in Indien Sehende Blaͤtter, oder Bewegende 
Stöde genennet werden, aus der Urfache, weil 
ihre Flügel den Baumblättern, und ihre Ruͤmpfe 
Stöcken gleichen. Dieſe find eine unferer bes 
fondern Aufinerffamfeit und Bewunderung wuͤr⸗ 
dige Inſecten⸗Art. 

Cicade. WMeliffen-Brillen, oder Herbftz 
fliegen, haben vier zarthaͤutige, unb feine auf 
fere Slügel, große Köpfe, und find, ihrer ganzen 
Form nad), derjenigen Arc von liegen, die man 
gemeiniglih Brummer oder Brummfliegen 
zu nennen pflegt, nicht unähnlic), wiewol weit 
größer. Selbſt die kleinere Art iſt größer, als 
die Horniß. Sie machen eben ein ſolches Ge⸗ 
ziſche, wie die Brillen. In den ſuͤdlichen Ge; 
genden von Frankreich und Italien halten ſie 
ſich in Menge auf; nur in England befinden ſich 
keine. Die Specimina unter dieſer Rubrik ſind 
von mancherley Farben und Groͤßen. 

Cimices haben einen kleinen Kopf, Schul⸗ 
tern von einer ecfigten Gejtalt, und Flügeln, wel 
che theils fruftig oder rindeartig, theils zartz 
häutig find. Sie haben einien langen Proboscis, 

der 
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der ihnen unter dem Bauch gebogen iſt, und 
welcher allemal gerade, und nicht in einer ge⸗ 
wundenen Figur, liegt. Sie find von vielfaͤl⸗ 
tig unterfchiedenen Arten, und mancherley Farz 
ben, als grün, grau, ſchwarz, roth ıc. 

Norsnede. Bootfliegen find Waſſer⸗In— 
fecten. Einige Arten haben Fürzere Antennz, 
als der Thorax ift; andere haben feine, Die 
Hinterfüße find zum Echwinmen eingerichtet, 
und einige Arten ſchwimmen auf dem Rüden, 
Man darf bier blos der gemeinen Sootfliege, 
der Fleinen Boortfliege, der großen ſchwar⸗ 
zen Noronelta, die eine Dftindifche Landsmaͤn⸗ 
nin tft, und einer braunen Notonecta Erwaͤh⸗ 
nung hun, 

Nepæ. Wafferfcorpionen haben vier 
Flügel, Ein jeder der Vorderfuͤße ift mit einer 
Art Forceps oder Zange, wie eine Krebsfcheere 
geftaltet, beivaffnet. Diefe Guttung ift ein duͤn⸗ 
nes und leichtes Inſeet, welches fich gleichwol 
nur langfam bewegt. Sein Kopf iſt Elein, und 
hat einen kleinen Proboscis. Der Nücken ift 
von einer rörhlichen Bleyfarbe; auf den Bauch 

P4 aber 


232 | Brittiſches Muſeum. 


aber iſt es dunkelbraun, und mit einer Art von 
Schuppen bedeckt. Der Schwanz iſt lang und 
grade, und beſtehet aus zwoen zarten Fibern, die 
es ſelten voneinander thut. Es haͤlt ſich im 
Kraute auf ſtehenden klaren Gewaͤſſern auf. 


Cocci. Cochinillen find kleine Fliegen, wel⸗ 
che ſich auf den Blaͤttern ber Indianiſchen Fei— 
ge, die zugleich ihre Nahrung iſt, erzeugen. 
Wenn dieſes Inſect aufgedörret worden, fo if 
es zur Färberen von großem Nutzen. Linnaͤus 
gedenket noch vieler anderer Arten, welche auf 
verfchiedenen Bäumen ihren Fraß haben. 


Nunmehr müffen wir ung zu der andern 
aroßen Tafel verfügen, auf welcher bie Inſecten 
nach der Reihe fortgehen. 


Phryganee find eine Art kleiner Fliege, die 
der Mücke nicht unähnlich fiehet, ie haben 
aber vier negförmige, aufeinander liegende Fluͤ⸗ 
gel, und vier Tentacula , zwwey am jeglicher Sei⸗ 
te. Der ſchwarzen Arten giebt es verſchiedene 
und einige Haben auch andere Farben, Unter 
diefer Auffchrift befindet fich auch der Epheme- 


von, 
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ron, deſſen ganzes Leben nur einige wenige 
Stunden dauret. 

Libellule. Dradyenfliegen oder Nattet⸗ 
fliegen find ein fchönes Inſect, das einen lans 
gen buntfarbigen Rumpf und große negförmts 
ge Flügel hat. Einige derfelben fallen ind Brüns 
liche oder Gelbliche, und einige ins Schwaͤrzli⸗ 
che oder Gräuliche, | 

Papiliones. Sommervoͤgel, Schmetter: 
linge haben entweder Enöpfigte, knorrichte, oder 
allmählig fic) verringernde, und, vermittelft eis 
nes ovalrunden Kopfs, fi) endigende oder be: 
ſchraͤnkte Antenne. Gie werden in fieben Klaf 
fen getheilet, wovon eine jede eine große Anzahl 
mannigfaltiger Gattungen enthält, Hier wird 
eine ziemliche Menge feltener und fchöner Sor⸗ 
tenftücfe aus unterfchiedenen Weltgegenden aufs 
bewahrt; doc) hat man auch einige hier zu Lanz 
de gefangen. Unter denfelben find ein fchöner 
grüner Schmetterling, der Perlmutter- 
Schmetterling, der Eulen: Schmetterling 
und der Pfauen»-Schmetterling aus Dftindien, 
. und ein hübfcher purpurfarbiger Schmetter- 

RS ling 
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ling aus Weſtindien, am merkwuͤrdigſten. Das 
men werden über die große Mannigfaltigkeit 
derſelben, die hier zur Schau gelegt find, ein bes 
fonderg großes Vergnügen zu außern nicht ums 
bin fönnen, 


Phelene. Motten haben entweder prids 
matfifche Antennæ, die faft eben fo dicke, als 
lang find, Eegelförmige oder allmählig fpiß zur 
gehende, oder auch bärtige Antenn&; und einis 
ge derfelben haben Kümpfe, andere hingegen 
feine. Sie find eine Art nächtliher Schmet—⸗ 
terlinge ‚ da fie nur des Nachts herumfliegen, 
Diefe trift man häufiger an, als jene, welche 
eigentlic Schmetterlinge heißen, und werden 
auch, wie jene, in fieben Klaffen getheilet. Ei: 
nige derfelben füllen den noch übrigen Raum 
diefer Tafel an, und die rückftändigen befinden 
fich auf der Inſecten-Tafel in dem nächfifolgenz 
den Zimmer, Diele Sorten, welche man bier 
vorzeigt, vornehmlich diejenigen aus Süd Amer 
rica, find fehr groß, 
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COLLECTIO SLOANIANA. 

Nunmehr wollen wir ein anderes Zimmer 
betreten, woſelbſt wir, um der Ordnung willen, 
mit unſern Anmerkungen über die auf der groß 
fen Tafel liegenden Inſecten, bis zum Scyluffe, 
fortfahren mäffen. 

Phalen«e. Unter diefem Titel find die noch 
rückftändigen Motten befindlich. 

Teuthredines. Diele nfecten Art nennen 
die Sranzofen um desmwillen MMouehe à Scie, weil 
fie mit einem einer Säge ähnlichen Gewehr 
oder Stachel bewafnet find. An Geftalt gleis 
chen fie einer Biene, aber an Farbe gemeinig- 
lid) einer Wespe. Cie ziehen in großen 
Schwaͤrmen einher, machen aber feinen Honig, 
ob fich gleich ganze Schwärme beyeinander im: 
mer aufhalten, Eie pflegen gern beym Sleifch, 
als in Küchen und in Speifefammern ꝛc. zu 
fenn. Sie find an Größe voneinander fehr un: 
terſchieden, indem einige unter diefen Titel ber 
findlihe Stüce fehr Elein find, 

Ichneumones. Diefe Fliege hat zwo netz⸗ 
förmige Schwingen, dünne Antennæ, feinen 

Pro- 
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Proboscis, einen langen duͤnnen Leib, und zwo 
oder drey am Schwanze ſitzende Fibern. Ihre 
Farbe iſt mancherley, als ſchwarz, gelb eꝛc. und 
einige von den hierſeyenden Muſtern find gro. 
Vespe. Wespen. Diefes Inſect hat vier 
Schwingen und ſechs Füße. Gein Leib ift gelb, 
mir ſchwarzen brepecfigten Flecken, Die ge 
meine Wespe brüter in der Erde, Wir fönnen 
bier auch der Ichneumon⸗Wespe, welche eine 
Heine Art iſt, und einen dünnen, ſchlanken Leib 
bat, erwähnen, Diefe hält fich in Löchern in 
geimmänden auf, Der Horniß gleicher die 
Wespe, ift aber zweymal fogroß, und der Kopf 
längerer und dünnerer, und find die Augen eini- 
germaßen toie ein halber Mond geflaltet. Bon 
der Wespe werden hier verfchiedene Mufter von 
mancherley Farben und Größen vorgezeigt. 
Apes, Bienen, An Muftern von diefem 
nüslichen Inſect ift hier eine große Anzahl vors 
handen. Einige derfelben find ſehr Hein, andes 
re haarig, und wenige ſchwarz. Hier müffen 
wir ebenfalls der Hummeln eingedenk ſeyn, de⸗ 
ven Leiber mehrentheils ſchwarz find. Haupt: 
fir 


Zweyter Abichnitt, 237 


fächlich unterfheiden fie fich an der Farbe ihrer 
Schwänze, 

Formice. Umeifen. Don diefen darf 
nichts weiter gefagt werden, als daß die Weib; 
den und Efelgen verborgene Stacheln, die 
Männchen und Weibchen Fluͤgel, die Efelgen 
aber feine haben. E$8 giebt derfelden viele Gat⸗ 
tungen, als die gemeine Ameiſe mie Flügeln, 
die rothe Ameiſe, die große Umericanifche 
rothe und ſchwarze Ameife, die Hleine ſchwar⸗ 
3e Umeife, und die große Holz-Umeife, 

Tabani. Pferdefliegen haben nur furze 
Schwingen, und find von mannigfaltigen Far- 
ben, als ſchwarz, braun, gelb :c. 

Oeftri. Bremen oder Bremfen, Dieſe 
haben grüne Köpfe und gelbliche Leiber, große 
Augen und lange Ruͤmpfe. Sie fliegen fchnell 
und ohne Geräufch. Man trift fie in den Ges 
genden an, wo Gewäffer nicht weit find. Die 
große ſchwarze und gelbe Breme, und die 
Fleine Bremfe, find von diefer Art. 

Musce. liegen, Hier findet man fehr 
viele Mufter und Gattungen von ziemlich ge: 

mei 
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meinen Fliegen, verſchiedene weißgefluͤgelte 
Fliegen, einige haarigte, und andere ſchwarz⸗ 
und gelb oder blau: und gruͤnſcheckigte, wie 
auch viele ganz ſchwarze oder gelbe. 

Culices, Wlüden, ein wegen feined em⸗ 
pfindlichen Stechens zu fehr befannteg, beſchwer⸗ 
liches Inſect. Einige der bier vorfommenden 
Gattungen gleichen den Wlofchettos Sliegen 
aus Jamaica und Weſtindien. 

Aranee. Inſeeten ohne Fluͤgel. Alle 
Epinnen haben einen! aus dem Maule hervors 
gehenden Stachel, find gleichfam mit einem rins 
de⸗ oder fchalenartigen Rocke oder Panzer be; 
fleidet, der aber zart und zerbrechlich ift, haben 
zwo Antenn®, welche aus einer Anzahl von 
Gelenken befiehen, acht Beine und einen Kopf, 
der an den Echultern veft an figt, Im übris 
gen weichen fie voneinander ob. Man fiehet 
hier viele Stücke, und, unter andern, aud) die 
Italieniſche und Weftindifche Tarantula. 

Onisci. Yolzläufe, oder Millepedes. Dies 
ſes Inſeet wird aud) zumeilen Afellus genennef, 
und wird in freben Arten getheilet, wovon eini- 

ge 
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ge ſehr rar ſind. Eine Gattung aus Cornwal⸗ 
lien hat lange Antenne, iſt beynahe einen Zoll 
lang, und unterfcheideet fich von den andern Ars 
ten durch) die Geftalt ihres Schmeifeg, der in ei: 
ner flacyen Lamina oder Platte mit drey Epir 
Ben oder Enden beſtehet. 

Scorpiones. &torpions unterfchiedener 
Gattungen von mancherley Größen und aus 
verfchiedenen Welttheilen. 

Zuli. Topfleinwürmer find eine Urt von 
Inſecten, die einen langen Leib, der aug einer 
Menge von Ringen beſtehet, viele fleine Füße 
und fnorrichte Antennz haben, Eie find ges _ 
meiniglich von einer eifenroftigen, dunfeln oder 
fhwärzlihen Farbe, halten fich mehrentheilg 
unter der Erde auf, und rollen fi), fobald man 
fie anrührer, wie ein Ball zufammen, 
Scolopendræ. Biftige Raupen mit vielen 
Süßen, verfchiedene Proben von den Cenzipedi- 
bus aus America und ſonſt woher. Gie haben 
dünne und lange Leiber, find fehr glatt, und gelb: 
lich oder roͤthlich von Farbe, und find mit einer 
großen Anzahl Beine, zwo langen Antennis, 

und 
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und einem in zween Theile getheilten Schweife 
verſehen. Der Biß dieſes Inſects ſoll eben ſo 
gefaͤhrlich ſeyn, als der Stich des Scorpions. 
Aureliæ oder Chryfalides von verſchiedenen 

Inſecten-Gattungen; find Gewürme oder Raus 
pen in ihrem zweyten Zuftande, worinn fie aller 
Bewegung, außer in ihren Schweifen, beraubt 
find, feine Nahrung erhalten, und worinn fie 
fo lange verharren, bis fie ihr Häutgen, dag zu⸗ 
meilen eine gelbe oder Soldfarbe hat, zerbrechen, 
und fich in eine Motte oder einen Schmetter⸗ 
ling verwandeln. 

Vermes. Eine Sammlung von aller 
band Sewuͤrmen. 

Nidi Infetorum. Einige Inſecten ⸗Neſter, 
als Spinnen Käfer: Heuſchrecken⸗ 2c. Neſter. 

Nidi Serici. eidenwärmer: Gewebe. 
Unter diefer Rubrik befindet fid) auch ein aus 
Spinnewebe gemachted Band, und etwas eben 
daraus verfertigte Geide, 

Tefludines. Schildkroͤten von ne klei⸗ 
nern Battung, welche nett ſchattirt, und u 
ihren Schalen gefurchet find. 


— 
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Avium Partes. Theile und Slieder von 
Dögeln. Diefe beftehen in Köpfen, Schnaͤ⸗ 
bein, Klauen, Deinen, Federkielen ꝛc. Vornehm⸗ 
lich find einige Köpfe von Rhinoceros⸗ Vö⸗ 
geln in Betrachtung zu ziehen. Diefer Vogel 
ift von einer Indianiſchen Raben⸗Art, fiehet 
ſehr heßlich und ungeſtaltet aus, und giebt eis 
nen ſtarken und ſtinkenden Geruch von ſich. Er 
iſt groͤßer, als unſere Raben ſind. Sein Kopf 
und Hals ſind dick, hat große Augen, und iſt 
deſſen Schnabel, wie ein Bogen, gekruͤmmet. 
Der obere Theil deſſelben, worauf eine große 
und dicke hornartige Geſchwulſt oder Beule ſitzt, 
iſt wie eine Saͤge gezackt, und der Schnabel 
nach unten zu von einer gelblich⸗weißen Farbe; 
nad) dem Kopfe zu aber ift ſolcher ſchoͤn hell⸗ 
roth; 

Der Schnabel eines Toucans, oder ei⸗ 
ner ianiſchen Elſter. Dieſer Vogel iſt 
von einer mittelmaͤßigen Groͤße, zwiſchen einer 
gewoͤhnlichen Elſter und einem Krametsvogel, 
hat einen am Ende mit einem Haaken verſehe⸗ 
nen ara ‚ der länger und dicker, ald der 

D ganz 


242 Brittiſches Muſeum. 


ganze Leib, und von einer ſehr duͤnnen, leichten, 
wiewol knoͤchernen Subſtanz, und auf deni 
Rande oder auf der Schneide gezaͤhnelt oder ge: 
zackt iſt. Der Kopfift, in Verhaͤltniß des ganz 
zen-Leibes oder Rumpfes, groß, der Wirbel 
ſchwarz, das Uebrige des Kopfs aber, nebft Hals 
und Rücken, bie und da mit Weiß fchattiret. 
Die Bruft hat eine hohe gelbe oder. Dranien- 
Sarbe; Bauch und Keulen find roch; der 
Schwanz ift ſchwarz, nur am Ende roth. 

Der Schnabel einer Löffelgans oder ei 
nes Pelicans. Diefer Vogel hat einen langen 
Hals, und kommt der Natur des Storchs oder 
Reigers fehr nahe. Sein Schnabel iſt von 
allen andern Bogelfchnäbeln dadurch unterſchie⸗ 
den, daß er nach vorne zu am breiteften ift, und 
daſelbſt, gleich einem hölzernen Löffel, rund und 
flach zuläuft. Der Vogel felbft ift über und über 
weiß, die Schwingen ausgenommen, die etwas 
Schwarzes haben, Gein Neſt bauet er in ho» 
ben Bäumen in Holland; 

Yuch werden bier einige Federkiele vom 
Condor aufbersahret, Dieſer Vogel ift von 
— einer 
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einer ſo ungehaͤuren Groͤße und Staͤrke, daß er 
ein Schaaf in ſeinen Klauen durch die Luft zu 
tragen vermoͤgend iſt. Man hat ſo viele er⸗ 
ſtaunliche Dinge vom Condor erzaͤhlet, daß 
man lange in Zweifel geſtanden iſt, ob es auch 
einen ſolchen Vogel in der Natur gaͤbe. In 
Europa iſt er nicht bekannt, auch in keiner Welt⸗ 
gegend ſehr haͤufig; doch hat man ihn in Peru 
und Chili im ſuͤdlichen America geſehen. 
Piscium Parts, Fiſchtheile beſtehen In 
Rinnbaden, Gaumen, Zähnen, Ruͤckgraͤten, 
Floßfedern ic, von mancherley Fiſcharten. 
Yuf den rund in diefem Zimmer herum 68: 
findfichen Gefimfen oder Börtern ſtehet eine 
große Anzahl mannigfaltiger in Spiritus auf 
bewahrter Artikel aus dem Thier- und Pflan⸗ 
jenreiche, Sie find, fo wie das Uebrige diefer 
vortreflichen Sammlung, rar, feiten und einer 
fehr genauen und befondern Beobachtung wuͤr⸗ 
dig; und dennoch iſt es nothwendig, daß ich 
_ meine Anmerfungen darüber nur fur; faffe, 
Der erfie vn ‚der N d — Augen u 
* os. 
j® N 2 Dua- 
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Quadrupedia. Vierfuͤßige Thiere. Un⸗ 
ter dieſen werde ich) nur einige wenige Specimi- 
na oder Mufter anführen, ald: den Armadillo, 
der von den Eingebohrnen von Brafilien Tatu 
genennet wird, Es ift ein kleines Thier, das 
mit harten Schuppen, wie eine Art von Harz 
nifch, ganz bedecft ift. An Kopf und Schnauze 
gleichet e8 einem Ferken, hat Füße wie ein Igel, 
und ift ein großer Verwuͤſter des Zuckerrohrs 
in Brafilien; | 

Den Saullenzer, welcher von den Brafi- 
lianern Haji genennet wird, Von diefem Thies 
re erzählet man vieleß, z. E. daß es einen ganz 
zen Tag hindurch nur wenige Ellen weit gehet; 
daß eg, wenn es endlid) big in einen Baum gez 
kommen iſt, ſich alddenn mäftet und fett wird; 
daß es aber, nachdem es die auf dem Baume 
gefeffene Maft gänzlich verzehret, beynahe vor 
Hunger umkommen muß, ehe e8 wieder zu eis” 
nem andern Baume gelangen fann. Wenn eg 
verlegt wird, fo fol e& eben ein ſolch Gefchrey, 
wie ein Kind, machen, und fogar Thränen ver; 
gießen, eine Vorderfüße find zmeymal fo 

lang, 


Zweyter Abſchnitt. 245 
lang, wie feine Hinterfüße. Es ift ein fehr un- 
ſchaͤdliches, aber fein fehr hübfches Thier; 

Die Yerbua, eine fchöne Feldmaͤuſe⸗Art, 
hat einen fehr langen Schwanz, und Hinter- 
füge, auf welchen fie gemeiniglic) aufrecht eins 
her gehet; 

Derfchiedene Arten von Affen; 

Daß fliegende Einhörnchen, das man in 
Pirginien häufig antrift, und welches mit eis 
ner von den Worders bis zu den Hinterfüßen 
reichenden Membrane verfehen iſt. Dieſe iſt 
mit den Flügeln einer Fledermaus von gleicher 
Natur und Befchaffenheit, da felbige diefem 
Eichhörnchen beym Fluge von einem Baum zum 
andern, wenn fie auch noc) fo weit voneinander 
fiehen, ungemein zu ſtatten kommt; | 

Einige $ledermäufe unterfchiedener Arten; 

Ein Tgel, und das Opoſſum, ein Thier, 
welches feine Jungen, in Gefahrsfaͤllen, in einer 
Höhle unter dem Bauche verbirgt. Es iſt uns 
gefähr fo groß, wie eine große Katze, hat einen 
Kopf, wie ein Fuchs, eine ſcharfe Nafe, Fleine 
Zähne, zween lange VBorderzähne, wie ein Hafe, 

Q3 klei⸗ 
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kleine Augen, lange glatte aufrechtſtehende Oh⸗ 
ren, einen ſchwarzen Knebelbart, und einen run⸗ 
den, ungefaͤhr einen Fuß langen Schwanz. 
Man ſiehet es oͤfters mit demſelben an Baum⸗ 
Aeſten haͤngen. Seine Hinterfuͤße ſind laͤnger, 
als die Vorderfuͤße. Es hat fuͤnf Zehe, welche 
Affenzehen gleichen, Auf dem Rüden iſt es 
fdwärzlid, mit Braun und Grau ermiſc 
und auf dem Bauche gelblich. 

Unter obiger Rubrik befinden ſich ſehr viele 
Foetus unterſchiedener Thiere, und einige Miß— 
gebuhrten, unter denen das Cyclops⸗Ferken 
vorfommt, teelches nur ein Auge, und zwar mitz 
ten auf der Stirn, bat. | 

Aves. Dögel. Hier treffen wir eine große 
Anzahl mannigfaltiger Arten, ſowol Englifcher, 
als auch aus allen ändern zufammengebrach- 
ter, und in Spiritus erhaltener fremder Vögel 
an. Unter denfelßen werde ich) zuerſt des 

Rönigsfifchers gedenken, der ein ſehr 
fhöner Vogel ift, und in vielen Stücen dem 
Baumbader gleich fommt; nur, daß er hins 
ten nicht auch ztvo Klauen hat- Die Beine 

. | dies 
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dieſes Vogels ſind ſehr kurz, ſchwarz vorne, und 
roth hinten. Seine Farben ſind ſonſt uͤber⸗ 
haupt gruͤn und blau, und zwar ſehr glaͤnzend 
und ſchoͤn. | 


Der Weindroffel, fo etwas groͤßer, als 
ber gemeine Sperling, iſt. Kopf und Ruͤ⸗ 
fen find gräulich mit roth vermifcht. - Der 
Bauch iſt weislich mit einem röthlichen Schim⸗ 
mer, die Kehle aber roͤther, als der Bauch, der 
Schnabel ſchwarz, duͤnne und grade. Dieſen 
Vogel nennen einige den Engliſchen Ortolan, 
ſo ſehr wird derſelbe auf der Tafel geachtet. 


Des Guerſchnabels, der faſt eben ſo groß, 
wie der Gruͤnſpecht oder Canarien-Zeiſig, 
und faft eben fo geftaltet if. Sein Schnabel 
iſt hart, dick, ftarf und fchrwarz, und beyde Theis 
le defielben find krumm, fo daß die äußerten 
Enden fchief oder quer übereinander ſtehen. 
Kopf und Rücken find mit Schwarz und Grün 
ſchattirt; Rumpf und Bruft find grün; die 
Kehle ift grau, der Bauch weiß; Flügel und 
Schwanz aber find ſchwarz und gruͤn. Er naͤh⸗ 

24 vet 


248 Brittiſches Mufeum, 


ret fid) von Saamen und Sruchtfernen. Hier 
giebt es gleichfalls verfchiedene Specimina von 
Brummpögeln. Diefe machen im liegen 
eben ein ſolches Geräufch, wie das Summen 
einer Biene,und faugen mit ihren Fleinen Schnaͤ—⸗ 
bein, die nicht viel über eine Nadel groß find, fü 
wie fie fliegen, den Saft aus den Blumen. Sie 
find die Kleinften unter allen Vögeln, haben 
aber die fehönften und Iebhafteften Farben, 
Man hat deren verfchledene Arten, die verfchier 
dentlich groß find. Einige find fo Flein, daß fie 
nicht über den zehnten Theil einer Unze wiegen, 
Die Indianer machen aus ihren Federn fehr ars 
tige Portraits, Bein und Fuß zufammen has - 
ben an der Maaße nur einen halben Zoll, und 
ipr ganzer Rumpf ift noch feinen ganzen Zoll 
lang, Hiernaͤchſt müffen wir einiger Vögel von 
dem Meifengefchlechte erwähnen, nämlich: 
Des Schwarzfappe, der blauen Meiſe, 
ober der Nonne, und der blauen Americanis 
feben Wleife, die in Brafilien Buizacenoja 
genennt wird, Bey diefer legten find Kopf, 
Kehle, Bruſt, Bauch und der untere Theil des 
| Schna⸗ 
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Schnabels von einer fehönen blauen Farbe, Hals 
und Schwanz ſchwarz, die Beine braun, und die 
Flügel ſchwarz, mit blau fchattirt. Unter den 
bier zur Schau vorhandenen Stuͤcken fommen 
nod) eine Menge anderer, die nicht weniger fons 
berbar find, und einige Mißgebuhrten, ale: ein 
junges Bänsgen mit drey Beinen, ic. vor, 


REPTILIA. AMPHIBIA. 
SERPENTIA, 


In diefen dreyen Behältniffen fommen 
viele amphibifche, oder im Waffer und auf dem 
Lande zu leben vermögende Thiere in Spiritug 
vor. Unter denfelben befinden fich Sröfche, 
Rröten, vornehmlich der Froſch aus Caroli- 
na, und der Stier-Frofch, und die Surinams 
fehe Kroͤte, deren Gezüchte aus ihrem Küchen 
entftehen; einige junge Crocodillen, Allega⸗ 
tors, Buanas, Salamanders, die fliegende 
Eidechſe, und andere Arten von Eidechſen. 

Das kriechende Ungeziefer beftehet in 
Schlangen, Blindfchleichen, Ylattern, Ot⸗ 
‚seen, Blapperſchlangen, Afpen, Schlangen 

25 mit 
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mit Kappen, Kutſchpeitſchen⸗Schlangen, 
welche deswegen alſo genennet werden, weil ſie 
außerordentlich lang und dünne find, und in ei: 
nigen Amphisbanis , einer Schlangen⸗Art, deren 
Kopf fid) kaum vom Schwanze unterfcheiden 
laͤßt, da beyde fich ſowol vor⸗ als rückwärts bez 
wegen. Sie kommt aus ERDE und 
liegt hier in Epiritug, 

Pifees. Biele Arten von Fiſchen in Spi⸗ 
ritus, und unter andern auch der Hippocam⸗ 
pus, oder das Wleerpferd; der fliegende 
Fiſch; die Remora, von welchem Fifche man 
vormals glaubte, daß er ein Schiff im vollen 
Segeln aufhalten fönnte; Perl⸗Auſtern; der 
Goldfiſch; der Meerpolype, oder Kutrel: 
ſiſch; Barnacles, und viele andere, die man 
unmöglich alle nahmhaft machen Fann. 

Infeöta. Inſecten. Viele Gattungen von 
Raupen, Kaͤfern, Heufchreden, Centipeden, 
Scorpionen, Spinnen und Würmern aus. 
menfchlichen Zeibern. 

Vegerabilia. Erd⸗ und Pflanzengewächs _ 
fe, Diefe befichen hauptfächlih in fremden 

und 
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und auswaͤrtigen in Spiritus aufbehaltenen 
Fruͤchten, und auch in einigen inlaͤndiſchen, wie⸗ 
wol ganz ungewoͤhnlich geſtalteten Gewaͤchſen. 
Nicht minder kommt unter dieſer Aufſchrift ei⸗ 
ne Sammlung von Delen, Balſamen und an⸗ 
dern Säften, die vermittelft der Diftillirfunft 
aus Vegetabilien, hauptſaͤchlich aus Oſtindi⸗ 
ſchen Gewaͤchſen, herausgezogen worden. 
An unterſchiedenen Orten dieſes Zimmers 
befinden ſich über den Repoſitorien an der gez 
täfelten Wand einige aufgetrocknete Thiere, 
und ausgeftopfie Haute anderer Thiere, alg 
vornehmlich einige große Sledermäufe, Schild: 
Pröten, Rinnbaden von Hayen, (ein graufa- 
mer, gefräßiger Meerhund) noch mehr Dogel- 
koͤpfe und Vogelfchnäbel, ein fehr große aus: 
gefiopfte Schlangenhaur aus Surinam in 
Weſtindien, die Haut einer fehuppichten Ei, 
Dechfe, einige Eidechfen, Guanas, und die 
Haut eines Bären, ein Flamingo, ein junger 
wilder Eber, ein Stachelfchwein, Armadil: 
los, ein Oron⸗Outon, oder wildes Berg- 
männdyen, ber Kopf eined Meerpferdes, 


Fiſch⸗ 
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Fiſchgaumen und Kinnbacken, und einige 
Crocodillen. ie 
Auch giebt es hier eine große Mannigfals 
tigkeit von Hörnern unterfchiedener Thiere, vor⸗ 
nehmlich die gus Der Erde gegrabenen Hoͤr⸗ 
ner des Mauſehirſches, welche in den Mora: 
ften von Irland gefunden worden, und fehr groß 
find; Hörner von Elendthieren, von Rhino⸗ 
ceros; Geweyhe von Aenntbieren, vom Ans 
tilop und von Bemfen; des Ritters Sans 
Slosne berühmte gebörnte Eule, ausge 


fiopft; einige ausgeftopfte Dögel, die in gläs 


fernen Formen fiehen, abfonderlich ein Para 
Diesvogel; einige Brummvögel; Mana⸗ 
feens; einige von der YiTeifensdire; eine 
Ylachtigall aus Pirginien, und ein Pogel 
aus den Begenden unter dem Wendefreife. 
Nicht minder fiehet man dafelbft einige Por⸗ 
traits verfchiedener Arten von Voͤgeln, welche 
nach dem Leben gemahlet worden. 


In einem großen Cabinet trift man ſehr 
viele aufgetrocknete Fiſche, welche man aus ver⸗ 
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ſchiedenen Weltgegenden mitgebracht hat, auf⸗ 
bewahrt an. Unter andern Gattungen fommen 
ein Eleiner Saͤgefiſch, einige fliegende Sifche, 
ein Delphin, ein Stöhr, ein junger Yaye, 
ein Stachelſchweinfiſch, ein Torpedo Or 
Krampffiſch ꝛc. dafelbit vor, 

Ueber diefem Cabinet find ein ausgeſtopf⸗ 
ter Emeu oder Laffoware, (ein großer Oſtin⸗ 
diſcher Raubvogel) ein Balearifcyer Kranich 
oder Kronenvogel, ein Adler und ein Geyer 
befindlich. — 

Su dieſem Zimmer iſt num weiter nichts zu 
erwähnen übrig, ald das Berippe eines -fehr 
jungen Wallfiſches, einige Hörner von Eins 
bornfifchen, der Kopf und die Tagen des 
Wallroß oder See-Löwens, und die Schnaus 
zen ded Säge: und Schwerdrfifches, 

Wir muͤſſen nunmehr das legte Zimmer 
diefes Departements betreten, welches mie Din⸗ 
gen, die die Kunſt hervorgebracht hat, und die 
in verſchiedenen Cabinetten rangirt ſtehen, an⸗ 
gefuͤllet if. Da der Artikel fo ſehr viel find, 
und da. eine umßandliche Beſchreibung derſel⸗ 

ben 
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ben’ einen ganzen Band allein erfordern würde; 
fo darf ich über felbige nur wenige Betrachtun⸗ 
gen anftelfen. | Ä 

In dem erſten Cabinet kommen mancher 
ley kleine Artikel vor, die in unterſchiedene Ge⸗ 
ſtalten aus gefaͤrbtem, gemahltem und geſpon⸗ 
nenem Glaſe verarbeitet worden; einige aus 
Papier machẽ verfertigte Becher, Schuͤſſeln 
und andere Dinge, welche dem Porcellan glei⸗ 
chen, und andere emaillirte und ſehr — 
gemachte Kleinigkeiten. 

In dem naͤchſten Zimmer muͤſſen wir eini⸗ 
ge Artifel, die bey vielen Katholiken in großer 
Achtung fiehen, als: Aeliquien, Roſenkraͤn⸗ 
sec. und einige Modelle von heiligen Ge⸗ 
bäuden, in Augenfchein nehmen, 

Nunmehr fommen wir zu den Gerätbs 
ſchaften und Zierrathen der Fndianifchen Ber 
tuohner des großen veften Landes von Nord» 
Ymerica, ald: Kronen von Federn, Halsbaͤn⸗ 
dern, Meſſern, und einige Fünftlidhe Erfin- 
dungen, die ihnen zu Kaͤmmen, Bärften, ıc, 
dienen , ein Indianifcher Sealp oder Hitn⸗ 


ſchaͤ⸗ 
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ſchaͤdel und einige Wampums. Diefe find eis 
ne Art von Mufcheln oder Schalen, die den In⸗ 
dianern anftatt des Geldes dienen, Eine Wam; 
pum:Schnur ift, wenn ınan dergleichen Wam⸗ 
pums, die vorher erft zu Kleinen Eylindern von 
eines Bierteljolled Länge verarbeitet worden 
find, in großer Menge auf lange Schnüre gezo: 
gen hat. Sie find ſchwarz und weiß, Die ges 
ringften befiehen aus einer einfachen Schnur, 
Die Klafter von diefen einfachen weißen Schnüs 
ren ift zu. 5 Schillingen Eterl, und von den 
ſchwarzen zu 10 Schillingen Sterl. gäng und 
gebig; oder, nach der Zahl, gelten ſechs Stück 
von den weißen Wampuiss einen Pfennig Sterl. 
und drey Stück von den ſchwarzen auch eben fo 
viel, Die in der Gangbarkeit gleich hiernächft 
folgenden find diejenigen, die man als Brace- 
lets gemacht und zufammengemwebt hat. . Sie 
find ungefähr 3 Elle lang, ſchwarz und weiß in 
Streifen, und figen ſechs Stück in einer Reihe. 
Der Aufzug oder die Kette find lederne Riemen; 
der Einfihlag aber iſt zwirn. Welche unter als 
len aber im höchften Preife fteden, find die, wor⸗ 
* aus 
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aus man. Gürteln gewebt hat. Dieſe machen 
viele ſchwarze und weiße Reihen aus, die mar 
dergeftalt zuſammen geflochten und gewebt hat, 
daß daraus Vierecke und andere Figuren for⸗ 
miret worden ſind. Solcher Guͤrtel bedienen 
fich die Indianer zu ihren großen Ausgaben. 
Wenn ſie reichliche Geſchenke geben wollen, ſo 
geſchiehet ſolches mit dergleichen Guͤrteln, oder 
legen ſi fie auch als einen Schatz bey. 
Hier kommt auch einiges Caſſada · Brod/ 
ober Caſſara, auch Caffavia, vor, Dieſes 
wird aus der Wurzel einer Pflanze gebacken, 
die ‚die Indianer Yucca, Manioc oder Mani⸗ 
- bot nennen. Der Saft der Wurzel ift giftig, 
der gedörrete Staub oder dag Mehl derfelben 
hingegen nahrhaft und gefund. Wenn die In⸗ 
dianer davon Mehl machen mollen, fo rafpeln | 
fie die Wurzeln, prefien in Beuteln den Saft 
heraus, und trocknen das Zurückgebliebene über 
dem euer. Hernach backen fie Kuchen dar⸗ 
aus, die fie entweder an der Sonne oder fonft 
trocknen. Sind diefe Kuchen dick, fo nennet 
man he ie Caffava oder Caffada, und gehören 
für 
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für die geringen Leute; die duͤnnern Kuchen hin⸗ 
gegen, welche Sejam heißen, efjen die Vorneh⸗ 
men und Neichen, 

In einem andern Cabinette befinden fich 
Europaͤiſche Werke der Kunſt, als: einige Fleis 
ne Labinette, Siguren in Bronze, und ver: 
ſchiedene aus Elfenbein verfertigte anatos 
mifche Abbildungen von Yirnfhalen, Aus 
gen Ohren ꝛc. und einige faubere Drechslers 
Arbeiten und Schnigwerte. 

Hiernachft ſiehet man einige fehr Fleine 
Japaniſche Bögenbilder, von denen viele aus 
Citronen, und fogar aus Keisförnern aus: 
gefchnitten find; Oſtindiſches Beld; einige 
Chinefifhe Bögen: Siguren, welche theils 
Männer, theils Thiere vorftellen, und von den 
Ehinefern, nad) ihrer närrifchen Phantafey, ge: 
bildet worden, und nad) ihrer Mode gekleidet 
ſind. Ein Theil derſelben iſt aus Bronze, der 
mehreſte Theil der uͤbrigen aber aus Reisbrey, 
Congee genannt, verfertigt. 

Das Modell eines Palaquins, einer Are 
vom Staats-Seffel, worinn fic) die Magnaten; 

Ze R der 
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der Morgenlaͤnder von Maͤnnern auf ihren 
Schultern herumtragen laſſen; Karten, Wuͤr⸗ 
feln und andere Kleinigkeiten; Gabeln, Kne⸗ 
bein, Rüdenträger, Handwaagen, Gewid: 
te, und Feine Knoͤpfchen oder Zahl Koral⸗ 
Ien, weldye Schwampam genennet werden; 
womit fie ihre Summen zufammen rechnen; ei: 
niges Chinefifhes Papier, Srauensfchube, 
aus Raäfern gemachte Dendaloquen, Dinte 
von allerley Sarben, Ziniale, Feine Gefäße, 
vie mit Japaniſchen Sirniß angeftrichen find. 
In dem letzten der Cabinette, deffen ich vor 
allen andern vorzüglich gedenfen muß, befinden 
ſich mancherley Stuͤcke feltener, irdener Be: 
röthe; einige nicht gebrannte Pocale von 
Dorcellan, woran man die Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit der Erde, woraus felbige verfertigt find, 
erfennen fan; einige andere Pocale oder, Bes 
cher, welche die Chinefer aus Englifchen Kies, 
welches von ungefähr in einem unferer Echiffe 
dahin überbracht tworden, gemacht haben ſollen; 
und verfchiedene Sorten von Porcellanſtuͤcken 
ohne Zierrathen, wie auch gemablte und vers. 
gol: 
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goldete Porcellanjtücde in mancherley Ge 
fialten, 


Unter gläfernen Glocken ſtehen einige aus 
Elfenbein artig verfertigte Kunſtſtuͤcke, vor; 
nehmlich eins, weiches bie böchfifelige Koͤni⸗ 
ginn von Dännemard, Caroline, Prinzeßinn 
von Großbritannien, gemacht hat. Die elfen— 
beinernen &lumeneöpfe find fehr ſchoͤn. 


Einige Modelle Chinefifher Brotten; 
ein in Chinas von der feinen Porcellan Erde 
gemachtes Modell des Lapitains Gilbert; 
Die Wurzel der Theerflanze verdienet an 
diefem Drre ebenfalls in Betrachtung gezogen 
zu werden.  Diefe Pflanze wächft in den ver⸗ 
fehiedenen Provinzen von China, Japan und 
Siam, und erfordert einen ſteinigten Boden in 
Ihälern am Fuße von Gebirgen. Die Wurzel 
gleicher der Wurzel eines PferſichBaums. Die 
Blätter find gruͤn, länglich am Ende, fehmal, 
nicht über einen Zoll lang, und rund umher ges 
zaͤhnelt. Die Bluͤthe gleichet der wilden Roſe. 
Der Baum iſt an Dicke und Groͤße verſchieden; 
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zuweilen iſt er ſehr groß, und zuweilen beſtehet 
der Stamm nur in einem bloßen Geſtraͤuche 
von der kleinſten Gattung. 


Auch giebt es hier einige Stuͤcke von 
Schnitzwerk, als: den Koͤnig Wilhelm, 
und den Koͤnig Georg, den Zweyten, 
ſo aus Wallnußſchalen und aus Elfenbein 
ausgeſchnitzt worden; den Kopf von Baker, 
der die Chronike geſchrieben hat; nicht minder 
einen Abdruck von dem Siegel des Oliver 
Cromwells: Gemaͤhlde in Lebensgroͤße, 
als: einen Mann, der einen Auswuchs, oder 
eine harte weiße Geſchwulſt in Geſtalt eines 
Kopfes, fo ihm aus der linken Bruſt gewach— 
fen, gehabt hat, wie auch Bemählde in Mi⸗ 
niatuͤt und in Email; 


Ein Cyclopen⸗Ferken; 


Eine Weibsperfon, welcher zwo born: 
artige Subfianzen aus dem Hintertheile des 
Kopfe? gewachſen find, Eines der Hoͤrner wird 

| in: 


Zweyter Abfchnitt, 261 


in irgend einem ber Cabinetter in diefem Zinz 
ner verwahrt. Kin Portrait v.n eben diefer 
Meibsperfon, und das andere Horn zeigt man 
zu Oxford. Gieichfalls fiehet man hier 


Thomas Briton, den mufilalifchen Holz: 
föhler; einen ſchwarzen Wallfiſch und einen 
Buͤffel; 

Verſchiedene Zeichnungen in Miniatuͤr, 
die in einer behr kleinen Schrift beſehen, vor— 
nehmlich zween Boͤpfe. Der eine ſtellet die 
Eoͤniginn Anna ‚ der andere Den PRrinzen 
Georg von Dannemark vor, welche viele 
Parlements-Keden und Proclamazionen ent: 
halten ſollen; wie man denn aud) den Kopf 
des Herzogs von Bloucester, der eben fo ges 
zeichnet iſt, eben hieſelbſt zu beobachten hat; 


nfecten und Priecyende Thiere; 


Eine Cochenillen⸗Plantarion, fammt den 
geuten, die diefes. Gemärm ſammlen und 
trodnen; 

? x 
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Nunmehr find wir mit unfern Anmerfuns 
gen über dieſes zweyte Departement fertig; 
und da wir alfo auf dem Wege zu dein nächfts 
folgenden die Hintertreppe hinunter gehen muͤſ⸗ 
fen, fo werden wir. dafelbft zween Canoes in 
Augenfchein zu nehmen haben, wovon der eine 
ang America, und der andere aus Grönland 
mitgebracht worden, beyde aber an Geftalt und 
Materialien voneinander unterſchieden find, 
Erfterer iſt mit der Ninde von einer Art eines 
Birkenbaums fehr kuͤnſtlich ausgelegt, welche 
an inwendigen kleinen Ribben beveſtigt iſt Das 
ganze Boot iſt ungemein leicht, ſo daß zween 
Leute es viele Meilen von einem See oder Fluß 
zum andern mit leichter Muͤhe tragen koͤnnen, 
welches wegen der großen Waſſerfaͤlle in Ame⸗ 
rica ſehr noͤthig iſ. Der andere Canoe iſt 
ganz mit Haͤuten von Meerkaͤlbern uͤberzogen, 
die in der Ferne einigermaßen dem Pergament 
gleichen. Der obere Theil iſt mit eben denſel— 
ben Materialien gleichfalls faft ganz bedeckt, 

nur 
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nur iſt ein kleines Loch offen gelaſſen worden, 
worinn aber ein Menſch ſitzen und rudern 
kann. 


Wenn man dieſe Treppe hinunter gehet, 
ſo ſiehet man daſelbſt an der getaͤfelten Wand 
ein großes Gemaͤhlde, das verſchiedene Gattun⸗ 
gen vom todten Wildpret vorſtellet. 


Ra Der 
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Das legte Departement, welches wir im dies 
fer unferer Nachricht annoch it anzuführen ha⸗ 
ben, ift das Departement für gedruckte Bücher, 
Es ſchließt viele Sammlungen, und eine große 
Anzahl rarer und feltener Werke in fid), die der 
Aufmerkſamkeit der Gelehrten wohl würdig find. 


Daß erfte Zimmer, das man zuerft, wenn 
man von der Hintertreppe über den Vorplaß 
gehet, betritt, ift den neuen gedruckten Werfen 
gewidmet. Ein Theil deffelben ift mit Büchern 
angefüllt, welche theild die Buchhändler-Gefelz 
ſchaft eingefandt, und die theild andere Perſo— 
nen, unter der Negierung weyland Geier Mas 
jeftät, Könige Georg des Zweyten, dem 
Muſeum zum Geſchenk verehret haben. Der 
noch übrige Kaum ift für die Werke beſtimmt, 
welche, unter Seiner igtregierenden Maje—⸗ 
ſtaͤt, nod) gedruckt werden, und hinzu kommen 
dürften, | 


Biblio: 
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Biblothek des weyl. Herrn Majors 
Edwards. 


Dieſe iſt eine gute Sammlung Engliſcher, 
Franzoͤſiſcher und Italieniſcher Buͤcher, die der 
Major Edwards in feinem legten Willen 
dem gemeinen Wefen mit einer Großmuth ver: 
macht hat, die der Nachahmung würdig if. 
Eie iſt der Cottonianifchen Bibliothek einver- 
leibet, und zum Denfmaal feines Genies und 
feines für dag gemeine Befte bewieſenen Mus 
thes in diefem Zimmer aufgeftellet worden, 


BIBLIOTHECASLOANIANAL 
In diefem Zimmer ftehet ein Theil von der 
Bibliothek weyland Kitterd Jans Slosne, 
welche einen Vorrath von Büchern ausmacht, 
die von der Arsneys Apotheker: Zergliedes 
rungs- Wundarznep: Diftillirfunft, ıc, 
bandeln, 
BIBLIOTHECA SLOANIANA II. 
Iſt ein anderer Theil von der Bibliorhef 
des Ritters Hans Sloane, welcher die 
R5 Ge⸗ 
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Geſchichte der Natur, Herbaria und den Hor- 
tum Siccum in ſich faßt. Hier ſind auch viele 
Zeichnungen, und vielleicht die ſchoͤnſten, die 
jemals in der Welt geſehen worden. Vornehm⸗ 
lich hat man ein Buch zu bewundern, welches 
einige Zeichnungen von dem Herrn Robert, 
weyl. Mahler bey Ludewig dem XIV. 
Könige von Frankreich, enthält, Dieſe beſte⸗ 
hen in einer großen Anzahl von Gemwächfen und 
Pflanzen, feltener Thiere, Mufcheln- und 
Echnedenfchalen, und andere von der Natur 
erzeugte Gewaͤchſe, welche alle aufs Sauberfte 
gezeichnet, und nach der Natur und dem Leben 
iluminiret find. Der Ritter Hans Slosne 
bat diefem Kuͤnſtler für ein jedes Dlaft, dag er 
gemahler, 5 Guineen gegeben. Gleichfallg find 
hier fehr viele Zeichnungen in Betrachtung zu 
siehen,, twelche Madame Marian nach ber‘ 
Natur fehr ſchoͤn illuminiret hat. Celbige ber 
ftehen aus einer großen Verfchiedenheit von 
Pflanzen, nebſt den Inſeeten, die davon ihre 
Nahrung haben, und aus einigen andern Din⸗ 
gen. 
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gen. Man muß hier nicht unangemerkt laſſen, 
dag dieſe Dame eine Reiſe nach Surinam ges 
than, und fic) einige jahre um deswillen da: 
feldft aufgehalten hat, um fich in der Kenntnig 
ber natürlichen Gefchichte vollfommen zu ma> 
chen, und von den Pflanzen, Früchten und Aus 
festen, weldye in diefen wärmern Gegenden 
tsachfen und erzeugt werden, Zeichnungen zu 
berfertigen, Dicht weniger befinden ſich in dies 
fern Zimmer einige in der Chinefifchen Spra⸗ 
che gedruckte Buͤcher. | 
BIBLIOTHECA SLOANIANA II. 
Hier Fommen viele Bücher über philolo⸗ 
giſche Materien, Brammatifen, Lexica, 
Kritiken, Tractate von der Redekunſt, Geo⸗ 
graphie, einige Reiſebeſchreibungen, Jour⸗ 
nale und vermiſchte Werke vor. 
BIBELIOTHECA SLOANIANA IV. 
In diefer Abtheilung der Sammlung deg 
Ritters Sans Sloane find die aͤltern und 
neuern Geſchichte aller Voͤlker, einige Tra⸗ 
etste von der Chronologie, Kupferfliche, 
Glo⸗ 
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Blobi und große Charten unterfchiedener 
Länder begriffen, i 
BIBLIOTHECA SLOANIANA V. 

Diefes Zimmer enthalt Tractste von 
Rünfen und Wiffenfchaften , philoſophi⸗ 
ſchen Syſtemen, der Sittenlehre, der Aftro: 
nomie und der Handlung, wie auch philoſo⸗ 
pbilche Transactionen. 


. BBLIOTHECA SLOANIANA VI. 
Der noch) übrige Theil von des Ritters, 
Herrn Hans Sloanes Buͤcher⸗Sammlung 
beſtehet in Werfen, welche die Gottesgelahrt⸗ 
heit und die Rechtsgelehtſamkeit zum Gegen⸗ 
ſtande haben. 
BIBLIOTHECA REGIAI. 
In dieſem Zimmer iſt ein Theil von der 
Koͤniglichen Bibliothek, welche weyl. Seine 
Majeſtaͤt zum Beſten des gemeinen Weſens 
hier aufzubewahren befohlen haben, aufgeſtellt. 
Dieſer faßt diejenigen Buͤcher in ſich, welche 
man unter den Regierungen Heinrichs VII. 


Hein⸗ 
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Heinrichs VIU. Edwards VI. der Koͤ—⸗ 
niginn Mariga und der Königinn Eliſabeth 
gefamimier hat. Auch find hier verfchiedene 
andere Sammlungen, als: die Bibliorhefen des 
Erjbifchofs Crammer, More, Arundel 
und Lumley. Viele von diefen Büchern find 
ſehr rar und jelten, unter andern, -die zu allerz 
erſt gedruckten Exemplare der Bibel und andes 
rer beiliger und hiſtoriſcher Schriften. Einige 
Bücher find Äber Religions⸗Materien, 2c. welche _ 
vor und in der Kindheit der Neformation, da 
man die Buchdruckerkunſt erft erfunden hatte, 
herausgekommen find, und einige andere find 
von den Wiffenfcjaften, der Gefczichte ꝛc. hans 
delnde Werke. Sin diefem Zimmer befinden 
ſich auch) die allererfien Bücher, die man in 
England und Frankreich gedruckt hat, aufbe; 
wahrt. Einige find auf Pergament, andere 
auf Papier; fie gleichen den fc;önften Manuz 
feripten, da die Titel und Anfangs-Buchſta— 
ben, fo wie diefe, aufd Kuͤnſtlichſte illumini— 
rer find, 


BIBLIOTHECA REGIA I. 

In diefem leßten Bibliothef- Zimmer: iff 
der übrige Theil der Bücher, die weil. Seine 
Majeſtaͤt einliefern laſſen, aufgeſtellet. Diefe 
find unter den Regierungen Jacobs J. 
Carls I. und Carls II. geſammlet worden. 


Noch 
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Noch kann man nicht unangezeigt laffen, 
daß, im Fall irgend jemand fich in den verfchiez 
denen Wıffenfcjäften oder Sprachen durd)g Le— 
fen entweder gern üben, oder welchen auch die 
Neubegierde anrreiben moͤgte, ſich in diefen oder 
jenen raren Büchern diefes Departementd um⸗ 
zuſehen, derfelbe alsdenn von den Vorftehern, 
bey weldyen man ſich vorher zu melden hat, eine 
fchriftliche Erlaubniß erhalten Fünne, daß fefes 
Zimmer auf eine gewiffe Zeit befuchen zu dürs 
fen, wofelbft alsdann ein Bedienter gegenwärtig 
feyn wird, der einentlich dazu ernannt iſt alle 
diejenigen Bücher, die man verlangt, herzubrinz 
gen. Dieſes ift ein Umftand, der vielen nicht 
befannt it, da fie fonft eine fo ſchoͤne Gelegens 
heit, diefe oder jene vare Bücher nachfchlagen zu 
koͤnnen, mit Vergnügen ergreifen würden, 


Pur von einem einzigen Zimmer bleibt und 
noch eine Nachricht zu ertheilen übrig. Dieſes 
enthält einige von dem Herrn D. night 
verbeflerte See⸗Compaſſen, ſo wie ſie ist auf ven 
Königl. Slotten gebraucht werden, verfchiedene 
Magnete und Apparatus, welche die magnetiz 
ſchen und anziehenden Kräfte bey phirofophifchen 
Erperimenten zu zeigen dienen, 
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Elatri 2. 5er ”g 227 
Ekärum = BEE 
Flephanten:Zähne ⸗ ch, 195 
Elfenbein, gegrabenes ;s ia 
Endivienfchnede . EI, Tr 
Enhydars °' * ng. "2146 
Enorchis ⸗ —7 145 
Entomolithi a 138 
Entrochiten ⸗ ⸗ 2:5 ee 
Ephemeron ⸗ * 232 
Erdartn” 2° ⸗* ⸗ 165 
Erd⸗Gaͤnſe ⸗ a: "ia 
Erdvoller Adlerftein 9 ⸗ 146 
Frodialis u, ⸗ 146 
Er mit Metall überzogene Sionren 4 
be ba 

* ⸗ J ⸗ 106 
Efchara ee re 
Eurocium | 5 $ 2 146 
ET 9 Br — 
ı Ä F 
Fächer, Oſtindiſche ⸗ ⸗ 31 
Fasces der Lictoren⸗ Lg 61 
’ Faul⸗ 


Regiſter. 


| | Seite. 
Faullenzer *⸗ ⸗ ⸗ 244 
Faunus in Bronze — tg 59 
Federklele vom Condor ⸗ 3 424 
Felskies si s: ——— 
Feuerfeſte Steine er — 971 
Feuerſteine ⸗ F TORRENT 


Fibule, Römifche 74 
Figuren von Affen m. Roß⸗ un Maylafern Bi 
— kleine irdene 

— kleine irdene ſind ——— Haus 


193 gößen * ⸗ ⸗ 70 
— von Erz mit Metall aͤberzogen 47. 58 
59. 65 

— Nömifcher Götter, Heldenw. + 66 
— Tiere vorjtellende, Pa Tas; 
ilkeie s Krüge ⸗ — 67 
Fiſche, aufgetrocknete, ⸗ 252 
Fiſchthelie⸗ 2 sans gg 
— verfteinerte u Zi 138 
Fiſſilis biruminmfus ss 102 104 
Flamingo ——— 27 
Flaſchen, Heturiſche ⸗ 56 


— kleinere bey den Trinkopfern und zu 
Ihränenbehältniffen = 56.62.67 

—  ffeinerne und irdene, in Sutteraln 
von —— ⸗ 70 
Fledermaͤuſe N} 
Fliegende Eihhienden ⸗ ⸗ ibid. 
Fliegen 
Flores Martis Bis a vi 
Er Veneris 
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Founder ⸗ 161 
Fluͤgelſchnecken e 
Formicœæ ⸗ ⸗ 237 
La Fojle | .. ‘ 12 
Foſſilia ——— — ——— 
Bivalvia P — ⸗ 137.138 
Multivalvia e 
Fragmente von —— ⸗Saͤulen ⸗ 6 
Fresco⸗Gemaͤhlde ⸗ ⸗ a — 
Froſchſteine ⸗ ⸗ 161 
Fuͤnffinger ⸗ ⸗ 216 
G. 
Gagath, Gagas ⸗ 102. 103 
Gaͤnſemuſcheln ⸗ ⸗ 218 
Garamanticus BEN 2 4121 
Gargoulettes u z 70 
Gebeine von Mumien ⸗ ⸗ 19 


Gefaͤß von einer poroͤſen Erde, worauf der 
darauf geſtreuete Salat: Saame | 
aufichießee und waͤchſt. ⸗ 50 

Sefge aus blaßrother Erde verfertigte, ſind 
ſchoͤner, als die Aegyptiſchen, oder 
die erſten Roͤmiſchen aus der Ler⸗ 
ra Cotta ⸗ ⸗ 54. 57 

Gefäße, Degen: Dolch- Meſſer- Gabel⸗ 
aus Edelſteinen varfertigte ⸗193. 194 


— Hetruriſche — 54. 66 
Gehende Blaͤtter Er 230 
Geld, Oſtindiſches, ee 1 2 9 | 


Gemaͤhl—⸗ 
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Gemaͤhlde von der Baufunft rg 10 
—  allerley ⸗ ⸗ 250 
Gemma Neroniana 5 - N 
—  Domitiana ⸗ ib. 
Geraͤthe zum Opfern ⸗ ⸗ 61 


— aus Agat, Jaſpis w. ⸗— ⸗ 133 
Gerippe eines Einhornfiiches ⸗ 8 
Geſchichte des Phaetons ET 10 
Geſchnaͤbelte Schneckenſchalen ⸗ 154 


Geſprenkelte Herzmuſchel ⸗ ⸗ 190 
Getreide aus Hereulaneun⸗2 75 
Gewand vom Asbeft - s$ ⸗ 100 
Gewaͤchſe, verfteinerte aa Bi 
Gewichte, Römifche 2 ⸗ 75 
Gewundene Schalen⸗ ⸗ 151 
Geyers, der Kopf eines ; 27 
Sinfeng Wurzel s re 204 
Glimmer ⸗ ⸗ 96 
Globoſiten ⸗ ⸗ 182 

— gereifelte ⸗ ⸗ ib. 
Gloſſopetræ ⸗ ⸗ ⸗ 161 
Goedes ⸗ ⸗ ⸗ 146 
Golderz ⸗ ⸗ 107. 140 
Gondelſchnecke ⸗ ⸗ 183 
Goͤtzen, kleine irdene ⸗ 19 

— von Erz gegoſſene LER 23 

—  Americanifche ⸗ ⸗ 68 

— zween über alle andere erhabene = ib. 

— Aegyptiſche ⸗ ⸗ 22, 47 

— Chineſiſche ⸗ 257 


Grabſchrifteu auf uralten Steinen = 2. 8 
Grab: 
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— Seite. 
Grab: Lampen Ban ya ee 
Granat ⸗ ⸗ re 
Granat⸗ ⸗Saͤulen, Fragmente von, ⸗—6. 
Gallmey⸗Erde ⸗ ⸗ A408. 110 
Graptolichi ⸗ ⸗ 139164 
Grulli — mr ⸗ ‚228 
Gryphon in Bronze ⸗ ⸗ 9 
Guineefiihe Münze ⸗ ⸗ 185 
Guizacenoja 14 — re 
‚Gummi, allerley Arten Fer Aa 
Guͤrtelſchnecke u A 176 
‚Gun © ⸗ an A 
Gel, 3,0: ⸗ 93. 139 
Haji ae 2 
Hammer-Auſter iR, ⸗ a89 
Harffenſchnecken RN 182 
Harpocrates 2 dB 22: 24. 48. 80 
Haͤſcher, Römische, de —6 
Hausgeraͤthe, Ameriraniſche, aus Erd⸗ 

gewaͤchſen — * 82 
Haute, — wg rg 251 
Haye ⸗ — — — — 
Hebraͤiſche Letern 0: 002 184 
Hedera terr.firs > ⸗ Be “84 
Heliotropius 6 Re: "86 
Helm — z ge. ul 
Helmintholithi 8 N 2 147 
Hemisphara :  -=2 wer 
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Herbfliegen 230 
Hercules, marmornes Druſtbild vorn, —— 
— in Bronze ⸗ ⸗ 58 
Hermaphroditiſchen ae u A 7° 
Herzmujcheln z i 199 
— der Venus 5. ⸗ ib. 
Herzoglicher Mantel⸗ ib. 
Heuſchrecken ——— 
Hieroglyphiſche Bilder BET ie 
Hirnſchale, menſchliche, ‚mit einer ſteinernen 
Ninde umzogen 144 
-Hollis, Armiser. En Mufaim mit aller ⸗ 
ley Antiquitaͤten bereichert 65. 79 
Holothurier ⸗ 158 
Holz, verſteinertees;, ⸗— * 162 
— aromatiſches ⸗ J 205 
Holzkaͤfer * AR, 2 24 
Holzlaͤuſe ⸗ — 127 238 
Hornarten ⸗ 95. 252 
Hörner des Jovris Ammmis : * ag 
— von ren F ’. 293 
Horngefiein ; \ ; 85 
Horniß ⸗ * 230 
Hugh Lupus, fein Staursimertt Va, 
Hummeln ⸗ ⸗236 
⸗⸗ ⸗ ⸗ 1837 
Hüte > ; # 81 
Hyacinth : ⸗ 20 


Hydrargyrum nasivum — — 107 


Janus 
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Janus, Bruſtbild von, ⸗ 66 
Japauiſche Erde ⸗ Er 201 
Jaſpis ⸗ * 85. 140 
Jaſpisſteine, geblühmte, 2.2.88 
bis ⸗ 22 
Ichneumoreeææ 5 — 
Icht yodontes ⸗ ⸗ 161 
Ichtydlitli ⸗ 138. 160 
Imperiales. ſind roͤmiſche meallen 40 
Indianiſche Schlange 24 
Inſchriften auf uralten nie : 
Inſecta ⸗ * 
Inſeeten werden öfters in Bernſtein gefunden 102 
131 
Inſeeten⸗Neſter ER ⸗ 209 
Inſtrumente, muficalifche + | 73: 
— mathematiſche ⸗ — 73 
Intaglios ⸗ ⸗ ⸗ 221 
Iris ⸗ —— so 
Ifinglafs ⸗ Biken, 97 
Iſis ⸗ * 20: 3 
Ssudennabeln 4; — ES 
— ſtreifige — — 157 
Judenpech ⸗ ⸗ 16. 102. 104. 
Judenſtein ; ⸗ — 
uno in ee ; 59 
Jupiter Serapis ⸗ 48 


Käfer werben bey den — fuͤr die Be⸗ 
ſ(ſſchuͤtzer der Todten gehalten 19 
| Käfer 
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— Seite. 
Kaͤfer —— ⸗ 185: 222 
Kämpfer in Gyps ⸗ A— 58. 
Katzengold, gelbes BEN 96 
— weißes, oder Kaßenfilber ib. 
Kagenauge — I a 116 
7, ⸗ 60. 79 
Kelche FE sah] 62 
— ein aus dem Nierenftein verfertigter 88 
Keratkophyta ⸗ 2 
Kieſelſteine, Aegyptiſche, 89 
a ſeltene/ 6:53 

— mit Figuren und Inſchriſten 75 
Kieseryſtalle ⸗ 131 
Klapperſchlangenwurzel : 144 
Klapperſteine ⸗ ; ib, 
Klöge von Marmor in Form einesSchsefs 3 
Koboit 2 ⸗ 109.140 
Kobolterze ⸗ 107. 108 
Kohlen ⸗ 102.103 
Kochlöffel ⸗ * s RN 
Königliche Treppe * ⸗ ⸗ 180 
Koͤnigsfiſcher ⸗ ⸗ 213.247 
Kopf des Mercurius muß als ein Amulet ge 
- tragen worden feyn s 73 
— — des Caliſtus 74 
— — eines Buͤffels beſonderer Art 9 
Koͤpfe in Bronze 59 
— — alte, waren bey den Sa 
fieine, Termini genannt ; 6 
— — von Thieren Er a 74 
— — marmorne —— sg 


T- Korb: 
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Korbfiſchh⸗ ,, 241% 
Korbmufchel ; a —— 
Korbneſt J * 70 
Kornwuͤrmer ⸗ ⸗ 225 
Kraͤuſeltoͤpfe ⸗ —J— 177 
Krebſe, verſteinerte, 162 
Kriegs-Geraͤthe, Indianiſche 82 
Krone, Aethiopiſche 182 
— — Perſianiſche ⸗ 183 
Kestenfteine ⸗ ur : 16: 
Kruͤge mit dreyeckigten Mändungen ; s6 
— — zum Filtriren Dur. 67 
Kryfialle = 0 0 { s 93 
— — ausgehöhlte ⸗ 94 
— — ;u Gefäßen, Bechern, Kaͤſtchen ꝛc. 
verarbeitete, 4 : 130 
Kryſtallene Bälle ; — 
Kupfererze 107 


Kunſtſtuͤck, von der Königin von ı Dinke 
- mark aus Elffenbein verfertigtes 259 


L. 

Latrymatorie - - . 56.62.67 
Lampen, metallene, ; ⸗ 441 
— — in Graͤbern ⸗ ⸗ 63 
Lana montana * 9. 
Landcharten- Schnecke ⸗ 187 
Lapides Bezoardici . \ n 165° 

Nnrxyſtricini z ” 168 

Jadaici cylindroides - — 137 
Lapis calaminaris 108.110. 141 

-  Cyprius . > - 99 

-  elementarins . un He 115 


Lapis 
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Lapis Lazuli - . o 107 

-» Lyncis - - - 106.136.157 

- Loydins — 4 

- Nephriticns . ⸗ 87 

- Ollaris - - E \- 96 

- pregnans * 147 

- Jrdaicus - - - 157 

- _ ferpentinns magneticns - 5 6 

- Specnlaris - - - 92.98 

Lava ⸗ 73 

Lazurſtein ⸗ ERDE, TER 

Leinwand, dieim Feuer nicht verbrennt = 64 

Seopardfchniecke — 184 

Lepturæœæ J 226 

Lethulier, obrit, 14. 80 

Libellulæ 233 

Lictores, Romiſche, ⸗ 61 

Lignum petrifuctum - u 00 

Linum montanım - . . 99 

- - Indum ' SR . ib. 

- -  incombuftibile > - ib. 

Lithophyta - > . 205 

Lithotomns ._ 5 - 146 

Lithoxyla - > 25.162 

Litunm B 5 . 22 
Locufte . . 22 

Locke ⸗ Sg ⸗ 13 

Lodetto > - 204 

Lotns - - 20 

Lucina ⸗ 58. 66 

Lndus Helmontii 143 

Lycodontes "CR, - - .162 


Maaßen fuͤr Oelund Hilfenrichte 75 
—— 25. 207 
Magnetiſcher Schlangenſtein 6 

2 Malio- 


J 
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— Seite. 
—— hiſt orig Racrige vom, 35° 
colz ⸗ ⸗ 203 
Mandarinen: Hüte : ⸗ 81 
Manes - - - 52.63 
‚Mann, Stachelfäweinartiger ’ 78 
Mannigfaltiger Adlerſtein — 146 
danichot ⸗ hs 2 256 
range ; hs 256, 
Mantel: Scoltop ⸗ ⸗ 190 
RR N EN 22 
Marckaſitæ J 105. 131.140. 
Marga — r i 165 
‚Marmor ferpentinum ER E 86. 
Marmorirte Srollop # 190 
Marmor : 2 ‚89. 140 
— — Slorentine ; ; 90 
Marmorne Klöge in Form eines Sehsefs = 3 
Mars in Bronze ER, * 54.59 
Masken . a; ⸗ 184 
Matricen ⸗ RE 79- 
. Mauhvurfs : Dorcellanite ⸗ J— 
Medaillen ⸗ Sammlung des Ritters Hans 


a Sloane : ; z 
Medaillen und Münzen, was fie find, und 
wie fie befchaffen ſeyn müflen 37.38 


— — verden in zwo Öattungen getheilte 39 
— — Engliſche ⸗ ⸗ 35 
— — Franzoͤſiſche — ⸗ 36 
— — Puuiſche, Hebreiſche, Gothiſche, 


Arabiſche, Griechiſche, Roͤmiſche 39 
Roͤmiſche, haben dreyerley Zeitalter 40 
Buͤrgermeiſterliche ⸗ ib. 

Medaillen 
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Medaillen Kayſerliche ——— 
et Paͤbſtliche ⸗ 40 
Medaillons 40 
Meduſenkopf 216 
Meerey ? ; : ER 
Meerſtachelſchwein ib. 
Meerweiden, Meerfichten s 206 
Metiffengrillen - z ; “230 
Menſchenherzmuſchel — 190 

Meißeln * 5: 60.7 
Mercurius in Bronze s 59.65 
— — deſſen Kopf —— 
Mergel⸗-Arten 165 
Meter : Klingen mit Gold ausgelegt s 194 
— — Spike von Gold s ⸗ ib, 
Meßing ⸗ 141 
Mica - - En: 96 
= aurea fen flava . 5 ib. 

- argenten five alba - - ib. 
Millepedes - - - 238 
Millepor« - - - 26. 208: 
Miner« plumbi — 107. 141 
argenti & ri _ - - ib. 

- fhammi - - —û— 
- - „Martisarfenicales & fulphuree - - ib. 
-. - Capri - \ - ib. 
- .  Antimoni - - 107. 108 
- - Wismuthi - * ib. 
- -  Cobalti - J ib. 
- - Zinc terre@, colore flavefcente vel fafd - ib. 
———— in Bronze 59 

Mocoes 8 
Mobelle von —* 59 

23 Modelle 
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Modelle von einem Japoneſiſchen Tempel, 
mit einem Goͤtzen in demfelben ⸗69 


— — vom Faocoon ⸗ ⸗ 30 
— — des Cap. Gilbert : "259 
Mondenfteine ; ⸗ gu 
— — Chineſiſche 3 
— - ur 
doluckiſche Bohne z ; 201 
3 —— 162 
Moͤrſer und Staͤmpfel aus achpptſhen 
Porphir Be 133 
—— „Pariſiſcher 93. 13 
Moſaiſche Arbeit 2 ⸗ 75 
Moſchetto⸗ — 238 
Motten ⸗ 234 
Mouche a Scie — 235 
Muͤhlenkaͤfer ⸗ ⸗ 228 
Mumie, Aegyptiſche 6 
Mumien-Gebeine 14 
Mumien, natuͤrliche ⸗ ⸗ 21 
Murieiten ⸗ — 180 
— — braune mit Zacken 181 
Muscatennüffe z £ 200 
AMuſcæœ 237 
Mufculi amomii — 135.154 i 
Musenliten ⸗ ⸗ 5 
Muſikſchnecke 181 
— — gereifelte ib. 
NT. 
Nadelſchnecke 179 
Naͤgelein ⸗ ⸗ 199 


MNatter⸗ 
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Natterfliegen ⸗ ⸗ 233 
Nautiliten * 1% 136. 185 
Nautilus, dünne, Eleine, s 187 
Natürliche Mumien z : — 
Nepœ 231 
Nerititen 176 
Nidi Avinm - - 4 

- Jufetorum ° - 209. 240 
Serici 240 
Nierenſtein 2 ; 87 
Nifluß ⸗ : ⸗ ‚00 
Niometri. Nilofcopia . - 3 
Mahs Arche : ⸗ 190 
Nonne — 
Mtonectæ 231 
Nuͤſſe⸗ Thee⸗ Cocos s gt 203% 
r O. 
Ochern, Ochra ⸗ 165 
Ochſenherzmuſchel ⸗ 190 
Oculus Cati, fen ſolis - » 116 
- Mundi - E 114 
Oeft: i - = ._ 23 7 
Ohrmuſchelſchalen ⸗ ⸗ 
Olivenſchnecken ⸗ 183 
Dlivenftein, Oliva lapidea ; 157 
Olirer Cronwells Siegel 
Onifi - | 238 
Onuxſchnecke ⸗ ⸗ —— 
Onya 115 
Opa ⸗ ⸗ 115 
Dpfermeffer a; £ 62 
Dpfeigefäße ⸗ ⸗ 58 
Opferzeraͤthe 61 
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Opfergeſchenke ⸗ sg 
Ophides - —— 6. 86 
Opoſſum 245 
Orkneybohne ⸗ .. 201 
Ornitholithi plumarum . . 162 
Oron Duton z s 251 

Ortolan, engliſcher ————— 
Orus —— 22. 24, 47 
Oſiris 22..23, 24, 48 
Ofnaria “ - 74 
Oſtraciten ⸗ ⸗ 135,.153. 188 
Ova ui; - +15 
D. * 

Palauin ⸗ ⸗ 257 
Pagode, Japoneſiſcher, ⸗ ak © 
Palm⸗Gipfel und Früchte el. I 
Papier: Nautilus z 4 137. 
Papilivnes ei - * 233 
Parieſer Moͤrtel 93. 139 

Patellæ, Patelliten ⸗ — 174. 
Pateræ 5662 
Fectiniti, Pectiniten 2 35. 155 
— auriti ⸗ ⸗ 189 
———— aus Kieskryſtal verfertigte 131 
Periapta - 53 
Derlen _ z z 128 
Derfianifche Krone ⸗ — DEE 
Petrifacta animalia —138 
piſcium BY: ıb. 

. - infeiforum - ib. 
Petroflex opacus . 85 
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Pettſchafte, Phoeniciſche 53 
aus allerhand Steinen 194 
Pifer — 
— ſchwarzer 
— lange 7: ‚» 199. 200 
— aus SGamaica : 
Prerdeaugen: Bohne ⸗ 202 
Pferdefliegen gi ⸗ 237 
Phaetons Gefchichte z 23 Se 
Phalenæ 234 
Phosphorus ⸗ 64 
Phryganee - . e 232 
Piytolithi . 5 162 
Pisytotypolithi - 138. 163 
Piedra de Cobra ’ > 6 
Pimento Ber s 200 
Pinna Marina - . 220 
Piftes . - - 250 
Pifeinm partes - - 243 
Placente J - 172.04 
PM aniten ⸗ — ⸗ 175 
Plumbum einereum 109 
Pontificales find Roͤmiſche Mailen 40 
Dorcellaniten ⸗ 185 
— Chineſiſche ar ⸗ ib. 
Portrait des Mahlers Roußeau ⸗ 12 
Portraits Durchlauchtiger und beruͤhmter 
Standesperjonen : 12.13 
Porus aqueus, fillatins, mm acre ſub ſtillicidio concretus 139 
Prafice 2 * 
Priapus in Bronze z 59 
Prophylacteria 2 19 
Proferpine, Kopf derſelben i in Bronze 54 


Ts Pro 
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Proſpeete = 10 
Pfeudo - Coralia - - 206 
Punkt⸗Koralle 1 26. 208 
Purpuriten —— 181 
Pyrites - - 105. 140 
- aureus, five fulphnreus purns  - 105 
-  argentens - \ „ ib; 
Pyropus des Ovids ’ 4 115 
O. 
Onadrupedia 5 - 244 
Queckſilberſtein ⸗ 107 
Querſchnabel ⸗ ⸗ 247 
N. 
Radioli Echinorum - « 137 
Raphael ⸗ ⸗ —* 71 
Nathsverſammlung der heidniſchen de 29 
Roptilia 249 
Retepora 5 . - - 208 
Rhombiten ⸗ 183 
Rieſenbahn ⸗ | : 3 
— —  iftein Werk der Darır | 
Rindenbaum ⸗ 204 
Rindenſpitze ⸗ ib. 
Ringe, aus Kies-Kriftallverfertige + 13T 
Ringſchluͤſſel ⸗ ⸗ 75 
Roͤmiſche Mantel ⸗ — 
Roſenſtein s ⸗ ⸗ 129 
Roußeau, deſſen Portrait ? 12 
Royal Stair -Cafe \ . 180 
Rubin ⸗ — ⸗ 127 


Ruͤckgrat eines Elephanten, verſteinert su 
Ruͤckgraͤte, verfteinerte, von Fischen = 160.161 
Sachen, 


“A 
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| Eeite, 
Sachen, allerhand, aus Herculaneum 7 
Säge: und Schwerdtfildhes Schnauzen 253 
Salamandra Br 99 
Salia - - 140 
Sapphir, Sapphirus D ⸗ 126 
Sardonyx ⸗ 5% ⸗ 113 
Sarder, Fardus ⸗ 85 
Sattel: Aufter : s 189 
Säulen von Granat, Fragmente von —A—— 


Sealp/ Subianijcher, ⸗ 214 


Scarabei - 222 
Schaupläße, Romiſche, ⸗ 59 
Schilde aus Rhinoceros- und ae 
Haͤuten ⸗ ⸗ 81 
Schildkroͤten ⸗ ⸗ ⸗ 240 
Schildkröten Porcellanite : ⸗ 187 
— — ⸗ fe ⸗ ⸗ 224 
Schlange, Indianiſche, ⸗ 
Schlangen ——— 
Schlangen : Marmor z RE 
Schlangen oder Serpentinftein ⸗ 6.36 
Schlangenſtein, magnetifcher, ⸗ 6 
Schlangenzungen, verſteinerte, : 161 
Schnabel eines Toueans ⸗ 241 
— — eier Loͤffelgans s 242 
Schlitten s ⸗ 82 
Schluͤſſel 75.79 
Schmetterlinge n; P 233 
Schneidervoͤgel ⸗ ⸗ 214 


Schnell⸗ 
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Schnellkugel, aſchfaͤrbige, ir 202 
Schnedenfchalen, glbe = : 181 
— —  SDerfianifche ⸗ ⸗ 182 
Schneckenſchalen, J ⸗ Ist 
— — geſchnaͤbelte ⸗ sg 
Schneckenſteine ⸗ ⸗ 150 


Schnepfe, ſtacheligte ⸗ ⸗ ⸗ Ist 
Schnepfenſchnecke ⸗ ⸗ — * 


Echnupftobacks⸗Doſe aus der Lava verfertigt 78° 


Schrank, Eleines, aus Ambra oder Bernflein 137 
Schraubenſchnecken ⸗ ⸗ ⸗ 179 
Schrittſchuhe ⸗ ⸗ ——— 
Schwampam ⸗ ⸗ 258 
Schwarzer Marmor, der nach dem Reiben 
nicht riechende, wird zum Probir⸗ 
fein gebraucht ⸗ 2, De 


Schmwarzfappe ⸗ ⸗ 248 
Schwefel ⸗ ⸗ 104 
Schwefel⸗Kies, vegter, ⸗ ⸗ 105 
Scolopendr« - - 239 
Scorpiones - - * ıb. 


Scythiſche Lamm ⸗ J 
Sechseckigte marmorne a — 3 
Seeeyer ⸗ 136.173 
Seepflanzen⸗Beeren s....9'97 04 N a 
Seeigel ⸗ | | 
Seekuchen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ib. 174 


N 
N 


Geelöwens Kopf und Tagen ⸗ 253 
Seenabel ⸗ ⸗ ⸗ 176 
Seeohren ⸗ ⸗ ⸗ 175 
Segler. ⸗ ⸗ — 136.195 -, 


Sejam 


172 


„u. 


Regiſter. 


Sejam ⸗ 
Seidengras ⸗ 
Seidenwuͤrmer Gewebe ⸗ 
Seifenbeeren ⸗ 
Selenit, Selenites, > 
Sernimetalla 8 
Serpentia Ar - * 
Serpentinſtein ⸗ 
Silberblatt * 
Silber: Diarrafit ⸗ 
Silbererze ⸗ 
Silenus 
Silices A 2 
Siliqnaftre - 
Simpulums p 

Siſtrum 


Smaltum, Schmelz oder blaue Ciirte 


Smatagd, Smaragdus 
Soldaten, Roͤmiſche, in Berne 
©oloaten : Krebs 
Sommervoͤgel F⸗ 
Sonnenlaͤmmer 
Sonnenwende⸗Jaſpis 
Spaniſche Fliegen 
Spathſteine, Spara 
Spoeerſpitzen | 
Spiauter 
Spiesglas s 
Spiesglaserze 2 
Spiegelftein z 
Spindel ⸗ 


w 


w 


a 
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257 
198 
240 


198 


179 


Spinnen 


Regiſter. 


| Seite. 
Spinnen 27 
Spinnenſchnecken UN. 151 
Spongte . - 206 
Spuma Luna - - 92 
Staatsſeſſel | 257 
Staatsſchwerdt des Hugh Sup s 71 
Stachel: Aujier ⸗ * — 
Stachelſchweinartiger Mann 3 — 
Stadtknechte, Romiſche, 61 
Stalactites 139. 142 
Stalagmodiaugiu 143 
Stammbaum einer Benetianifchen Familie : 
Stampfer ⸗ 184 
Staphilim PR 
Stein von der Appiſchen Landſtraße 
Steine, figurirte, 
Steinbockskaͤfer ⸗ 225 
Steinkeile ⸗ ⸗ a —— 
Steinkohlen ⸗ 103. 104 
Steinjpiele s : 164 
Stella Arborefiens E — 216 
Stellæ Marıne 215 
Sternfiſche ⸗ ibid. 
netzfoͤrmige EN 
Sternforalle ER z 25. 207 
Stiria foßilis . - 139 
- Japidea - . ibid. 
Stockknoͤpfe ⸗ RR. 74 
— aus allerhand Steinen 2: N 
Strombiten ; ⸗ 178 
Stylus - - * 7 


Succinum Karabe 101 


L 
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Seite. 
Sulpkura - - 101. 140 
Suppennefter ; ⸗ 214 
T, 
Tabanı . - 237 
Tablette a 2 ⸗ 67 
Tabula Votiva . as: ib. 
Tahbahs ⸗ 77 
Talismanns, Tuͤrkiſche, ⸗ 76 
Talk, Talcum ⸗ ⸗ 97 
Talkoel ⸗ ⸗ — 
Tamarinden ⸗ ⸗ 200 
Tarantula — ⸗ 238 
Tartſchen 82 
Tatu ⸗ a: 244 
Telefcopes ; 179 
Teller aus Aepptihen Porphir- + 132 
Zelliniten z 191 
— flache mit weien Kraͤnzen 192 
— breitflache 2 ib. 
Tenthredines - 2 ar 5, 
Terebratule leves 5 135. 154 


Terminus in Bronze ⸗ 
Termini waren bey den Roͤmern Grenzſteine, 
und befanden inalten Köpfen 2 6 


Terre — 165 
Terra Cotta N: 5 55 
- Lemnia 8 - 165 
- Samia - - ibid. 
- Sigillata - - m N 
- ‚ Tripolitana - - e — ihid. 
Teſſeræ > —— 
Teſtacea — “ 217 


Regiſter. 


Teæ lapideæ ET N 


Teſtudines 
Theile von Vogeln 9 
Thiere, aufgetrocknete, 
‚Thomas Briton - 
Thomas —— ein Hotzſchuitt ⸗ 


Thonarten RN, 165. 63 


Thorah ⸗ 
Thurm zu Babel Rot z 
Tiberfluß Mr | 
Tocht in den Grab: —9 muß mit einer 
Art von Dhosphorus geſchwaͤngert 
geweſen ein ⸗ 
Tom Tit 
Tonnenſchnecken ⸗ 

— gereifelte ⸗ ⸗ 
Tonniti ⸗ ⸗ 
Topas, Topazius - — 
Toͤpfe mit Handgriffen und Deckeln 

— Indianiſche ** 
Topferde ⸗ 
Topfleimwuͤrmer ; 

— * ⸗ 
reppe, Koͤnigliche, 
u Arten, Triple 
Trochiten ⸗ 
Trochiliti - — 

Trommeln 

Trompeten ⸗ * 
Tropfſteine ⸗ rn. 
a * 2 ⸗ 
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Seite. 
Tubiporæ * 230 
Tubularie - * ib. 
Tubuli vermiculares . 148 
Tubuliti - ⸗ 187 
Turban we ⸗ 181 

Aurbinite⸗ 179 
Turbo, enge gewundener, ⸗ ib. 
Tuͤrkiſche Kappe 2 2 199 
ZTürfis, Turcois, Turcofa > 107. 117 
Turtenage ⸗ 110 
Tuſebe, eine zu Probirſteinen zu härte ſchwar⸗ 

| ze Marmor» re ⸗ 2 
Tygerſchnecke z — 185 
li.. 
Ultramarin- Farbe D 115 
Urne des Ibis ⸗ er 22. 48 
Urnen, mit Figuren und Inſchriften ausge: 
ſchmuͤckte, ⸗ 57. 67. 
— viereckigte ⸗ ⸗ 65. 68 
— runde, von Alabaſter ⸗ ib. 
Vegerabilia - - 250 
- perrificata - - 162 
Vegetabiliſche Abdruͤcke ⸗ 138. 163 
Venus in Bronze ⸗ ⸗ 58 
Verhaͤrtungen ⸗ ⸗ 133 
Vermileuliten ⸗ ⸗ 148. 188 
Verſteinerungen ⸗ 9— 133 


Verſteinerte Fifchtheile > 3. .138. 160 
— Schlangenzungen ⸗ ⸗ i6t 
J Verſtei⸗ 


Regiſter. 


Seite. 
Verſteinerte Gewaͤchſe ⸗ 162 
Verſteinert Holz ⸗ ⸗ 162 
Veſtaliſche Nonnen in Marmor ⸗ 58 

— in Bronze ⸗ sg 
Defuvius Bi; 2. "ER 
Via Appia, ein Stein von ber, ⸗ , A 
Vice⸗Admiral ⸗ 29 185 
Bl — 27. 246 
Bögelnefter ⸗ ⸗ 212 
Le Voilier 186 
Votiva Tabula —F 67 
Waͤchſerne Adern BAAR ⸗ 143 
Wampums ⸗ —— 
Waſſergeſchirr von Jaſpis Po zu 
Waſſerkaͤfer —J— 446 
Waſſerlilien ⸗ 26 
Waſſerſcorpionen — 231 
Maffervoller Adlerftein — —— 
Weachin = ⸗ 203 
Weberſchiffgen — ⸗ 185 
Weindroſſel ⸗ ⸗ 247 
Weltauge * 


Wendel⸗ 


Kegiiter, 


Seite. 
Wendeltreppe 2 5 150 
Werte der Kuuſt 2 257 
MWeiren ⸗ ⸗ 236 
Weſpenneſt > 9 9 27 
Wirbel ET TIER TIER Dee 225 
Wildes Bergmänuchen 5. 2 251 
Windſor⸗Bohne —— ER, 207 
iſmuthum J 109. 140 
Wismutherze ⸗ ä 107 
Wuͤrfel ⸗ ’ 76 
Wurnifchnecken wer RT 188 
Wurmſteine ⸗ ⸗ 148 
Wurzel der Theepflanze ⸗ 259 
X. 
Vloſtea versebrarum piſcium ==. 26% 
Y. — 
Verbua 3 ⸗ = —— 
Yucca — ⸗ 256 
| . 
Zaffora, Zaffler 2 2 109 
Zahnſchnecke ⸗ 187 
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Seite. 

Zaͤhrenflaſchen. RT 67 

Zauberzeichen ⸗ 76 

Zeichnungen, allerhand ⸗ * 261 
— von Robert 


X 
» 
u: : 
oO 


— von Madame Marian ⸗ ib. 
Ziegel: und Dachſteine mit Buchſtaben ⸗74 
Zierrathen der Nord z Americanifchen Sn: | 


dianer , 24 
Zimmerdecken Ag 71 
Zink og 9 110 
Sim Von N .5 
Zinnober ; Erze v ⸗ 107 


Zoolitlu A a 138. 162 


9 
3 rn 
—* 


nd 


E ne (N 
5 aan" 725 


2% 


N % 
3 Ta A 


— — 


2* 


